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Vorbericht.
J

Zœ
Cs ſey weit von mir entfernt, Plane anlegen und Prd—
jecte entwerfen zu wollen, welche auf die arbeitende Men—
ſchenclaſſe nachtheilige Beziehungen haben konnten.

So wenig ich aber auch die mechaniſche Kunſt ver—
werfe, in ſofern ſolche dazu angewendet wird, wohin keine
menſchliche Krafte reichen, eben ſo verliert ſie doch da viel
von ihrem Werth, wenn dadurch eine Anzahl von Men—
ſchen, in einen Unthatigkeits- folglich in einen Nahrungs—
loſen Zuſtand verſetzet wird.

Mein Zweck iſt es jetzt nicht, mich auf den Beweis
dieſer Sache einzulaſſen, daher man denn auch um ſo
weniger beſorgen darf, daß dieſe Schrift darauf gerich—
tet ſey, obgleich dem Jnhalt derſelben nicht abgeſprochen
werden kann, daß er eben einen ſolchen Gegenſtand be—
treffe, der, wegen ſeiner Vorzuge, fur jede andere Rech
nungs-Parthien, in Abſicht ſeiner Kurze und der Gewah—
rung einer genanen und ſchnellen Ueberſicht, manche Ein—
ſchrankungen veranlaſſen konnte. Jnzwiſchen bin ich, um
meinen Grundſatzen getren zu bleiben, derſelben ganzlich
vorbeygegangen, und habe mich nur blos auf dasjenige,
was ich eigentlich zum Zweck habe, eingelaſſen.

Die Entſtehung dieſer Abhandlung hat daher blosihren Grund, theils in Behauptung der Moglichkeit: dit



Vörbericht.
dn

Finanz-Berechnung eines Staats, nach dem kaufmanniſchen
Buchhaltungs-Syſtem in doppelte Poſten, einfuhren zu
konnen; theils in Beweiſen des Gegentheils, d. h. daß ich
auch der großen Hinderniſſe, die der Ausfuhrung meines
Plans entgegenſtehen, erwahne. Jch blieb lange Zeit un—
ſchluſſig, der bejahenden oder verneinenden Meinung beyzu
treten. Denn, wenn ich auch bey denen deshalb auge—
ſtellten unterſuchungen und angelegten Entwurfen, nach ei—
ner oberflachlichen Erkenntniß, die ich von deren Einrich—
tung hatte, die Moglichkeit derſelben zugeben konnte, ſo
ſtanden doch der Wirklichkeit ihrer Ausfuhrung ſolche Schwie
rigkeiten entgegen, uber welche ich in keinem Fall hinüber
zu kommen mich getraute; daher ich denn auch zuletzt
ganz, ohne mich weder fur das eine, noch fur das andere zu
erklaren, von dem Gedanken abſtand, irgend jemals daruber
einen weitern Verſuch anzuſtellen.

Bey dieſer Entſchließung wurde es auch geblieben ſeyn,
wenn mich die, bey der gegenwärtigen Regierung des Preußi—
ſchen Staats, neueingefuhrten vortheilhaften Einrichtungen,
beſonders im Rechnungs-Weſen, nicht wiederum auf meine
ſchon gehabte Gedanken aufmerkſam gemacht, und jenes
ehemals

in dem 11s6ten Stuck der allgemeinen Litteratur—
Zeitung vom 7ten May 1792, Pag. 241 247,
bey Veranlaſſung der in derſelben befindlichen vors
theilhaften Recenſton meiner ſowohl in Berlin Anno
1774, als in Stettin Anno 2790 aufgelegten und
herausgegebenen Anweiſung zur leichten und gründ
lichen Erlernung der kaufmanniſchen italieniſchen
doppelten Buchhaltung, nebſt Behtragen,

geäuſſerte Verlangen, nach ſolchem Plan eine Cameral,
landwirthſchaftliche und hausliche Privat-Rechnung zu be
arbeiten, mir meine Jdeen aufs neue in Erinnerung ge—
bracht hatten.



Vorbericht.
Es ſchien mir auch gleich bey der veranderten Lage

der Dinge dasjenige ganz moglich, welches ich ehedem als
ganz unausfuhrbar erkannt hatte; wenigſtens hielte ich es
nun der Muhe werth, dieſem Gegenſtande weiter nachzu—
denken, und daruber ein Syſtem zu entwerfen, an welches
ſich meine Gedanken-Reihe auſchließen, und durch ſtuffen
weiſen Verfolg deſſelben, den Zuſammenhang des Ganzen
ſo darſtellen ſollte, daß eß theoretiſch, die Moglichkeit einer

Rechnungs-Vereinigung dieſes beſtrittenen Gegenſtandes,
nach dem kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtem in doppelte
Poſten, auſſer allen Zweifel ſetzte.

Zugleich entſchloß ich mich, mit dieſer Auseinander—
ſetzung die landwirthſchaftliche und hausliche Privat-Rech
nung, nach dem Plan der erſtern zu verbinden, und ſoicher—

geſtalt, der ergangenen Aufforderung gemaß, eine theoreti—
ſche Abhandlung uber dreyfache Rechnungs-Gegenſtande,
herauszugeben.

Jn wieferne ich nun das Ziel erreichet, und der Er—
wartung entſprochen habe, dis uberlaſſe ich der nachſichts
vollen Beurtheilung aller der geehrten Leſer, denen dieſe
Schrift, unter dem Titel:

Theoretiſcher Verſuch,

die Finanz-Berechnung eines Staats wie auch

eine jede landwirthſchaftliche und hausliche
Rechnung im Privat-Leben, nach dem Rech—
nungs-Syſtem der kaufmanniſchen italieniſchen

doppelten Buchhaltung, einzurichten,

zu Handen zu kommen, das Gluck haben wird.



Vorbericht.
J

Um eine allgemeine Ueberſicht deſſen, was der Jnhalt
derſelben verſpricht, darzuſtellen, durfte es nicht über—
flußig ſeyn, die fyſtematiſche Einrichtung derſelben, nach
ihren verſchiedenen Ober- und Unter-Eintheilungen, voran
gehen zu laſſen. Dieſelbe enthalt drey Haupt-Abſchnitte,
namlich

der erſte Haupt-Abſchnitt

hat ſeine Beziehung auf die Finanz-Berechnung des Staats,

und beſtehet, in Auseinanderſetzung dreyer Haupt-Fragen,
wovon eine jede wiederum ihre beſondere Eintheilungen hat.

Die erſte Haupt-Frage:

Jſt es moglich, die Berechnung einer Staats-Ver—
waltung mit der Berechnung eines blos kauf—
manniſchen oder handelnden Staats, in Ver—
gleichung zu ſetzen, oder weichet das innere
Geſchafte des einen von dem andern dergeſtalt
ab, daß jedem eine beſondere Rechnungs-Art
daruber zu fuhren, zur Nothwendigkeit wird?

Hiebey findet eine doppelte Unterſuchung ſtatt.

Die eine beziehet ſich auf die Geſchafte des Kaufmanns
und des Staats ſelbſt.

Die andere auf die Gegenſtande, mit denen ſich beyde
beſchaftigen.



Vorbericht.
e
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Die zweyte Haupt-Frage:
Wenn es moglich iſt, daß die Berechnungs-Art eines

kaufmanniſchen oder handelnden Staats, zum
Grunde der Berechnung einer Staats-Verwal—
tung geleget, und auf dieſelbe anwendbar ge
macht werden kann, wie und auf welche Art
und Weiſe kann ſolches geſchehen?

Dis wird durch zwey Berechnungs-Arten nachgewieſen,
wovon die

1) ihre Beziehung auf eine Provinz, mit ihren zuge

horenden Stadten und Dorſſchaften hat, die
2) Petrachtet, nach den FinanzZweigen ſelbſt, den

ganzen Staat.
Bey dieſer Frage

kommen, noch uberdis einige der Ausfuhrung entgegen
ſtehende, aber ſehr leicht zu hebende Einwurfe vor. Sie

beſtehen
n) in vorgefaßte Meynungen,
d) in vermeinter Perſonal-Reform,
c) in Beſorgniß des Zeit-Aufwandes,
q). in anderweitigen Einwendungen und Bedenk

lichkeiten

Die dritte Haupt-Frage:
Hat denn das allgemein hekannte kaufmanniſche

RechnungsSyſtem einen ſo großen Vorzug vor
der Kinanz-Berechnung eines Staats, und wo
rin beſtehet derſelbe?

Der Vorzug. wird beſtatiget
durch das innere Syſtem und Gruwndgeſeh der kauf—
manniſchen RPechnung ſelbſt.



Vorberichtt.
2) aus Hervorgehung ihres Geſchafts-Ganges,
3) durch die unuunſoßliche Richtigkeit ihrer Abſchluſſe.

Der zweyte Haupt-Abſchnitt
beſtehet in Berechnung einer landwirthſchaftlichen Verfaſſung;
ſo wie ſich

der dritte Haupt-Abſchnitt
auf die Privat-Rechnung eines hauslichen Familien-Lebens
beziehet.

Dieſe beyde letztern Abſchnitte ſind ohne beſondere
Eintheilungen allgemein abgehandelt worden, weil die wei—
tere Auseinanderſetzung derſelben ſehr leicht aus dem erſtn
Haupt-Abſchnitt abſtrahiret werden kann, und in der Vor
ausſetzutig eines eigenen Schlußmachens, vom Großen aufs

Kleine, eine Wiederholung derſelben uberflußig zu ſeyn ſchien.
Jedoch hat eine jſede derſelben auch ihre verſchiedene Aus—
zeichnungen, wodurch ſich der Jnhalt des einen von dem
andern unterſcheidet.

Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Schrift, wegen ihres
eigenthumlichen Jnhalts, die erſtere ſeyn durfte, die im
Publikum offentlich erſcheint, daher ich um ſo mehr der
Beſcheidenheit zu nahe treten durfte, wenn ich glauben
wollte, daß ihre Darſtellung keiner Verbeſſerung fahig ware.
Wenn allſo geſchicktere und Sachkundigere Manner, dieſen
Gegenſtand beſſer, beſtimmter und einleuchtender, als ich,
zu bearbeiten, ſich entſchließen; ſo trete ich gerne zuruck, und
gebe dem die Ehre, dem ſie gebuhret.

Wenn ubrigens dieſe theoretiſche Abhandlung,

welche ſich blos auf reine Begriffe grundet, und
mit der thatigſten Bereitwilligkeit, und aus guter
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Abſicht, zur Beforderung der Cultur, in wiſſen—
ſchaftliche Rechnungs-Kenntniſſe, von mir darge—
ſtellet worden iſt

das Gluck hat, eine ſo gute Aufnahme bey einem geehrten
und billigdenkenden Publikum zu finden, als mein heraus—

gegebenes Buchhaltungs-Werk, das ſowohl durch vortheil—
hafte Recenſionen in der allgemeinen Litteratur-Zeitung und
in andern gelehrten Journalen, wie auch durch einen Vev—
kauf von mehr als zooo Exemplaren begunſtiget iſtz ſo habe
ich vollige Urſache zufrieden zu ſeyn, und mich fur hinlang—

lich belohnet zu halten. Da jeder erſte Verſuch eines
neuen wiſſenſchaftlichen Gegenſtandes, nie den moglichſten
Grad einer Vollkommenheit haben kann; ſo hoffe ich,
nachdem es in der allgemeinen Regel lieget, daß zu einem
feſten Gebaude zuvor ein ſicherer Grund geleget werden
muſſe, durch den Jnhalt dieſer Schrift, theoretiſch betrach—

tet, doch ſo viel dargeſtellt zu haben, daß dieſelbe in der
Bedeutung dieſes Worts der Erwartung eines jeden reſp.
Beſitzers derſelben, um ſo eher aus dem Grunde entſprechen

werde, da ihre Einrichtung von der Art iſt, daß

im Fallt auch mein Pag. 111 u. 112. angezeigtes
Vorhaben einer praktiſchen Herausgabe dieſer drey—
fachen Rechnungs-Gegenſtande, nicht ausgefuhret
werden konnte,

ein jeber wiſſenſchaftlicher Rechnungs-Liebhaber, bey eini—
gem Nachdenken, mit dieſem Erkenntniß-Grund, ſobald
derſelbe ſich uur dazu einen nach ſeinen eigenen Jdeen ſelbſt

beliebigen Plan entwirft, zur praktiſchen Bearbeitung ſelbſt
übergehen kann. Nimint derſelbe dabey mein im Lehr—
Vortrage eingerichtetes praktiſches kanfmanniſches Buchhal—
tungsWerk zu Hulfe, um die darin vorkommende Gegen
ſtande in diejenigen Benennungen zu realiſtren, die dieſem
Zweck angemeſſen ſind, ſo wird es ihm nicht fehlen, ſeine
Abſicht zu erreichen.



Aus allen dieſen nun augefuhrten Erklarungen kann
ich dem Tadler alſo auch gerue das Vergnugen gonnen,
an dieſem Werke ſeiner Meinung nach, allerley auszu—
ſetzen. Vielleicht kann aber dieſer theoretiſche Verſuch ein
mal zu ſeiner Zeit, wo man es fur nothwendig halten
durfte, ſich eines kurzern Rechnungs-Ganges, zur Erreichung
ſeines Zwecks, zu bedienen, in wirkliche Praxis ubergehen.
Und dann kann man ſich leicht über einen jeden Tabel,
durch die Beruhigung, etwas zum Beſten des Allgemeinen
beygetragen, mithin nicht vergeblich gearbeitet zu haben,
hinwegfetzen.

Als alleiniger Verfaſſer und Verleger dieſer Abhand
lung, erinnere ich nur noch, daß das reſp. Publikum dieje
nigen Exemplare fur die achte Herausgabe anzuerkennen ge—
neigt feyn wolle, welche, bey meiner Namens-Benennung,
mit beygedrucktem Stempel. verſehen ſind, auch dem zufolge
ſich dieſerhalb direete an mich ſelbſt, ſowohl wegen einzelner
Beſtellungen, als wegen einer großern Zahl, franco zu wen
den, und von mir prompte Bedienung zu gewartigen.

Stettin, den 2. Jan. 1799.

Der Verfaſſer

Samuel Friedrich Helwig,
Kaufmaun zů Stettin.

J



Verzeichniß

reſp. Herrn Pranumeranten
in alphabetiſcher Ordnung.

er—
»Berlin.

Exempl.
Hr. Lange, G. A., Buchhandl. zo

Braunsberg.
Hr. Oeſterreich, Joh., Kaufi. 2

Breslan.
Hr. Gehr u. Comp., Buchhandl. 12

Seinriei ſen. Kaufmann 2

Bromberg.
Hr. Boöhm, Handl. Befl, 1

Bogum, dergl.. o 1
Engelmann, jun. desgt. 1

gahn, dergl.  1Helbing, deegl.
J 1

v. Krzykowsku, desal.. 1
Loewe, Kaufinann a
peters, Handl. Beſflſ.. a
Reuber, desgfl.  1
Schultz, Sekretait 1
Thebeſius, Haudl. Beſfl. 1
Leſcheundorff ſen., Kon. Rend.

Teſchendorff jun., H. Beſl. 1

Cuſtrin.
Hr. Roquette, Philip, Kaufm. 1

Danſi g.

Hr. Troſchel, Ferd. Buchbandl. 16
Groſien, desgl. v

Drieſen.
Exempl.

Hr. Trepmacher, Commeriien
rath 4

Elbing.
Hr. Raſchke, Daniel, Kaufm. 1a

Glogau.
Hr. Sachſe, ERrnſt, Kaufm. 11

Gollnow.

Hr Schbb bfu ert, au mann 1
Greiffenhagen.

Hr. Macſch u. Putzke, Kaufleute 1

Kanigsberg in Pr.
Hr. Abeng, Kaufmann,

Bannacſch, desal.
Becker, desgl. und Aſſeſfor

Bohnke, Mackler,

Dreßler, Camnter-Kegiſtrator

Famnau, Handl. Befl.
Singerhut, desgl..
Fuche, deigl. 2
Gemnich, Kaufmann
Grochowoky, Haudl. Beſl.
Goöttlich, Kaufmann

Haling, Handl. Beſl. J



Verzeichniß der reſp. Herrn Prannmeranten

 mn—
Exemp

Hr. choffmann, Kaufmann.
Zohenfeldt, desgl.
Rorun, Mackler

Krauß, Kaufm. u. Aſſeſſor
Kuhn, Handl. Befl.
Lehmann, Kaufmannt

Moller, dessfl.
mrongovius, desgl.
Oppenheim, Süskind, desgl.

paſſarge, desgfl..  1
Reuſch, desgl.

Ries, Lipmann, desgl. 1
Roſencrantz und Vichter,

Kauflente  1
Schnarch, Handl. Beſil. 1
Schultz, Kaufmann.  1
Skeip, deegl. e1
Sprunck, dergl. e1
Sturm, desgl. 1
Weiland, desgl. 61
willutzky, desgl. 1
Wolff, Handl. Beſfl.  1

Hiezu
aus verſchiedene zu Preuſſen geho

rende, und von Konigsberg aus

angezeigte Ortſchaften, als in

Balga von Herrn Buſch, Amt—

mann 1
Cornitten Leyde, Abmi—

me ſtrator 1Grunhoff Muller, Ober
Amtmann

Kalthoff Frey, Amts
rath 1

Exempl.
Laptau von Hrn. Bauer, Amt

mann 1
desgl. Bohm 1

Papiau Peterſon,
Amtsrath 1

Stannaitzen Moritz, Amt?
mann 1

Neu-Brandenburg.
Hr. Mumm u. Comp., Kaufleute s

Pirna.
Hr. Koönig, Aug. Audw. 20

Poſen.
Hr. Bielefeldt, Kaufniann.

Goite, desgl.
qooffmeiſter, desgl.

Ralkowekhy, desgl.

Aubenau, desgl.

Meisner
mauller, Coinmerzienrath

Oeffelein

Pradel J J
Mueißier, Kaufmann

Sypniewsky
Caroni, Kaufmann
zugeboör

Potsdam.
Hr. Beck, Kaufmaun

Dohndorff, Handl. Beſl.
Eiſenhardt len., Kaufmann
Liſenhardt jun., desgl.
FSorhl, desgl.

qzeinel, desgl.



in alphabetiſcher Ordnung.

Exempl.
Hr. hertz, Handl. Beſnil.

zertzer, Kaufmann
Jden, dessl.
Kohne, Konigl. BauRend.
KRohler und Knochenhauer,
Kaufleute

gange, desgl.

Lindicke, Handl. Befl.
Neumann, Amtmann.
Nicolai, Kaufmann.
Perſius, desgl..
Schrader, desgl.
Schwartz, Handl. Befl.
Strauß, Kaufmaunn
Thomas, desgl.

Wwilcke, Handl. Befl.

Rugenwalde.

Hr. Speyers Erben, Kaufleute
wichmann, Burgermeiſter

Stettin.
Hr. Aldag, Kaufm. u. Altermann

am Ende, Kaufmauin
Andra, desgl.
Bein, Kriegs-Commiſſar.
Benecke, Kaufmann

Bieſter, desgl.
Blume, desgl.

Botrcher, des
Bohm, desg?

Bootz, desgl. J
Bourvwieg, Criminalrath
Brede, Kaufmanu

let lall

14

Hr. Bruder, Handl. Befl.
Brunnemann, Kaufmann

Burette, desgl.

Caſtner, Handl. Beſl
Cruger, dessgl.

Dantzer, Kaufmann

Darckow, desgl.
Dietrich, desgl.
Deoöhmer, Handl. Befl.

Droyſen, desgl.
Dubberke, desgl.
Düurieur, Kaufmiann

Sloß, desgl.
Soörſter, Kaufmann

Friedrich, Goldſchmidt
Friedrichs len., Kaufmann

Geiſeler, desgl.

Gillet, desgl.
Graff, desgl.
Griſchow, desgl..
Zaſſt, Handl. Lehrling
Zeiatze, Kaufmann
SZemptenmacher, desgl..

1 Eſchenhagen, Handl. Be

Zerbert, Haudl. Beſl.
Zerrlich, Kaufmann
Zevernick, desgl.

ZJildebrand, Ober-Jnſpektor

v. Hill, Kriegsrath
ZGolm, Weinkuper

comann, Kaufmann

Exempl.
1

1

1

ue

ue
1

1

»1
1

ue
1

J

fl. 1
1

1

1

t

1

Homann, Regierungs-Sekr. 1
Hubner, Kaufm. u. Senator 1
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Exempl

Hr. Jordan, Handl. Befl. 1
Jordan, Konigl. Kammer

Can zelliſt Juete
Jungk, Proviſorr. 1
RKarp, Kaufmann 1
Kern, Controlleur 1
Kircher, Handl. Lehrlingt 1
KRloſe, Kaufmann 1
KRnoch, desgl. 0 1
VRobhlhoff. Handl. Beſlt. 1

Kvafft, desgl. 1
Krey, desgfl..  6 1
Kümpel, J. N., Geheimer
expedirender Sekretait 1

Kyburg, Kaufmann. 1
Labes, Juſtiz-Commiſſarius 1

Lahl, Kaufmanin.  2
Langner, Handl. Befl. 1
Lobbeck len., Kaufmann 1

Lobbeck jun., desgl. 1
Lobſact len., dessl.. 1
Lohſack juu., deorl. J i
Lorentz, desgl...  1
mauanß, desgl.. —1
mMalbranc, Kaufmannne 1

mangelsdorff, desgl.. 1
matthias, Hofrat 1
mMeiſter, Kaufmann. 1
Meyer, C. O., desgl. 1
Mexyer, Macklte 1
Moroſffsky, Mahler 1
muller, Kaufmann. »1
muller, Stadthofmeiſter 2
Muller, Handl. Befl. 1

Hr. Muller, desgl.
Nagel, desgl.

v

Neuendorff, desgl.
Noack, Kaufmann.
Nouvel, Handl. Befl.
Oeſterreich, Ober-Inſpektor
pauloſon len., Goldſchmidt
paulsſon jun., desgl..

Exempl.

pPeters, Kaufmann u. Tuch
handler

pfeil, JuſtizCommiſſarius
pfeil, C. W., Kaufmann
planuert, Haudl. Befl.
Plantickow, Kaufmann
pufahl, dessl.
Rauch jun., deigl.
Raue, deigl.
Reuiel jun., desgl.
Robrabn len., desgl.
Robrahn juun., desgl.
Rolin, desgl.

Audorph, Handl. Befl..
Sampe, Kaufmann

Sanne, desgl.
Schafft, desgl.

v

0 v

Schlegel, Calrulator
Schmedicke, Mackler
Semidt, Hofrath
Schmoat, Handl. Befl. J
Schoönbrenn, Kaufmann

Schröder, diagl.
Schroder, desgi. und Wein

handler

v

v

v

a

Schultz, Abr., Kaufmann 1



in alphabetiſcher Ordnung.

eÊÊÊ
Hr. Schultz, G. S. B., desgl.

Schultz, Ferd., desgl..
Sebert, Commertienrath

Sebert, Kaufmanun
Seeland, desgle.
Starckt, desgl.

v

Scolle, desgl. e
Targa, Geheimer Kriegerath

Touſſaint, Seifenſieder

vierhuf, Kaufmannn
voß, desglt.
Wachter, desgl.—
wegener, dessgl. ee
weiß, C. B., lom, desgl.
Weiß, C. G. jun., desgl.
weumann, desgl. und Sei—

denhandler
Werner, Handl. Befl..
weyrach, Konigl. BauDi
crektor

witte u. Comp., Kaufm. 3
weoiif, Haudl. Beſl.

1

1

wuſtenberg, Kaufmann

zieſemer, Konigl. Buchhalter

beym Packhof

zietelmann, Apotheker

zolchow, Kaufmanin

Stolpe.
Hr. Adam, G. W., Kaufmann

Adam, D. Spu handl. Befl.
Bauer, desgir D E
VLorche, Kaufmant e

Exempi.

1

Hr. Zering len., dessl.

erin d l9 g jun., esg. 1Keller, Schloß-Cantor 1
J

Exempl.
J

Lange, Friedr., Kaufmann
Lange, Joh. Chr., desgl.

und Bernſteinhandler

Langebecker, Kaufmann

Macch, desgl.
Otte, Handl. Befl.
Otto, Kaufmann

puppel, desgl.
Scholtze, desgl.
Schultze, desgl.

Spruth ſen., desgl.
Strick, Handl. Befſl.
Suhle, Schulhalter

wesgener, Handl. Beſl.

v

w J

Treptow a. d. R.
Hr. Beckmann, Kaufmanns-Ael

teſter. e

Brunmier, Hofrath
Krohn, Kaufmann
Lincke, Apotheker

1

1

1

Moldenhauer, Juſtiz-Com
miſſarius t

Schmidt, Amts-Aetuarius 1
Sinel, Kaufmann
Welſenberg, deisl.

Warſchau.

chr. Zuſel u. Comp. 1



Retcapitulation
der in nachfolgenden Stadten pranumerirten Exemplare.

—au

Berlin E 0 3zoBrauusberg 0 0 E 2BGreslau

J J J J J 20Bromberg 13Cuſtrin J l J e 1Danzig 16Drieſen 4Elbing Que 10Glogau 0 0 5 11Gollnow J 0 E 1Greiffenhagen 6 1Konigsberg in Pr. 46Neu-Brandenburg Qnmue
Pirna e aoPoſen 0 13Potsdam v J J 0 34Rugenwalde 1 2Stettin 14Stolpe 0 J 0 J 0 o0Treptow a. d. R. ne e 2 tWarſchau 0 J 2 3

Summa Exempl. 400

Da der Druck dieſes Verzeichniſſes, wegen der zu Anfange

dieſes Jahres verſprochenen Herausgabe dieſer Schrift, nicht ſo
lange hat aufgehalten werden konnen, bis der zum 3uſten De—

cember a. p. feſtgeſetzte Pranumerations-Termin abgelaufen iſt;
ſo haben aus dieſer Urſache die annoch von verſchiedenen Hand

lungsStadten zu erwartenden reſp. Herren Praſiumeranten, we

gen ſpatern Eingangs, demſelben nicht mehr nit beigefuget wer

den konnen.



Einleitung.
7aEhe ich zur Abhandlung ſelbſt ubergehe, ſehe ich mich noch—

zuvor genothiget, derſelben zur Einleitung eine kurze Apologie

vorangehen zu laſſen.

Alle große Operationen in der Welt haben von jeher
ihren Grund in kleinen Anfangen gehabt. Wenn man auf
den erſten Urſprung aller Kuuſte und Wiſſenſchaften zuruck
gehen wolte, ſo wurde es einem jeden wunderbar vor
kommen, wie es moglich geweſen iſt, ſie zu dem Grade von
Vollkommenheit zu bringen, den ſie jetzt erreicht haben. Und

gleichwohl iſt es bewieſen, und lieget als Thatſache vor
Augen, was der forſchende Geiſt des Menſchen vermag, wenn

er ſeine ihm anvertrauten Fahigkeiten nicht ungenutzt laßt,
vielmehr ſolche zum Beſten detr menſchlichen Geſellſchaft ver—
wendet, zum Fortſchritt iu der Cultur das Seinlge beitragt,

und ſich dadurch ſeinen Zeitgenoſſen gemeinnutztg zu machen

ſuchet. Denn, wie manche dem erſten Anſchein nach unbe
deutende Kleinigkeit hat zur nachher erfolgten Ausfuhrung

eines wichtigen Werks einen Grund geleget, det fur die
Wohlfahrt des allgemeinen Beſtens von ſehr großem Nutzen

geweſen und ais allgemein brauchbar anerkaunt worden iſt.

Und wenn man ſein Augenmerk auf die Veranderung vieler
menſchiichen Dinge in der Welt richtet, ſo hat die Erfahrung
aller Zeiten es beſtatigt, daß das, was zu einer Zeit, vermoge
der ſich entgegenſetzenden Schwierigkeiten, als unausfuhrbar
anerkannt wurde, wiederum zu einer andern Zeit, durch Zu—

J
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ſammentretung unerwarteter und gunſtiger Umſtaude, ſehr
leicht ausfuhrbar wurde. Daher der Grund, warum ſo
manche obgleich nutzliche Vorſchlage oder Unternehmungen

ſcheiterten, weil ihre Exiſtenz zu einer Zeit erſchien, da der
Gelſt des Zeitalters weder dazu paſſen noch ſtimmen wolte

oder konnte. Wird dieſer Schrift ein gunſtigeres Schickſal
widerfahren? erſcheinet dieſelbe zur rechten Zeit? oder bleibt
ſie auch kunftigen Zeitlauften vorbehalten? oder achtet man

ſie gar nicht einmal der Aufmerkſamkeit werth? Dieſe Fra—

gen werden ſich blos aus dem Zeiterfolg beantworten laſſen.

Jndeſſen das Urtheil uber dieſelbe falle aus wie es wolle,
ſo ſoll mich doch, da ihr Jnhalt das Geprage der Wahrheit
mit ſich fuhret, eine blos anſcheinend unmogliche Ausfuhrung
meines abzuhandelnden Gegenſtandes, nicht abſchrecken, zum

wenigſten deren Moglichkeit zu beweiſen. Geſetzt auch, ich

gabe dazu nur blos eine allgemeine Anleitung, ſo kann es
doch ſeyn, daß ein anderer geſchickterer, und iun der Staatskunde

und deſſen Verwoltung ganz zu Hauſe gehorender Mann, es
der Muhe werth achtet, ſich derſelben zu bedienen, um dar—

nach fur des Staats Beſtes, und wie es das Bedurfniß der
Zeit erfordert, fruh oder ſpater, einen Rechnungsgang anzu—

legen, der in Abſicht ſeiner Kurze, geſchwinden Ueberſicht und

poſitiven Richtigkeit, alle. andere Rechnungsarten ubertrift und

aller Erwartung entſpricht.

Und auch ſchon dieſes Bewuſtſeyn, dazu aufmerkſam
gemacht und etwas im allgemeinen beigetragen zu haben, iſt

zum wenigſten werth, daruber einen theoretiſchen Verſuch an—

zuſtellen.

Soviel zur Einleitung dieſes Gegenſtander, und nun
zur Abhandlung ſelbſt.



Abhandlung.
Der erſte Haupt-Abſchnitt

in Beziehung
der Finanz-Berechnung eines Staats.

ieſer Abſchnitt beſchaftiget ſich mit Auseinanderſetzung
folgender drei Fragen, um ſich von der Moglichkeit der Ver—

bindung des praktiſchen mit dem theoretiſchen uberzeugen zu
konnen, naämlich

1. Jſt es moglich, die Berechnung einer Staatsver—
waltung mit der Berechnung eines blos kauf—
manniſchen oder handelnden Staats in Vergleich
zu ſtellen, oder weichet das innere Geſchafte des
einen von dem Geſchafte des andern dergeſtalt
ab, daß jedem, eine beſondere Rechnungsart
daruber zu führen, zur Nothwendigkeit wird?

2. Wenn es moglich iſt, daß die Berechnungsart eines
kaufmanniſchen oder handelnden Staats, zum
Grunde der Berechnung einer Staatsverwaltung
geleget und auf dieſelbe anwendbar gemacht wer—

den kann; wie und auf welche Art und Weiſe
kann ſolches geſchehen?

J. Hat denn das allgemein bekannte kaufmanniſche
Rechnungsſyſtem einen ſo großen Vorzug vor
der Finanzberechnung eines Staats, und worin
beſtehet derſelbe?
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Nach einem vorauszuſetzenden allgemeinen Begriff, iſt
der Staat ſelbſt nicht anders als ein handelnder Gegenſtand
zu betrachten, deſſen Geſchafte mit dem Geſchafte eines han—

delnden Kaufmanns, dem Weſen nach, ganz ubereinſtimmen,
unö nur blos in Abſicht ihrer Finanz, und Eriverbzweige

und der verſchiedenen Art ihres gegenſeitigen Betriebes, von
einander abweichen.

Nach dieſer Woranſchickung ſchreite ich nun zur Aus—
einanderſetzung

der erſten Frager:
Jſt es moglich, die Berechnung einer Staatsverwaltüng

mit der Berechnung eines blos kaufmanniſchen oder
handelnden Staats in Vergleich zu ſtellen, oder
weichet das innere Geſchafte des einen von dem Ge—
ſchafte des andern dergeſtalt ab, daß jedem, eine
beſondere Rechnungsart daruber zu fuhren, zur
Nothwendigkeit wird?

Eine Vergleichsanſtellung ſoll dieſes uaher beweiſeii, und

zwar in Anſehung

1. des Geſchaftes des Kaufmanns und des Staats

ſeibſt, und

e2. iu Anſehung der Gegenſtaude, mit denen ſich
beide beſchaftigen.

Zuerſt alſo das Geſchatfte des Kaufmanns und des
Staats ſelbſt.
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i1. Der Kaufmann
funget ſein Handlungs-Etabliſſement mit vorher geſchehener
richtiger Feſtſetzung ſeines einzuſchießenden Capitals an: es

beſtehe nun in baaren Geldern, in Beſitz habenden Waaren—
Lagern, in ausſtehenden Forderungen, in liegenden Grunden,
oder es habe Namen wie es wolle; genug, er leget dadurch
den Grund zu ſeinen kunftigen Operationen, um am Schluſſe
ſeines Handlungsjahres wiſſen zu konnen, um wie viel dieſes

von ihm, in ſeiner Handlung eingelegte Vermogen, durch den
Betrieb aller ſeiner etablirten Erwerbzweige, ſich vermehret

habt,

1. Der Staat
wenn derſelbe auf dieſem Fuß ſeine Einkunfte berechnen will,
ſetzet zuvor die Reichthumer des Landes feſt, die derſelbe be—

ſitzet, und grundet dann hierauf ſeine Staatsoperationen, zur

Vermehrung derſelben, und am Schluſſe ſeines Etatsjahres
uberſiehet er, um wie viel der Reichthum des Landes zugenommen

und deſſen Treſor ſich vergrößert habe. Die große Mannig—
faltigkeit ſeiner Geſchafte kaun keinesweger den Nechnungsgang

ſtoren, und fernere großere Unternebhmungen hindern, wenn
es gleich wahr iſt, daß des Kaufmanns Gebiet, worin er

wirket, nie von dem Umfange ſeyn noch werden kann, wie
bei jenem.

2. Der Kaufmann
erofnet ſich durch den Verkauf aller ſeiner eingelegten Erwerbi

zweige diejentigen Geldquellen, die denſelben in Stand ſetzen,
alle die Bedurfniſſe und Ausgaben, die ſeine fernere Hand
luugsoperationen nothwendig machen, ſitr mogen nun in Aus—
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gaben beſtehen, die auf einen kunftigen Gewinn abzwecken,
oder mit dem Weſen der Sache in unzertrennbarer Verbin—
dung ſtehen, beſtrelten zu konnen. Sein Vermogen bleibt

ihm immer geſichert. Er laſſet es blos von einem Gegen—
ſtand ausgehen und einem andern wiederum zufließen, je

nachdem es der Verbreitungézuſtand ihm nothwendig gemacht.

Und indem derſelbe, durch Zu- und Abſchreiben, dem einen
Gegenſtande zugeleget, was er dem andern abgenommen hat,

mithin dadurch an dem einen ſo viel mehr, als an dem
andern ſo viel weniger zu fordern hat, ſo weiß er zu
aller Zeit, wie ſein Vermogenszuſtand beſchaffen iſt, und wo

daſſelbe ſich jederzeit befinde.

2. Der Staat
Was thut derſelbe anders Er ſchopft ebenfals aus

ſeinen fur des Landes Einkunfte angelegten Quellen. Er
ziehet Gelder ein, und giebet ſolche zur Beſtreitung derjenigen

Staatsbedurfniſſe wiederum hin, welche das Land, uach
ſeinen eingerichteten Geſetzen, zu fordern berechtiget iſt. Das

Staatsvermogen bleibet ihm daher ſtets in Sicherheit. Es
iſt nur blos dem einen Departement genommen, und einem
andern nach Erforderniß zuerkannt worden. Das Erſtere

findet ſich alſo durch ſolche Verfugung in den Zuſtand ver—
ſetzet, dem Staat von ſeinen vorhergehabten Beſtanden nun

gerade ſo viel weniger zu berechnen, als das Andere, dem
es von dieſem zugefloſſen iſt, um ſo viel mehr wiederum in

Einnahme zu ſtellen hat. Dieſe Verhandlung iſt daher bdie
namliche, und laſſet zu jeder Zeit nicht allein die Beſchaffen—

heit des Vermogens ſelbſt uberſehen, ſondern auch, wo
daſſelbe vorhanden ſey.
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z. Der Kaufmann
nachdem derſelbe den Gang ſeiner Geſchafte in vorgeſtellter

Art, bis zum Ende ſeines Abſchlußjahres fortgeſetzet hat,
will nun wiſſen, mit welchen Vortheilen und glucklichem
Erfolge alle ſeine Handlungsoperationen begleitet geweſen ſind.
Um dieſes genau zu unterſuchen, bleibt demſelben, nach der

einmal eingefuhrten kaufmanniſchen Rechnungsweiſe, nichts

anders ubrig, als dieſes ſein im Lauf eines Jahres betrie—
benes und durcheinander verwickeltes Geſchafte in einen

ſolchen Zuſtand der Ausgleichung zu ſetzen, daß jeder Rech—

nungsgegenſtand. durch den andern ſich dergeſtalt aufloſe, daß
daraus das Netto provenu oder der Ueberſchuß, nach Abzug
alles Koſten-Aufwandes und etwa gehabten Verluſtes hervor—

gehe, und anſchaulich dargeſtellt werden konne. Dem

zufolge laſſet er ſeine Geldbeſtande, an allen den Orten, wo
ſolche vorhanden ſind, aufnehmen, ſein verbreitetes Waaren—

lager, es beſtehe, worin es wolle, nach dem Werth des
Einkaufs berechnen, ſeine im Ein- und Auslande ausſtehende

und zu bezahlende Forderungen, aus ſeinen Buchern extra—
hiren, allen liegenden Grundſtucken, ſie mogen nun zum

Betrieb des Gewerbes ſelbſt, oder zur Bequemlichkeit, oder
zum Luxus gehoren, einen neuen Werth beſtimmen, und

ubrigens alles, was auf irgend einen Werth Bezug haben
kann, ohne Ruckſicht, ob daſſelbe ſein eigenthumliches Eigen—

thum ſey, oder andere noch daran Anſpruche zu machen
haben, inventiren. Und wenn er denn von dem aufs neue
feſtgeſetzten Werth. diejenigg Summe wiederum abziehen

laſſet, die derſelbe durch die Concurrenz ſeiner Handluug,

annoch ſelbſt ſchuldig geblieben ſeyn ſollte; dann bleibt es
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poſitiv gewiß, daß der Ueberſchuß ſein wirkliches Eigenthum
ſey. Und um ſo vielmehr nun dieſer Ueberſchuß, gegen
deſſen beim Anfange des Jahres eingeſchoſſenes und angelegtes

Capital, austraget, um ſo vielmehr iſt das Capital am
Schluß des Jahres vergroßert worden. Es mag nun
ubrigens dis neue Capitalvermogen in einem Theil der Welt

vorhanden ſeyn, in welchem es wolle, ſo thut dieſes zur
Sache nichts, genug, es iſt einmal vorhauden, und wird,
nachdem man mit dem alten Rechnungsjahr durch alle, als
Prohen der Richtigkeit, peranlaßte Aufloſungen, ganzlich
abgefunden iſt, zur Baſis geſetzet, auf welche die Qperationen
des nachſtfolgenden Jahres wiederum fortgeſetzet werden ſollen,

Einem ſolchen reellen und ſicheren Abſchluß hat man
nun eigentlich den Namen der Buchhaltungskunſt bei—

geleget, da dieſelbe vermittelſt jhrer doppelten Poſten,
der Schluſſel der Aufloſung, auch der verwickeltſten
Rechnungen iſt. Jch habe mich daher vorzuglich auf
grundliche Auseinanderſetzung dieſes Hauntgegenſtandes,
in der zweiten Auflage meines Buchhaltungswerks, von
pag. 223 bis pag. 243 eingelaſſen, wo man dag
Nahere davon finden wird.

Eine gleiche Verpflichtung hat nun ebenfalt

J. Deirr Staat
Oerſelbe verfuget ſowohl die Aufnahme aller Beſtande, vom

Treſor an, bis zu dem geringſten Jndividuum aller ange—
legten Erwerb oder Finanzzweige des Landes, als auch die
Nachweiſungen aller im Ein und Auslaude eutweder zu
fordernder oder zu bezahlender Gummen, die des Landes

Operattonen ſowohl in Kriegs- als in Friedenzzeiten ur
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MNothwendigkeit gemacht haben. Wenn ſodann jedes Depar—
tement, die demſelben im Lauf des Jahres, zur Bear—
beitung und zur Ausbreitung und Vergroſſerung der Jnduſtrie,
anvertraueten Staatszweige, dergeſtalt berechnet, daß es das

Hauptreſffort der kaufmanniſchen Buchhaltungs-Berechnung

der jede ſpeecielle Abſchluſſe zur weitern Berichtigung
zu ubergeben feſtgeſehzet werden,

feinem Zweck gemaß findet; dann iſt ſehr bald zu uber—
ſehen, wie vjel nach dem Generalabſchluß deſſelben uber—
ſchieſſet, und um wie piel ſich der Reichthum des Landes
gegen das vorhergegangene Jahr vermehret habe. Uebrigens
kann ebenfals alles Bertechnete anj Ort und Stelle bleiben, wo

es ſich befindet. Die Unternehmungen des nachſtfolgenden
Jahres werden den davon zp machenden Gebrauch ſodann

ſchon naher beſtimmen.

4. Der Kaufmaun
endlich leget zufolge ſeiner General-Bilanz, welches das
letzte Geſchafte des porhergegangenen Abſchlußer, und der
ProbierStein einer richtigen Aufloſung aller ſeiner Handlungs—

Geſchafte iſt, das, nach demſelben ſeſtgeſetzte und vergroßertt

Capital, zu ſeinen kunftigen Handlungs-Operationen an,
und indem derſelbe damit umgehet, ſolches nach der Große
ſeines Cinſchuſſes zu verbreiten, ſo hat er aus der geſchwine

den Ueherſicht der Bilanz des porigen Jahres, den weſentlichen
Vortheil, zu erſehen, welche von agllen ſeinen Erwerbs Zweigen

die Eintraglichſten geweſen ſind, als auch das Perſonale
zu kennen, mit deuen er, mehr oder weniger, in Geſchafts
Verbindung geſtanden. Hiernach ſchaft derſelbe Haundlungt
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Zweige ab, bey denen er nicht ſeine Rechnung gefunden hat,

und verwendet deren Einſchuſſe auf reichhaltigere Erwerb—
Quellen, und in Abſicht ſeiner Handlungs-Verbundenen,

trift er diejenigen Verfugungen, die ihm die großeſte
Sicherheit gewahren. Er, ſchaft ab. Er, behalt bey. Er,
vermehret die Zahl, je nachdem es die Lage ſeiner Geſchafte

erfordert. Er ſucht den Grund der mehr oder weniger
entſtandenen Zufluße aus den Quellen ſeiner angelegten
Erwerb-Zweige auf, ſchaft Hinderniße und Mißbräuche aus

dem Wege, die dem beſſern Betrieb bisher im Wege geſtanden,
um deſſen Verbreitung fur das kunftige nutzbarer zu machen.

Nach Maasgabe ſeiner Krafte, erweltert derſelbe ſeine
Spekulationen, benutzet jede Conjunctur, die ſich ihm, in

Kriegs- und Friedens-Zeiten, darbietet, und ſo gehet er,
von einem Jahr zum andern dem Vergroßerungs-Zuſtande

ſeines Vermogens entgegen. Und dis alles auszufuhren,
verdanket er dem einzigen Ueberblick ſeiner General-Bllanz,
und denen damit verbundenen ſeparaten Auskunften.

Die weitere Auseinanderſetzung dieſes Gegenſtandes, iſt
in der in meinem Buchhaltungs-Werk von pag. 243
bis 256 befindlichen Anweiſung des neuen Vortrags

verbliebener Saldi, naher zu erſehen.

4. Der Staat.
befindet ſich in gleicher Nothwendigkeit, einen ſolchen Gene—

ral Etat oder Bilanz, am Schluß ſeines Etats-Jahres,
anfertigen zu laſſen, nach welchem derſelbe, nach allen ſeinen

derwalteten Staats.-Geſchaften, den ganzen Zuſtand ſeines

Landes-Reichthums, wie derſelbe im Aufange des Jahres
beſchaffen geweſen iſt, und nun durch den Betrieb aller
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Verwaltungen ſich am Ende deſſelben, mit einem ſo großen
Zuwachs vom Vermogen, vermehret hat, mit einem Blick

zu uberſehen, im Stande iſt. Dis kann nun ebenfalls
nicht anders, als durch Abſchluſſe aller Einzeinen Theile, in
Verbindung des Gantzen bewurket werden. Hiernach kann
derſelbe dann beſtimmen, welche Zweige er abzuſchaffen,
welche er beizubehalten, unnd welche er aufs neue anzulegen

fſich genothiget finde. Er kann unterſuchen laſſen, in
welchen Theilen ſich die Einkunfte vermindert oder vermehret

haben, und dem Grunde, wodurch das eine gegen das
andere ſo ſtarke Ausfalle erlitten hat, nachforſchen laſſen,
und hiernachſt aus dieſem allen, die Reſultate zitehen, wie

dem einen vorzubeugen, und dem andern noch mehr, zur

Erweiterung der innern Staats-Krafte, aufzuhelfen ſey.
Und dis alles zu erlangen, gewahret ihm ebenfals, der
Ueberblick einer ſolchen General-Vilanz.

Dieſer Vergleichs-Anſtellung, daß die Geſchafte eines
handelnden Staats, mit dem Geſchafte der Staatsverwaltung
ſelbſt, in Abſicht einer gleichen Berechnungs-Art, ſehr gut
mit einander verbunden werden konnen, fuge ich noch

Zweitens eine anderweitige hinzu, welche die gegen—

ſeitige Beziehung ihrer Gegenſtäande, mit denen

ſich beyde Theile beſchaftigen, zeiget.

Aus der großen Menge der Erwerbs- und Nahrungs—
Zweige, die nun einmal ſowol zum Bedurfniß, als zum
Lurus der menſchlichen Geſellſchaft,  mithin zur Erhaltung

des Ganzen eines Staats nothwendig geworden ſind, will
ich nur ſo vlel herleiten, als zu meinem Zweck gehoret, um



r2 Erſter Haupt:-Abſchnitt in Beziehung

daraus meinen Beweis zu fuhren, daß das alles in Abſicht
der Beſchaftigung ſelbſt, auf eines hinaus lauft, was davon

der Kaufmann und der Staat, jeder insbeſondere zu ſeiner
Unternehmung benutzet und verwendet, und daß alſo nur
blos der Uuterſchied der Gegenſtände, auf welche ſie ſich
einlaßen, um ihre Zwecke zu erreichen, in der Verſchiedenheit

der Benennungen, beſtehet, und alſo nur blos dadurch
von einander abweichen.

Jch will bey der angenommenen Ordnung verbleiben,
und zuforderſt

1. die Gegenſtande nahmhaft machen, mit welchen
ſich der Kaufmann und der Staat beſchaftigen,
um ihre Einkunfte zu beziehen, und hiernachſt

2. die Verſchiedenheit der Benennungen aller der
Ausgaben, welche jene Unternehmuingen ver—

anlaßen, darſtellen.

Es beſchaftigt ſich alſo

1. Der Kaufmanu
mit folgenden Erwerb-Zweigen, als:

mit Wadhken aller Art, ſowol en gras als on detail ferner

mit Holz, Getralde, Wein, Taback, Leinſaamen, Eiſen,
Flachs, Hampf, Oehl, Juchten, Talg, Hering, Stockfiſch c.,
Wechſel Handel, Schiffe und Schiffs-Rhedereyen, Commiſſions

und Speditions Geſchafte, Guten-Einkunfte, Hauſer. Specu
lationen, Staats-Lieferungen, in Kriegs und Friedens-Zeiten,
Auswartiger Handel, von einem Ort zum andern, Auswartige

Handlungs-Beſitzungen, und was dergleichen noch mehr

ſeyn.



der Finanzberechnung eines Staats. 13

i1. Der Staat.
mit folgenden Finanz-Zweigen, als:

mit Staats-Erbſchaften, Aceiſe, Land, und Waſſer-Zolle,
und was mehr dahin eluſchlagt. Chargen- Jura, Stempel—
und Paraphen-Gelder, Bergwerke, Munze, Lotterie, Banque,

Salz Poſt, Creis-Steuer, Juden-Steuer, Forſten, Jagd,
Fiſcherey, Hauſer, Handlungs, und Beſoldungs-Servis,
Schoß, Contributionen, Fabriquen, Verpachtungen, und
was dergleichen mehr geunaunt werden kann, welche theils

zum Regale ſelbſt, thells zum Stadtiſchen Reſſort gehoren.
Hiernuachſt

2. Der Kaufmann
mit folgenden Ausgaben, welche die Verbreitung ſeinet
Giwetbes, erfordern, und welche beſtehen

in Landesherrlichen Abgaben, an Aeetſe, Licent, Land und
Waſſer-Zolle re. in Frachten, in Aſſuranzen, Havarien,
Bodemereyen, Poſt-Porto, Beſoldungen, Fuhr- und Arbeits—

Lohn, Unterhaltung des Hausſtandes, und in mehreren
Benennungen, die weiter nahmhaft zu machen, ſur dieſen

Zweck uberftußig ſind.

2. Dier Sctaat
mit folgenden Ausgaben, welche die Staats Einrichtungen

nothwendig machen; ſie beſtehen

in Huldigungs-Koſten, Vermahlungs-Ausſtattungen, Staats—
Begrabnißen, Militair-Staat, Revuen, Lander-Bereiſungen,

Kriegs-Koſten, Apanagen, Hoffſtaats-Ausgaben, Staats—
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Beſoldungen, Penſionen, Gnaden- Geſchenken, Jnvaliden

Verſorgung, Armen-Anſtalten, Schul- und Prediger-Stand,
Bauten, Meltorationezn aller Art, Verbeßerung der Wege,
Colonie-Aulegungen, und in mehrern dergleichen Beſtim—
mungeun.

Aus allen dieſen verſchiedenen Darſtellungen, gehet

denn doch nun der Beweis hervor, den ich in Abſicht der
Gleichheit der Rechnungs Fuhrung des einen und des andern
nach kaufmanniſchem Syſtem, zum weauigſten theoretiſch

moglich, habe behaupten wollen. Ju welcher Art und
Weiſe, nun die Ausfuhrung einer Staats-Berechnung, nach

kaufmanniſcher Weiſe, in doppelte Poſten, ſelbſt, geſchehen
konne, und moglich zu machen ſey,

da bereits erwieſen worden, daß beide bisher ange—
fuhrte ſeparate Rechnungs-Arten zwar in Anſehung
der Verſchiedenheit, ihrer Beſtimmungs-Worter, nicht
aber in Anſehung des Weſens, und der Handlungs—

weiſe ſelbſt, von einander abweichen,

die ſoll nun der Gegenſtand der Auseinanderſetzung, der

Zweiten Frageſeyn.

Wenn es muoglich iſt, daß die Berechnungs-Art,
eines kaufmanniſchen oder handelnden Staats, zum
Grunde der Berechnung einer Staats-Verwaltung
geleget, und auf dieſelbe anwendbar gemacht werden

kann, wie und auf welehe Art und Weiſe kann
ſolches geſchehen?
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Es giebt Falle, deren Moglichkeiten wurklich unausfuhr—

bar ſind, weil dazu etwas erfordert wird, was außer den
Kraften der Menſchen lieget. Dieſe mußen nun wohl
allerdings unbenutzet bleiben. Es giebet aber auch Moglich
kens: Falle, welche bey aller Vorſtellung einer vermeynten

unmoglichen Ausfuhrung, dennoch zur Wurklichkeit gebracht
werden konnen, wenn man ſeine innern Krafte und Aulagen
anſtrenget, ſie zum Wohl des Allgemeinen anwendet, und
ſeine redlichen und ehrlichen Abſichten, mit Feſtigkeit des

Charakters, trotz aller entgegenſtehenden Schwierigkeiten,

durchzuſetzen ſuchet. Von beiden Arten konnte ich viele
Beyſpiele anfuhren; da ſolche aber nicht zum Zweck dieſer
Abhandlung gehoren, ſo lenke ich wieder zu meinem eigent—
lichen Vortrage ein.

Jch ſtoße nun ſelbſt in meiner Ausfuhrung auf große
Hinderniße und Schwierigkeiten. Denn ich habe nichts
geringeres, als vorgefaßte Meinungen zu beſiegen, vermeinte
Perſonal-Reforme zu beſtreiten, beſorgten Zeit-Aufwand zu

heben, und Einwendungen und Bedenklichkeiten mancher Art,

bey Einfuhrung meines Rechnungs Syſtems aus dem Wege
zu raumen. Dis alles aber halt mich an meinem Theil doch

nicht ab, ſo groß und ſchwer es immer ſeyn mag, wie ich
in meiner Einleitung auch bereits erklaret habe, nutzliche, in
das Gebiet der Wiſſenſchaften hineingehorende, und gemelu—
nutzige Kenntniße zu verbreiten, und zur allgemeinen Ueberſicht

ans Tageslicht zu ſtellen.

Jch werde daher meinem vorhabenden Zweck getreu
bleiben, es falle auch das Reſultat uber deſſen Unvollkommen
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heit aus, wie es wolle. Habe ich mich doch uber dieſes
Urtheit, ſowohl in meinem Vorbericht, als in der Einleitutig,
ſchon in Sicherheit geſetzet, da ich dieſe ganze Abhandlung

ſelbſt nicht anders, als fur eine allgemeine Anleitung
anerkannt, und dazu beſtimmet und verſichert habe, daß ich

dem die ihm gebuhrende Ehre ſehr gerne zuerkennen will,
der als ein geſchickterer Staats-Kundiger dieſen Ausfuhrungs—

Plan, weit reifer und anſchaulicher, als ich, darzuſtellen im
Stande iſt, und mich damit begnugen wurde, durch meinen
theoretiſchen Verſuch, die Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegzen—

ſtand erreget und dadurch zu anderweitigen Vervollkommne—

rungen deſſelben, Veranlaßungen gegeben zu haben. Und

mehr konnte ich wohl nicht thun.

Jch trete nun der Sache uiaher, und leite die Beweiſe
der Moglichkeit zur Ausfuhrung meines Plans, aus folgenden

zwey Syſtemen her, nach welchem

die Berechnnng des Erſtern, ſeine Beziehung
auf eingetheilte Provinzen, Städte und

Dorffchaftein hat, und

ole Berechnung der Zweitern, Kach den
Finanz-Zweigen ſelbſt, durch den gan
zen Staat hindurch, ausgefuhret wirde

Zuerſt denn das Rechnungs-Spſtem, welches auf

eingetheiite Provinzen, Stadte und Dorſſchaften ſeine
Veiiehung hat.

v
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Ein jeder Staat iſt, wie bekannt, in Provinzen ein—
getheilt, ſo wie eine iede derſelben wiederum ihre unterge—
orduete Stadte und Landereyen in ſich faſſet.

Um nun meinen Plan zu verfolgen, ſo will ich einen
ſolchen Staat annehmen, der aus 20 Provinzen beſtehen
ſoll, wovon jede Provinz 20 Stadte, ſo wie jede Stadt
wiederum im Durchſchnitt 10 Dorſſchaften unter ſich haben
ſoll, mithin wurde der ganze Wirkungskreis dieſes Staats

20 Provinzen, 400 Stadte, und 4000 Dorfer ent—
halten.

Demnach ſoll der Staat
1. nicht allein in der Hauptſtadt einer jeden

Provinz, unter der Direetion eines Staats—
Beamten, ein General-Rechnungs-Depatte—
ment uber dieſelbe errichten, ſondern auch
ſowohl in der Hauptſtadt ſelbſt, als in denen

ubrigen 19 einzelnen Stadten, mithin in
allen 20 Stadten dieſer Provinz, ſeparate
Bureaur, doch ſo, daß ſolche der Provin—
zlal-Direetion ganzlich untergeordnet ſind,
anlegen.

2. Dieſe Stadtiſchen Bureaux ſollen wiederum
ſo viel von ihnen abhangende Unter-Departe—
ments habeü, als der großere oder geringere
Geſchaftsgang, der einen Stadt gegen die

andere, wegen ihrer mehreren oder wenigeren
Dorfſchaften, nothwendig machen wird. End—

lich ſoll
B
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3. in der Reſidenz des Staats ſelbſt, ein
Haupt-Rechnungs-Reſſort, oder Central-Bu—
reaux unter Vorſtehung eines ſolchen Staats—

Beamten, welcher, was das Rechnungs—
Weſen uberhaupt anbetriſt, mit dem Regen—
ten in unmittelbarer Verbindung ſtehet, eta—
bliret werden, und dazu beſtimmt ſeyn, die
von denen 20 Proviuziale Direetionen an daſ—
ſelbe eingehende monatliche und jahrliche Be—
rechnungen und Nachweiſungen „ſo auseinan

derzuſetzen und aufzuloſen, daß zu aller Zejt

der Rechnungs-Gang des Staats ſowohl im
Ganzen als in ſeinen Theilen, uberſehen und

e beurtheilet werden kann.

Hieraus gehet nun nicht allein eine ſtuffenweiſe und
aneinanderſchlieſſende Rechnungs-Ordnung vom großten bis

zum kleinſten hervor,
indem das Haupt-Reſſort ſich blos mit denen 20
Provinzen berechnet, dagegen dieſe wiederum mit

400 Stadten in Berechnung ſtehen
ſondern es folget auch aus der Abhangigkeit des einen
von dem andern, daß ihre Kenntniſſe von den Einkunften
und Ausgaben des Staats, ſich nur auf das Theil be—
ſchranken, welches unter ihrer unmittelbaren Bearbeitung

ſtehet. Das Ganje bleibt ein Geheimniß, gehet blos das
Haupt/-Rechnungs, Reſſort an, und kann nur zur Wiſſen—
ſchaft des demſelben vorſtehenden Staats, Beamten und
derjenigen gelangen, die unmittelbar ſich mit den General—

Abſchluſſen und Aufloſungen, beſchaftlgen.
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Meine Geehrten Leſer werden mir nun in der
Gedanken-Reihe meines weitern Vortrags, Schritt vor
Schritt folgen.

Alles vorher Angefuhrte ſoll nun handlungsmäßig ein—
gerichtet und nach den Regeln der kaufmanniſchen doppel—

ten VBuchhaltung, berechnet werden. Wie wurde aber
ſolches anzuſtellen, und auszufuhren ſeyn?

Um dies ſo viel als moglich deutlich darzuſtellen, ſo
will ich dem Kaufmanu von denen zu meiner Beweisfuhrung
fingirt  angenommenen. ao Provinzen, Eine davon zur kauf—
manniſchen Berechnung ubergeben. Er hat alſo ein Gebiet

von 20 Stadten mit ihren untergtordneten Dorfſchaften,
in welche er wirken ſoll, und hat es ſowohl mit eigenen
Erzeugniſſen, als mit feſtgeſetzten Einkunften zu thun.
Wie wird er ſein Etabliſſement anlegen, um ſowohl ſeine
Operationen darauf zu grunden, als auch ſolche ſich zur
richtigſten und geſchwindeſten Ueberſicht, zu berechnen?

Es ſey mir erlaubt, denſelben, in dieſer Abſicht re—
dend, und zugleich handelnd, vorzuſtellen.

Jch, ſpricht derſelbe, finde ein großes Feld der Bear—
beitung vor mir. Ehe ich mich aber mit demſelben be—
ſchaftige, erfordert es die Nothwendigkeit, mich mit dem
Locale dieſes Gegenſtandes zuvor ſelbſt bekanut zu machen,

und dann hienachſt meine innere und auſſere Einrichtungen,

darnach zu beſtimmen und feſtzuſetzen. Er bereiſet nun
ſeinen Wirkungskreis, und findet ihn reichhaltig an Provinz
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Erzeugniſſen ſowohl, als an zuflieſſenden Gefallen, wegen
gutgewahlter Auſtalten, und mannigfaltiger feſtſtehender, und

fur die erwerbende Claſſe der Menſchen, beſtimmter Abga—

ben. Die großen Waldungen, der Getreyde-Handel, der
Tabacksbau, die Bergwerke, und was ſonſt noch mehr,
das ich hier vorgefunden habe, ſollen mir die ergiebigſten
Quellen zum ein- und auslandiſchen Handel ofnen, und
die noch auſſerdem feſtſtehenden Gefalle, als Verpachtung
der Guter, und andere Einkunfte, werde ich ebenfalls ſo
zu benutzen wiſſen, daß ich bey meinen Speceulationen,
nach Abzug aller Koſten-Verwendungen, welche die Erhal—
tung dieſes ganzen Bezirks von mir erfordert, noch auf einen
anſehnlich großen Ueberſchuß, ſichere Rechnung machen konne.

Was habe ich aber nun zuforderſt, und am nothwendigſten,

zur Ausfuhrung meines Plans zu veranſtalten? Jch muß
mich nach geſchickten Subjecten umſehen, und da dieſer
große Gegenſtand, nach kaufmanniſcher Art, handlungsmaßig
berechnet werden ſoll, muß ich mir ſolche wahlen, die die—

ſem Fache gewachſen ſind, und durch deren Hulfe ich den

vorgeſetzten Zweck erreiche. Zwar bin ich aus guten Grun—

den nicht gewilliget, meinen bisherigen Aufenthaltsort, in
dieſes Gebiet zu verlegen, dagegen aber werde ich von mei—
nem Standpunkt aus, wirken, und zu dieſem Ende mir

ein eigenes General-Comptoir anlegen, von welchem alle
ubrige Einrichtungen ausgehen ſollen. Wie ſtark muß nun

alſo mein arbeitendes Perſonale ſeyn, worin ſollen ihre Ver—

richtungen beſtehen, und wie ſoll ſich in Anſehung ihrer
Amtosfuhrung ſelbſt, einer von dem andern, durch die
Verſchiedenheit ihrer Charactere, und Beſoldungen, aus—

zeichnen?
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Rach Verhaltniß der Große meines Gebiets bedarf ich
eben ſo vlele Comptoire, als ich Stadte beſitze. Jch werde

demnach in einer jeden Stadt, ein ſolches ertichten, und
damit ich nicht mit allen Stadtiſchen Bureaux in ſeparater
Rechnungs-Concurrenz zu ſtehen komme, mir zu meiner Er—

leichterung, in der Hauptſtadt dieſes Wirkungskreiſes, noch
ein beſonderes General-Comptoir anlegen, dem jene alle un—

tergeordnet ſeyn ſollen, und zwar ſo, daß ſowohl alle Ge—
ſchafts- als Rechnungs-Betriebe, von den Verfuguugen
deſſelben, angeordnet werden und ausgehen, und der Erfolg

davon, von denen „letzteren demſelben zugehen ſoll. Dis
General-Comptoir, ſoll dagegen wiederum von meinem eige—

nem Haupt-Bäureaux abhangen, mit demſelben in fortwah—

render Verbindung ſtehen, und nach deſſen Einrichtung alles

bey ſeinen Unterbehorden ſo einleiten, daß der ganze Rech—

nungs-Plan zur moglichſt kurzen Ueberſicht, ſowohl monatlich
als jahrlich, ausgefuhret werde.

Dieſe feſtgeſetzte Abhangigkeit meiner verſchiedenen De—
partements, vom unterſten bis zum hochſten, ſoll mir den

Nutzen gewahren, daß nicht nur ein jeder begangener Rech—
nungs-Fehler ſogleich. ausgemittelt werde, bey welcher Be

horde derſelbe vorgefallen ſey, ſondern daß auch ein jedes

RechnungsDepartement, bis auf mein Reſſort, von der
Verfaſſung des Ganzen, nichts weiter, als was demſelben
ſein eigenes. Bearbeitungs-Fach zu erkennen giebt, wiſſen
ſolle.

Zu allen dieſen Einrichtungen, will ich nun noch fol—
gende hinzufugen.



Zuerſt ſoll mein anzuſtellendes Perſonale, ſich nach
der Große meiner Geſchaſte, und ihres weitlauf—
tigen Umfangs richten, und jemehr dieſelben in

der Folge ſich mit Vortheil verbreiten, deſto
mehr ſoll dieſer Wohlſtand mir Gelegenheit ge—
ben, die Zahl des Perſonale zu vermehren.

Zweytens, Jhre Dienſt-Verrichtungen ſollen. von
der Verſchiedenhelt abhäangen, die das Geſchafte
ſelbſt, vom großeſten bis zum kleineſten angiebt,

jedoch ſo eingerichtet werden, daß die eine in die
andere hineingreift, und alle wiederum vom große—

ſten bis zum kleineſten Jndividuum, zu weitern
Berichtigungen, untereinander wechſelſeitige Bezie—

hungen haben.

Drittens, Jhre Aemter ſelbſt, ihre Charactere und
Beſoldungen, durch welche ſich dieſelben von ein—

ander unterſcheiden, ſollen ſo angeordnet ſeyn,
als es der Zweck des zu bearbeitenden Gegenſtan—

des mit ſich bringet. Daher muſſen ſowohl die
Großen als kleinen Geſchafte, nach denen große

ren oder geringeren Fahigkeiten der arbeitenden
Claſſe vertheilet werden, als auch weshalb denn

von denen großern wiederum mehr, als von de—
nen geringern, gefordert werden kann.

Wenn demnach in einem Staat, nach dem

Regenten ſelbſt, ſeine Miniſter, Geheimè Fi—
nanz-Rathe, und Praſidenten, Kriegs- Domai—
nen- und Ober-RechnungsnRathe, Expedirende

Gerheime Seeretarii, Ober-Empfanger oder Ren-—



der Finanzberechnung eines Staats. 23

danten, Caleculatores, Regiſtratores, Jnſpeetores,
Controlleure, Canzelliſten, Copiſten, Bediente und

Boten, folgen, die alle zur Erhaltung des
Staats-Rechnungs-Ganges, im Ganzen und
Einzelnen im Großen und Kleinen, mitwirken, ſo
folgen unmittelbar nach mir, meine Handlungs—

Disponenten, Journaliſten, Ober- und Unter—
Buchhalter, Ober— und Unter-Caßirer, ein- und

auslandiſche Correſpondenten, Spediteurs, Fabri—
ken-Controlleure, Magazin-Jnſpectoren, und Lehr

linge, die alle an ihrem Theil, zur Bearbeitung,
nind Beendiguug meiner Handlungs-Geſchafte, er—
fordert werden. Sind ubrigens

Viertens, in dem Lauf meines Berechnungs-Jahres,
Fehler der Rechnungen in einzelnen Theilen, oder

Mißbrauche in dem Geſchafte ſelbſt, eingeſchli—
chen, oder durch Vernachlaßigungen, Schaden
und Verluſte in einem oder anderm zu bearbei—
tendem Handlungszweige entſtanden, ſo. muß ſol-
ches meinen einmal feſtgeſetzten Rechnungs-Gang,
in allen ſeinen großen oder kleinen Verhaltniſſen

nicht aufhalten, ſondern, da mit dem Ende des

Jahres, ein Monat ſpaterhin, mein General—
Abſchluß vollzogen. werden muß, ſo ſoll die ge
naue Unterſuchung. der Fehler, einem dazu aus.
meinen Officianten erwahlten Reviſions-Ausſchuſſe,
ubertragen werden, um dDie entdeckten Unrichtigkei—

ten, fur das nachſt folgende Jahr auszugleichen,

nnd in Ordnung zu bringen.



Nach dieſem Plan alſo, will ich mein Etabliſſement
grunden und feſtſetzen. Deun ich bin nun bereits, von
der innern und auſſern Verfaſſung dieſes großen Gegenſtan—

des genugſam unterrichtet, und nun will ich meinen dazu
angelegten Entwurf zur Ausfuhrung bringen.

Bis hieher habe ich den Kaufmann redend eingefuhret.
Jetzt will ich denſelben wiederum handelnd darſtellen.

Seinen Plan zu verfolgen, errichtet er nun zuforderſt,
ſein eigenes Haupt-Reſſort, hienachſt, das Geueral-Comptotr

des ganzen Gebiets der 20 Stadte ſelbſt, ſodann, in einer
jeden derſelben, ein ſeparat Bureaux, und zuletzt, die de—
nenſelben zugeordneten UnterDepartements, beſetzet dieſelben,

mit denen dazu erforderlichen Ober- und Unter-Perſonalen,

und beſtimmet, daß auſſer diefen, ein jedes Rechnungs—
Departement, bis auf die Unter-Behorde, noch insbeſondere,

mit einem Disponenten, der das Ganze uunter ſich hat,
und mit einem Buchhalter, dem das ganze Rechnungs—
Syſtem ubertragen iſt, verſehen werde. Nach dieſer ein—

gefuhrten Ordnung, nimmt nun das Geſchafte ſelbſt, ſeinen
Anfang.

Der General-Disponent des Haupt-Reſſorts, erlaſſet
im Namen des Prineipals, an das General-Comptoir der
20 Stadte, den Auftrag zu einer allgemeinen Aufnahme des

ganzen Vermogens-Zuſtaudes, dieſes großen Wirkungskreiſes,

es beſtehe nun in baaren Geldern, in angefulleten Waaren—
Magazinen, oder in anderweitigen im Ein- und Auslande,
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ſich befindenden Lagern, in zu fordernden oder zu bezahlenden

Ruckſtanden, oder wie es genannt werden moge.

Das General-Comptoir laßt dieſe Verordnung denen
20 Stadtiſchen Bureaux, zur Unterziehung dieſes Geſchaf—

tes ſogleich ertheilen, und dieſe treffen dazu wiederum, bey
ihren Unter-Departements, die nothigen Verfugungen. Nach

beendigter Aufnahme, gehen die deshalb angefertigten Spe—

cialien, in ſtuffenweiſer Ordnung, an daſſelbe wiederum zu—
ruck, und dieſes uberliefert mit Zuſammenziehung aller ein—

zelnen Nachweiſungen, den ganzen Statum bonorum, ſodann

an das Haupt-Reſſort zur Ueberſicht und weitern Anord—
nungen.

Nachdem der Werth deſſelben, nach den angenomme—

nen Grundſatzen uberall ausgemittelt und feſtgeſetzet worden,

ſo wird jedes Rechnungs-Departement, vom hochſten bis
zum nledrigſten, nach Jnhalt ſeiner eingeſandten Aufnahme—
Extraete, inſtruiret.

1. Wie daſſelbe bey Anlegung des Rechnungs—
Syſtems ſowohl fur ſich ſelbſt, als fur ſeine
Unter-Behorde zu verfahren habe. Ferner

2. wie die Benennungen aller Conti beſtimmt
werden muſſen, dile zum Grunde fur die ge—

nerellen und ſpeciellen Berechnungen, ſowohl

nach denen Aufnahmen der Beſtande, als
auch nach denen verſchiedenen Abtheilungen,
aller nachher folgenden Einnahmen aus den

5



Erwerbzweigen, und auch der Ausgaben, ge—

leget werden ſollen. Und

3. wie der darauf ſich grundende Geſchafts Gang,
in allen ſeinen Ober- und Unter-Vertheilun—
gen einzurlchten ſey, daß derſelbe der ganzlk—

chen Erwartung entſpreche.

Man ſtehet hieraus, daß alle dieſe Befolgungen, die“
Anſtellung eines ſolchen Buchhalters, der mit dem kaufmän—

niſchen Rechnungs-Syſtem bekannt iſt, bey einem jeden
Haupt-Rechnungs-Departement, nothwendig machet. Ein
jeder derſelben wird denn, nach dem Gange der Geſſchafte,

die Einrichtung aller Berechnungs-Arten, theils ſolche,
welche zum Weſen der kaufmanniſchen Buchhaltung insbeſon—
dere erforderlich ſind, theils diejenigen, die als Hulfs- und

Neben-Bucher, mit denenſelben, in unzertrennlicher Verbin—
dung ſtehen, zu beſtimmen, zu vertheilen, und unter der
Mitwirkung des vorſtehenden Disponenten, bey einer jeden

Behorde auszufuhren wiſſen.

Will man ſolche vorlaufig wiſſen, ſo ſind derſelben
in dem aten Lheil meines Buchhaltungs-Werks eine
Menge namhaft gemacht, und ihre verſchiedene Be

ftimmungen angezeiget worden.

Wenn nun ſolchergeſtalt  der. Grund zu dieſer Rech—
nungs-Maſchine geleget worden iſt, und alle Triebfedern und

Krafte derſelben, bereits in voller Aktion, und zwar alle
am rechten Ort, wo ſie zu wirken beſtimmt ſind, ſtehen,
deun laſſet ſich, nach dem dazu angelegten. planmaßigen, zu
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ſammenhangenden, und wie bey einer Kette, in einander—

greifenden Syſtem, der gute Erfolg der Ausfuhrung der
Geſchafte ſelbſt, in keinem Falle bezweifeln, und Einkauf
und Verkauf, Einnahmen und Ausgaben, Traßiren und Remit—

tiren, Praſentiren und Aeceptiren, Borgen und Zahlen,
Anfragen und Auntworten, Briefe und Gegenbriefe, und
was alles dazu noch mehr erforderlich iſt, alles gehet in
einer ungeſtorten Ordnung, Schritt vor Schritt, ſeinem be—
ſtimmten Zweck entgegen.

J

Um dis alles in ſeiner Ordnung zu erhalten, wird
nun ferner feſtgeſetzet, daß am Schluß eines jeden Monats,

ein jedes Unter-Departement, durch Einſendung eines, nach.
denen ihm uhergebenen Schemas anzufertigenden Speeial—

Extraets, an ſein ihm vorgeſetztes Haupt-Comptoir, ſeine
Rechnung. von. allen ſeinen monatlichen Verrichtungen, able—

gen ſolle. Ein jedes Haupt-Comptoir ſoll wiederum aus
allen von. ſeiner Behorde eingehenden monatlichen Berech—

nungen und Nachweiſungen einen Extract im Gan—
zen formiren, und ſolchen dem ihm vorſtehenden General—
Comptoir zur weitern Berichtigung einzuſenden, verpflichtet
ſeyn, damit dieſes dadurch in den Stand geſetzt werde, nach

denenſelben eine ſolche monatliche General-Berechnung, zur

Beſtimmung fur das Haupt-Reſſort, anzulegen, wodurch
daſſelbe alles dasjenige erhalt, was ſowohl zu ſeiner eige—

nen Rechnungs-Einrichtung erforderlich iſt, als auch damit
es nach. der Ueberſicht einen jeden monatlichen Zuſtandes,
ſeine folgenden Unternehmungen beſtimmen, und zu deren

Ausfuhrung ſeine weitere Auftrage an die Behorden, erge—

hen laſſen kount.



Aus dieſer Einrichtung gehet denn hervor:

1. Daß der vielfache Gang der Geſchafte es
gerade nicht erfordert, alle die daruber zu fuh—

renden Berechnungen, nach der kaufmanniſchen

Buchhaltung in doppelten Poſten, einzufuhren.
Deun dieſe beſchrankt ſich nur blos, auf das
Haupt Reſſort, auf das General-Comptoir,
und auf die ubrigen 20 Staädtiſchen Bureaur.
Von derſelben gehen dann dle weitern Verfu

gungen der Berechnungs-Arten an die Unter—
Behorden, nach denen Schemas aus, die

gemeinſchaftlich von denen Buchhaltern, ihrer

Einſicht gemaß, entworfen werden, und

daß der Geſchafts-Gang ſelbſt, ſo eingeleitet
werde, daß von dem unterſten bis zum ober—
ſten Departement, nie mehr, als ein monat—
licher Ruckſtand ſtatt finden muſſe, und nach

Verlauf des Jahres, der nachſtfolgende Monat,
zum General-Abſchluß ſowohl, als zur Erof—
uung des neuen Handlungs-Jahres augeſetzet,

und in ſolchem alles, was das Rechnungesfach

an und fur ſich ſelbſt betrift, beendiget, und
altes und neues zugleich bearbeitet werden
muſſe, damit der neue Rechnungs-Gang da
durch, nicht. aufgehalten. werde.

Wenn endlich nach, dieſem. Plan, die Bearbeitungs-

chafte alle 12 Monate hindurch berechnet worden ſind,

n bleibt nur noch blos zur- Beendigung des ganzen
rks der General-Abſchluß ſelbſt ubrig.
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Nach der kurzeſten Verfahrungsart, muß jedes Unter—
Departement, welches bisher monatlich ſeinen ſpeciellen Ex—
traet, an ſein Haupt-Comptoir eingeſendet hat, bey Ein—

reichung des letztein, zugleich den General-Extraet des ganzen
Jahres durch ſummariſche Zuſammenziehung, aller monatlich

berechneten einzelnen Poſten, nach ihren verſchiedenen Rubri—

quen an daſſelbe, zur Ueberſicht des Ganzen ubergeben.
Das Haupt-Comptoir fahrt in gleicher Art fort, aus allen
von denen ihm untergeordneten Departements, ſo viel derer
ſowohl in einer jeden Stadt, als Dorfſchaft, der Beſchaffen—
heit der Geſchafte gemaß angeleget worden ſind, eingegange—

nen General-Berechnungen, einen ſolchen General-Extract,
zur Ueberſicht des Geueral-Comptoirs anzufertigen, nach

welchem daſſelbe, mit Zuziehung aller ubrigen Stadte, dem

Haupt-Reſſort einen ſolchen General-Auszyg des ganzen
Etabliſſements vorlegen muß, wodurch dieſes, nach ſeinem

eingefuührten Rechnungs-Plan, das gauze Verhaltniß deſſel—
ben, in allen ſeinen großen und kleinen Theilen auseinander—

ſetzen, und ſſolchergeſtalt uberſehen konne, mit welchem Ver—
mogens-Zuſtand daſſelbe ſeinen Anfang genommen, in wel—

cher Art ſich ſolcher ausgebreitet, und durch welche Vortheile
er ſich vergroßert, und verbeſſert habe.

Hiernach werden nun alle auf Buchhalterweiſe gefuhrte
Handlungs-Bucher, durch vollige Aufloſung aller der ange—
legten, und durcheinander laufenden und bearbeitenden Coutt,

abgeſchloſſen, dieſelben durch Vortragung ihrer neuen Beſtande
wiederum erofnet, und durch eine angefertigte General-Bilanz

die Richtigkelt der Berechnung erwieſen, und ſo das letzte
Geſchafte des Jahrgangs beendiget.



Kann dieſes nun von einer Provinz und deren unter—
geordneten. 20 Stadten und 200 Dorfſſchaften, nach vor—
bemeldter Art, ausgefuhret werden, ſo iſt es ja auch keinem

fernern Zweifel unterworfen, daß dieſe Ausfuhrung nicht
auch eben ſo gut, bey denen, einmal zu meinem Plan an—
genommenen 20 Provinzen, mit ihren untergeordneten 400

Stadten, und 4000 Dorfſchaften, ſtatt finden konne, da
das Geſchaft in Abſicht ſeines groößern Umfangs, ſich

dadurch nur 2omal vervielfaltiget, in Abſicht der Bear—
beitung ſelbſt, nach den feſtgeſetzten Principiis, aber kei—

ner weitern Veranderung, als etwa wegen Dienſt
Anſtellung des dazu erforderlichen mehreren Perſonale aus—

geſetzet iſt.

Es mochte zwar dieſem Plan an Einwurfen mancher
Art nicht fehlen, da er nach ſeiner Einrichtung keine
praetiſche Anweiſung, ſondern nur blos eine theoretiſche
Darſtellung ſeyn ſoll, „aber die Einwurfe mogen ſeyn;

welche ſie wollen, ſo konnen ſie doch meines Erachtens
nicht den Beweis einer moglichen Ausfuhrung deſſelben
umſtoßen.

Zugegeben alſo die Moglichkeit, mochte jemand ſagen,

ſo fehlt doch noch ſehr viel an der Ausfuhrung dieſes
Plans, wegen der dabey obwattenden großen Hinderniſſe
und Schwierigkeiten. Gut, ſo folget hier noch ein zwey

ter Plan.

Vielleicht iſt dieſer kurzer und einleuchtender, der Sache

angemeſſener und leichter auszufuhren.



Dieſes wurde mich nun
Zweytens auf das Rechnungs-Syſtem fuhren, welches nach
den Finanzzweigen ſelbſt, durch den gauzen Staat hindurch

ausgefuhret werden ſoll.

Um ſolchen auseinander zu ſetzen, muß ich zuvorderſt
auf die Pag. 12. angefuhrte Handlungs-Gegenſtande zuruck
gehen, aus welchen der Kaufmann ſeine jahrlichen Revenuen
ziehet, und dieſelbe zun Grunde meines Beweiſes legen.

Es ſey mir erlaubt, den Kaufmann ſeine daruber zu
treffende Eiurichtungen, noch einmal ſelbſt, und zwar redenb
vorſtellen zu laſſen.

Jn dem Peſitz einer Provinz von 20 derſelben unter—

geordneten Stadten, mit ihren einer jeden Stadt zugehoren

den Dorfſchaften, ſpricht er, befindet ſich mein ganzer
Vermogenszuſtand. Er. enthalt alle die Quellen, aus
welchen arh meine jahrlichen Einkunfte beziehen, und alle
meine Koſten-Verwendungen beſtreiten ſoll. Wie lege ich
nun einen ſolchen Rechnungsplan an, nach welchem ich das

Ganze, im Lauf taglicher Bearbeitungen ſelbſt, zu jederzeit

im Allgemeinen mir berechnen, meine tagliche Dispoſitionen

darnach verfugen, und im woraus ſchon überſehen kann,
daß ich am Schluß meines Handlungs-Jahres nicht vergeb—
AUich gearbeitet haben werde? Jch werde ein General-VRech—

nungs-Comptoir errichten, welches in meinem Namen, durch
einen dazu erwahlten Disponenten,

mit dem ich, was das Rechnungsweſen betrift, in
einer alleinigen unmittelbaren Verbindung ſtehen,
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und die zu bearbeitende Gegenſtäande verabreden
will

dirigirt werden ſoll. Mein mitarbeitendes Perſonale ſoll
einestheils aus Officianten beſtehen, welche ſowohl zu dieſem

General-Comptoir insbeſondere erforderlich ſind, als auch an—

derntheils aus ſolchen, die meinen ſeparaten Departements

vorſtehen, hienachſt aus Commißionairen, die in dem Bezirk
meines Handlungs-Geblets angeſtellet werden ſollen.

Die Berechnungen meiner verſchiedenen Erwerbzweige,
tund alles, was darauf Beziehung hat, will ich nicht in
Stadtiſche Diſtricte vertheilen, ſondern fur dieſelbe beſondere
Tdepartements, jedes unter der Direction eines Disponenten,

und eines nach dem kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtem ar
biritenden Buchhalters, nebſt denen dazu gehorenden ander
weitigen Officianten feſtſetzen, welche ſolche durch das ganze
Chebiet meines Wirkungskreiſes, in allen ſeinen Theilen, wo

hin ſich nur mein Verkehr verbreitet, einrichten, bearbeiten,

abſchlieſſen, und ſo meinem General-Comptoir, das Geſche
hene monatlich und jahrlich, nach ihren einzuſendenden Er—

traeten nachweiſen ſollen.

Jch habe ein ſtarkes Waaten-Lager, Holz, Getreyde,
Taback, Leinſaamen, Eiſen, Flachs, Hanf, Oehl, Juchten,
Talg, Hering, Stockfiſch, und noch anderweitigen in dieſet
Fach einſchlagenden Handel. Jch treibe Speculations-Ge,

ſchafte, in auswartige Conjnnctur-Benutzungen. Welhſel
Verkehr, Schiffe und Schiffs-Rhedereyen, Commißionen,
Speditionen, Guter-Einkunfte, Hauſer-Speculationen, Staats—

Lieſerungen in Kriegs- und Friedens-Zeiten, Ausvwartige
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Handlungs-Beſitzungen, und was noch auſſer dieſem mein
ausgedehnter Operations-Gang mit ſich fuhret, ſind alles
Gegenſtande, welche meinie ganze Aufmerkſamkeir erfordern,

daher werde ich, da alles, ſowohl generell als ſpeeiell be—
rechnet werden ſoll, meine Rechnungs-Departements ſo eta—

bliren, daß einen jeden derſelben, ſo viel von dlieſen Er—
werbszweigen, zu ſeiner Dispoſition und weiteren Anordnun—

gen, ubergeben werden ſolle, als es der großere oder gerin

gere Umfang des einen Diſtriets von dem andern, in Ab—
ſicht ſeiner großeren oder geringeren Geſchafte nothwendig
machen wird.

Dieſe Departements, ſo viel deren ſeyn werden, ſollen
meine ſeparaten Comptoire, und die Disponenten derſelben,

die Repraſentanten vorſtellen. Unter ihnen ſtehen die
Buchhalter nebſt den ubrigen Offieianten, welche ſowohl bey

inem jeden ſeparaten Comptoir, als auch bey denen in
meinem ganzen Gebiet zu errichtenden Rechnungs-Anſtalten,

Aals Cominiſſionaire; abhangig aber von jenen, angeſtellet

werden ſollen. Das Ganze hanget denn wiederum von
meinem GeneralComptoir ab, wo alles zuſammenfließet,
was zu Abſchluſſen monatlicher und jahrlicher Berechnung

erforderlich iſt, und zu meiner Ueberſicht mir vorgeleget
werden kann. Jedes ſeparate Comptoir ſoll ferner, das
ganze Rechnungs-Geſchafte, von denen dazu angeſtellten
Duchhaltern, nach, dem kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtem
in doppelten Poſten, fuhren und abſchlieſſen laſſen. Die
anderweitigen bey denen Unter-Behorden einzufuhrenden
Rechnungs-Plane, ſollen ſo eingerichte,, und von denen
dabey angeſtellten Commiſſionalren ſo bearbeitet werden, als

C



„ihnen. ſolche von- ihrem Haupt-Comptoir, nach denen. zum
nothweudigen Gebrauch als. Hulfa- und Nebenbucher, ange

ureſſenen Schemas,vorgeleget Mwerden. wird. Monatliche
ſpecielle, und Jahrliche.General-Extraete ſollen in gehoriger

Zeitfolge, von allen Untergeyrdneten, an eines jeden ihm

vorſtehenden. Rechnungs-Departement, eingeſendet, und von
»dieſem wiederunm meinem, General-Comptoir moqhatlich- und

jahrlich generaliter zugeſtellet werden, damit dieſes in dem
Fortgang ſeiner Haupt-Bearbeitungen, uicht. aufgrhalten,
xvielmehr das ganze Ziechnungs Hutſchafte, vom HKleinſten
bis zum Großeſten, ſo angeleget werde, daß bis auf einen,
zum Abſchluß des Jahres erforderlichen monatlichen Ruck

ſtand, alles zu irder. Zeit; in gehoriger Ordnung, und Rich—

gigkeit bey., anzuſtellenden Unterſuchuggen,nn ſich vorfinden

22laſſen. mogen. un nit  i, —1
5 ae uue n rsn— ti uuue

Nie
nMach ſolchen Kinrichtungen ſt es denn znicht „noth-

wendige meine. aſepargten. Comptoire in den Stqapten, meines

»Diſtrietg anzulegen,? digſes fsnd nur nach meinem erſten

‚Plan ſtatt., 2 e t  an..1 9 2  2 ueu eeerest f doßoabtsobeerſ VàdVnl 14 49 4 e  2—
Jeite

 Nach dleſem zwenten finde ichn esmeiner Convetzlertz

;gemaßer, ſolche an dem namlichen, Ortz.an etabliren, mo ich
bin und wo wmiein. Gonergl-Comptoir fich pbefindefir.um gllas

zuſammen zu haben, und. aun duzrch. ſie alles, was ich vtr
Aange, ſogleich wiſſen, und, zur „Exhaltung des Ganzen,
und zur Erreichung aller meiner Zwecke, witwirken. zu

konnen. I

So weit der redend vorgeſtellte Kaufmann. u
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Was kann nun demſelben wohl bey der Ausfuhrung die

ſes PlansAntgegen; ſehen, zumal da das ganze Verfahren
deſſelben, mit dem erſtern auf eines hinaus lauft, und ſich

nur in Abſicht ſeiner Berechnung unterſcheidet, daß, ſo wie
jenes das Verhaltniß einer  Stadt gegen die andere, wegen
ihrer, „mehreren oder wenigeren in denenſelben vorhanden

geweſenen Bearbeitungs, Zweigen, und daraus alſo auch
naturſich hervorgehenden. mehreren wenigeren Einkunften,

als auch daraus folgenden geringern oder großern Koſten—

aufwand, darſtellet, dieſes dagegen vor Augen leget, was
ein jeder durch daſ ganze Gebiet aller Stadte und Lande—
trie  bite 84 uireyen, ſeparat bearbeitete und betechneie Handlungszweig im

2
tine

Ganzen nach Abzug aller Koſten, au reinen Einkunften her
vorgebracht hat.

at.t*.1

Welcher Plan von dieien beyden gefalt nun,

14 li.iſt der Sache am augemenenſten? Denn auſſer dieſemJ

glebts nach dem kaufuianuiſchen  diechnungg Spſtem keinen4 uti. 4
u drittchſtrcune.,

44 etet— 2z eÊÊ e ie 1

Man halte es fur keine Ausſchweifung, wenn ich mich
riwa in dieſem Vortrage zu weit ausgedehnt habrü ſollte.

Meine Leſer beſtehen aus ſolchen, die dieſer Rechnungs—
Wiſſenſchaft kundig ſind;. milthin ihre Anwendbarkeit auf ein
jedes anderweitige Atechnungsfach, das derſelben nicht gemaß

rgefuhretr-wird, richtig zu beurtheilen im Stande ſehn kon—

nen, wiederum aber auch aus andern, die mit deſſen auſſern
und. innern Einrichtungeii gunzlich unbekännt ſind. Es wür
daher:nothig, bey der RAuseinanderſetzung dieſes Gegeuſtandes,

mit Ruckſicht auf die letztern, nichts vorbeygehen zu “luſſenn,



was zur moglichſten Erlauterung und Entwickelung zum we—
nigſten doch zur Erlangung eines allgemeinen Begrifs, fur

dieſelbe, dienen konnte.

Wenn ubrigens in dieſer theoretiſchen Darſtellung noch
manches zuruckgeblieben ſeyn follte, welches blos durch eine practi

ſche Anweiſung nachgeholet werden kann, ſo giebt die erſtere

doch ſo viel zu erkenuen, daß es nicht unmiglich ſey, die
letztere darauf zu grunden.

Aus denen, dem kaufmanniſchen Perſonale beygelegten

kaufmanniſchen Characteren, wird ein jeder ſelbſt, ohne mein
weiteres Erinnern, ſehr gut ſelbſt beürtheilen konnen, welche
Staats, Beamten ich mir unter denenſelben gedacht und vor

geſtellet habe, und was das Geſchafte der Staats-Rechnungs
Verwaltung ſelbſt anbetrift, ſo habe ich zu deren Bearbei
tung Pag. i 3. zum wenigſten ſo viel Gegeüſtände. davon dar
geſtellet, als zum Beweiſe einer wbglichen Ausfuhrung mei

ner Behauptung, hinlanglich geweſen iſt. u—

Alſo genug hievon. ne
Jch konnte nun zur Auseinanderſetzung der dritten

Frage ubergehen, wenn ich nicht noch denen Pag. 19. ange
fuhrten Einwurfen zu begegnen hatte, die in vorgefaßten
Meynungen einer vermeinten Perſonal-Reform, beſorgten Zeit—

auſwander und Einwendungen und Bedenklichkeiten mancher

Art beſtehen, und die Ausfuhrung meines angegebenen Plant
erſchweren. Jch will verſuchen ſie zu heben. Alſo



11. vorgefaßte Meinungen.
Wenn man auf jene altere Zeiten zuruckſieht, wo

Steifheit der Meynungen der Vorvater, Starrſinn, Eigen
nutz, und ſo weiter, das Uebergewicht hatten, ferner wo

der Egoismus die Herrſchaft uber den menſchlichen Verſtand

behauptete, und dadurch allen Gemeinſinn unterdruckte, da

mußte es auſſerordentlich ſchwer, ja unmoglich fallen, Gei—

ſtes-Produete, wenn ſolche auch als gut fur das offentliche

Wohl, anerkannt wurden, durchzuſetzen. Wenn auch hie

und da biedere Manner vorhanden waren, die die Nuttzlich-

keit derſelben furs allgemeine Beſte einſahen, und Kunſte
und Wiſſenſchaften in ihren Schutz zu nehmen und zu deren

Gemeinnutzigkeit alles beyzutragen, ſich fur verpflichtet hlel—

den, ſo waren doch ihre Krafte, in Anſehung der ihnen
entgegenſtehenden großern Hinderniſſe viel zu ſchwach, der—

glelchen gute Abſichten auszufuhren. Daher es denn auch

kam, daß bey ſo großem Widerſtande, bey manchem der
Trieb zum Fortſchritt der Cultur des menſchlichen Verſtandes
fernerhin zu wirken, beynahe erloſch, und daß hieraus eben

auch die ſpatere, oder oft wohl gar nicht erfolgte Reife, ſo

mancher auf das gemeine Wohl des großten und kleinſten
Jndividuums ſich beziehenden guten und nutzlichen Anſtalten

und Verbeſſernngen zu erklaren iſt, deren fruhere Erſchelnungen

gewiß bey mehrerer Aufklarung des Zeitalters, erfolgt waren.

Sollten ſolche Hinderniſſe, bey der Ausfuhrung guter
und nutzlicher Einrichtungen, auch noch wohl itzt, bey der

frohen Auſicht der gegenwartigen Lage der Dinge, und Hof—
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nung fernerer glucklicher Zeitumſtande ſtatt finden?
Jch meyne nicht. Denn

wo die nutzlichſte Thatigkeit zu Hauſe iſt, und
einen jeden das Jntereſſe belebet, das Seinige zur

hochſtmoglicaſten Cultur beyzutragen, wo es nur

blos an Auseinanderſetzung der Begriffe lieget, die

zu einem feſten Syſtem fuhren, und an eintreten«
den Hiuderniſſen, welche derſelben entgegen ſtehen,
nie aber an Patriotismus und' gutem Willen, das
Beſſere dem Guten vorzuziehen, wo die Schwierig—

keit einer jeden neuen Verfaſſung, nur beym Ent—

ſtehen ſichtbar, in dem Fortgange derſelben aber
wieder vorubergehend iſt, wo neue Einrichtungen

eben ſo alt wiederum werden, als bereits einge—

führte es geworden ſind, und wo man uberhaupt

ſchon mit einiger Einſchräankung ſeines eigenen Pri—

vat-Vortheils, die Beforderung des allgemeineun
Wohls demſelben vorziehet,

nJ da muſſen alle vorgefaßte Meynungen oder Vorurtheile, ſie
in

lf

ſehn von welcher Art ſle wollen, wie der Nebel vor der—

Sonne weitchen.

2. Vermeinte. Perfonal-Reform.

Jch habe mich bereits in meinem Vorbericht vorlaääuflg

erklaret, daß mein Plan im mindeſten uicht Beziehung,
weder auf Vermehrung noch auf Verminderung des arbti—

tenden Perſonale des Staats, haben ſolle. Dieſem bin
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ich auch in der ganzen Ausarbeitung dieſer Abhandlung ge

tteu geblieben. Alles, was iceh allenfalls in derſelben vor—

ausgeſetzet habe, betrift blos die Auſtellung ſolcher Dienſt—
Beamten, die entweder ans eigener praktiſcher Kenntniß,

oder durch Erlernung der innern und äuſſern Verfaſſung ei—
nes kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtems in doppelte Poſten,

im Stande ſind, nach ihren etgenen Fahigkeiten ſolche Rech—
nuugs-Enrtwurfe anzulegen, die ſowohl in ihr eigenes zu

bearbeitendes Buchhaltungsfach hineinſchlagen, als auch ſolche,

welche nach Lage der Geſchafte, als Schemas mancherley Art,

zum allgemeinen Bedarf  des Ganzen, erforderlich ſind.

Solche Subjecte ſollten entweder aus der Zahl aller

der, dem Staat im Rechnungs-Weſen dienenden Geſſchafts

manner hervorgeſuchet, und zu dieſen Aemtern erwahlet wer—

den, oder wenn deren nicht ſo viel vorhanden ſeyn ſollten,
als zur Anſtellung bey allen Haupt-Departements des Staats

erforderlich ſind, mit ſolchen erganzet werden, welche die
Wiſſenſchaft des kaufmänniſchen Buchhaltens zur Beſtimmung

ihres Berufs und ihrer Erhaltung, ſich ganz zu eigen ge
macht haben. 11

Dieſer geringe Unterſchied in der Veranderutig des

4

Perſonale, iſt von keiner Bedeutung, wenn man auf die
Vortheile Ruckſicht nimmt, die aus einer ſolchen etablirten

Rechnungsart, in Abſicht der geſchwindeſten und richtigſten

Üeberſicht, monatlich und jahrlich im Allgemeiuen und theil—

eiſe, hervorgehen. n
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Es kann daher ſehr gut ein ſolcher Rechnungs-Gang
des Staats, ohne Verletzung ſelner bereits etatmäßig ange—

ſtelleten Beamten, wie gleich aus dem folgenden dritten Ein-

wurf bewieſen werden wird, beſtehen.

Die Hauptſache iſt blos dieſe: ſich mit ber Einrichtung

eines ſolchen neueinzufuhrenden Rechnungs-Syſtems hinlang
lich bekannt zu machen, und ſodann deſſen Bearbeitung ſich

planmaßig zu unterzicthen.

und wenn man nun annimmt, daß ſchon ſo manche

einzelne Staatszweige des Landes, bereits auf elnen? ſo

handlungsmaßigen Fuß eingerichtet und berechnet „worden

ſind, und noch berechnet werden, ſo ergiebt ſich ja von
ſelbſt daraus, daß alle ubrige Staats-Rechnungs-Departe:
ments, in den namlichen Rechnungs-Zuſtand verſetzt wer:

den konnen.

Es kommt daher alles nur blos darauf an, daß man
fich eine jede Sache im rechten Geſichtspunkt vorſtellet,

dann iſt ein Entſchluß bald gefaßt, und ſeine Ausfuhrung
kronet das Werk.

3. Beſortniß des Zeit-Aufwandes.

Die Erfahrung aller Zeiten hat es gelehret, daß das

Entſtehen der Dinge, ſo wie im Reich der Natur, ſo auch
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in dem Geblete der Kunſte und Wiſſenſchaften ſtuffenweiſe

geſchehe, und daß daher alles, ehe es ſeine Reife erlanget,
auch ſeine Zeit haben muſſe. Allerdlngs iſt alſo die Aus—

fuhrung eines ſolchen Plans, wie dieſer iſt, auch nicht ſo
gleich zu verlangen, oder zu erwarten. Allein, das iſt auch

wiederum gewiß, daß Einrichtungen von dieſer Art, lange

nicht den Zeit-Aufwand bedurfen, welchen man ſich gemein—
hin davon vorſtellet, und daß es ſchon weit großere Etabliſſe—

w

ments als dieſe gegeben, die ſich in Aetivitat geſetzet haben,

ehe man ſolches nur irgend wegen eines ſo kurzen Zeit—
raums hat vermuthen konnen. Es kommt hiebey alles

nur auf richtige Prineipien der Einrichtung ſelbſt an,
wenn hiemit die Betriebſamkeit aller der daran Mitar—

beltenden verbunden, denn iſt ſolches bald zu Stande
gebracht.

v

Wenn eine Handlungs-Compagnie ſich zur Trennung
entſchlieſſet, und unter ſich verabredet hat, bis zur Vollzie—

hung der Trennung den offentlichen Gang ihrer gemeinſchaft

lichen Handlungs-Operationes nicht zu ſtoren, ſondern den—

ſelben ſo lange nach wie vor, zu ihrem gemeinſchaftlichen

Beſten in gehoriger Ordnung zu erhalten, ſo ſetzet dieſelbe
in dieſer Zwiſchenzeit, eln Bureaux intermediair unter ſich

feſt, deſſen Einrichtung nur blos ihre Auseinanderſetzung
zum Grunde haben ſoll. Dieſem wird alles dasjentge

ubertragen, was ein jeder, aus dem Alten ins Neue,

zum Behuf ſeines eigenen Etabliſſements, zu ubernehmen

verpflichtet iſt. Und nur erſt alsdann, wenn eine ſolche
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Auseinanderſetzung, dem Abkommen und den Verhandlungen
unter ihnen gemaß, beendiget iſt, machen ſie ihre Separa—

tiones offentlich bekannt, und ein jeder ſtehet dann ſeiner

eigenen Handlung ſelbſt vor.

Aus dieſer Einrichtung gehet alſo hervor, daß ihre
ganze Trennungs-Zeit, und wenn ſolche auch nur erſt in
der Mitte des laufenden Handlungs-Jahres von thnen feſt—

geſetzet worden ware, ſich blos auf das zu ihrer Separatlon

beſrimmte Trennungs-Jahr beſchranke.

Und mehrere Zeit erfordert es denn auch nicht für
die Finanz-Berechnung eines Staats, ein neues Rechnungs—
Syſtem, nach kaufmanniſche- buchhalteriſcher Weiſe in dop—
pelien Poſten, zu beſtimmen.

Es darf im Lauf eines ſolchen Etats-Jahres, ohne
den gewohnlichen Rechnungs-Gang in demſelben zu ſtoren,

nur ein ſolches intermediair Departement angeleget werden,

welches blos die Einrichtung eines neueinzufuhrenden Rech—

nungs-Plans zur Abſicht har, ſo weiß ich meines Erachtens

uiicht, wenn alles durch daſſelbe gehorig eingeleitet, verthel
let, und ein jeder, der an ſeinem Theil dazzu mitzuwir—

ken hat, darauf gehorig vorbereitet, und inſtruiret wor—

‚den iſt, was der Ausfuhrung deſſelben bey dem Anfange
eines neuen Etats-Jahres fernerhin im Wege ſtehen konnte?

Endlich,



der Finanzberechnung eines Staats. 43

4. noch andere Einwendungen und Be—
denklichkeiten.

Sollten alle die Mannigfaltigkeiten, der ſich durcheinander
kreuzenden und verwickelten Staats-Rechnungs-Ge—

ſchafte, durch Einfuhrung des uenen vorbemeldeten

Yiechnungs-Syſtems, kurzer, deutlicher, einleuchtender,

geſchwinder und richtiger aufgeloſet werden konnen,

als es bey dem bisher gewohnten Staats-Rechnungs—

2

Gange moglich geweſen iſt?

Dis mußte der Erfolg des neuen Rechnungs-Plans
freylich erſt ausweiſen. Kann derſelbe die Probe nicht
halten, ſo muß der alte bleiben, und behalt dieſer ſodann

den Vorzug vor jenem. Jch will auch uberhaupt hier ein fur
allemal erklaren, daß ich den eingefuhrten Finanz-Berechnun—

gen. unſers Staats, die ſich in einer langen Reihe von
Jahren,“ an einem gewiſſen Syſtem erhalten haben, keines—
weges ihren Werth abſpreche, ob ich gleich nicht umhin kann,

dem kaufmauniſchen RechnungsSyſtem doch den Vorzug
zuzugeſtehen.

Die KEinfuhrung deſſelben ſetzet aber doch nothweudig eine

Rechnungs-Reform, in allen Rechnungs-Departemeuts,

vom Großten bis zum Kleinſten voraus?

Allerdings, aber wie ich bereits erwahnet habe, und

nur hler ausführlicher bemerke,“ doch keine andere, als nur
ſolche, welche das Weſen des Gegenſtandes im Ganzen er—

ordert. Die etinzeltienn Rechnuungs-Abtheiluugen werden
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nur blos mit einigen Veränderungen, dem Zweck gemaß,
eingerichtet, und dieſe ſind alle von der Art, daß ſie nie
manden in irgend einem Dinge beeintrachtigen künen. Es

iſt ja einerley, ob ich dieſes oder jenes aunf dieſe oder die

andere Art und Weiſe zu berechnen habe, ich folge nur
meiner Vorſchrift. Das Ganze gehoret nicht zu meinem
Soro.

Demnach mußte ja ein jeder RechnungsBeamte des Staate

ſich zuvor mit der Wiſſenſchaft des kaufmanniſchen
Rechnungs-Syſtems betkannt machen?

Dieſer wiſſenſchaftliche Gegenſtand bezieht ſich nur blos

auf diejenigen, die in der Eigenſchaft praktiſcher Buchhalter,

bey denen Departements, wo davon eigentlich Gebrauch ge—
macht werden ſoll, angeſtellet werden, und bey dieſen muß

man naturlicherweiſe die ganze Kenntuiß deſſelben, nach ſei—

ner innern und auſſern Beſchaffenheit und Einrichtung vor
ausſetzen. Daraus aber folget nicht, daß ein jeder, deſſen

Rechnungs-Arbeit blos ſpeciell eingerichtet iſt, auch die
Kenntniß. des kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtems, nach ſel

nem ganzen Umfange, beſitzen muſſe, es ſey denn, daß er
fur ſich ſelbſt Neigungi. dazur hat, und ſo gereichet es
jedem Menſchen zur Ehre, auſſer ſelnen ubrigen Keint—

niſſen ſich noch eine ſolche zu verſchaffen, die ihm, wenn

nicht gleich, doch in dem Fortgang ſeines Lebens, durch
Zuſammentretung gunſtiger Umſtande, Gelegenheit verſchaffen

tonne, ſeine Wohlfahrt mehr zu befordern.
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Jch nahere mich nun der Auseinanderſetzung der

dritten Frager:
Hat denn das allgemein bekannte kaufmanniſche Rech—

nungsSyſtem einen ſo großen Vorzug vor der
FinanzBerechnung eines Staats? und worin ba
ſtehet derſelbe?

Theorle bedeutet, im eigentlichen Sinn des Woris,
eine gewiſſe Erkenntniß, die man noch nicht in Ausubung
gebracht hat. zwiſchen derſelben alſo, und der wirklichen

Praxis iſt ein größer Unterſchied; dagegen iſt es aber auch
wiederum ein wahres Wortſpiel, wenn letztere nicht auf die

erſtere gegrundet iſt. Will man behaupten, daß in manchen

Wiſſenſchaften, Manner aufgetreten ſind, die ohne Theorie

e—

in der wirklichen Praxis, eine unuachahmliche Fertigkeit be—

wieſen haben, ſo liegt dieſes doch auſſer der Regel. Es
ſind Genier, und weiter nichts. Jhr Spſtem iſt auf
keinem regulairen Grunde gebauet, und daher nicht nachzu

ahmen.

Nach dleſer kleinen Abwelchung von meinem Vortrage,
lenke ich nun wieder in denſelben ein.

Die Aufloſung vorſtehender Frage iſt in der That die
ſchwereſte. Denn hier ſoll es auf Beweiſe ankommen, die

nicht aus der Theorie, ſondern aus der Prazis ſelbſt ſchon

genommen ſind. Und dazu eignet ſich dieſe Schrift gegen
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wartig noch nicht. Von dem darin angenommenen Plan

E

kann ich nicht abgehen, ohne den Faden zu zerrelſſen, der

das eine an das andere. anknupfen ſoll. Geſetzt, ich ge—
trauete mich auch zu behaupten, ein ſolches praktiſches Werk

uber dieſen Gegenſtand herauezugeben, das der Erwartung

einigermaßen. eütſprache, ſo wurde doch manches noch dazu
ſowohl von Seiten elues aufmunternden Staats-Publieums,

als auch von Seiten ſolcher Manner, die mich mit dahin

E

einſchlagenden Materialien unterſtutzen konnten, erfordert,

ri,

ehe daſſelbe dargeſtellet werden kann. Da dieſes aber nur

Jvon einzutretenden gunſtigeren Zeitumſtanden abhangt, ſo

kann ich mich nur fur itzt im Allgemeinen, und auch, nur
blos in Ruckſicht des Unterſchiedes zwiſchen einer doppelten
und einfachen Berechuung darauf einlaſſen. i

meileg 94—
gch werde mich daher nur auf dreyfache Boruge, D

ttt o:n 17die das kaufmanuiſche Nechnungs Syſtem in doppelten Por
ſten vor der einfachen gewahret, beſchrauken. Stie ſind ñ

2 ntern umeinem Bewiſe hiureichend. bu— J eete u

nee Ê 12 ii ulu

Der Erſtere an.
lleget in ſelnem innern Spſtem, und Grundgtſetze ſelbſt.

D.er Ziwehte
gehet aus ſelnem Geſchaffts-Snnge hervor. Undn

2 2— J d

1 21 tiade 27 1 Jder Dritteuue
beweiſet die unumſtoßllche Nichtigkeit ſeiner Abſchluſſt.
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Demnuach  lieget nach dieſer Ordnung der

Erſte Vorzug
ir feinem innern Syſtem und Grundgeſetze ſelbſt.

J.

—QeeliekDas weiß ein jeder, daß ein Debitor ein. Schuldener,

ber zu zahlen ſchuldig iſt, und ein Creditor ein Glau—
biger ſey, der zu fordern hat, jund. daß dem ;zufalge, der
Erſte ein Nehmer,. ſo wie der; Letzte ein Geber, aus dem
MArunde ſeyn muſſe, „weil. jener, von, dieſem genommen, und

dleſer an jenen gegeben hat., Aber, das weifn nicht ein
jeder, daß auch im buchhalteriſchen. Kechnungs-Kacht. Neh—

mer und Geber vorhanden ſeyn konnen, ohne daß ſolche,

ain wirklich lebenden Perſonen beſtehen, und, daß ſelbige
„pennpch, „uach Ahren willtuhrlicheh Benennungen, in dif
Stoelte dern, Lebenden. eintretzar, .uznnd hey. einem kauſmangiſchen

e

217aus welchen derſelbe ſelne Einkunfte hernimmt, verweiſen.

Sie ſind keine lebendige Perſonen, mit welchen er ſprechen,

eder idenen zr. ſeine Verhandlungen und Beſchlieſſungen, mund—

dich.oder lſchriftlich, mittheilen konnte, oder von. denen er

Gegenvorſtellungen wiederum zu erwarten hatte. Qie ſind

und. bleibenn das, was. ſie ſind, unamlich: todte Gegen—
ſande. Allein, Sie werden nach Handlungsweiſe perſouifieirt,

und gleichſagm als Lebendige auf den Platz geſtellet, wo
ſelbige zum Peſten des Ganzen mitwirken und dem Kauf—
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mann die Rechte geſtatten ſollen, mit ihnen, nach Beſchaf
fenheit ſeiner Unternehmungen, eben ſo zu verfahren, als

wenn er in ihnen ein lebendiges Perſonale vor ſich ſahe,
das er ſeiner Convenienz gemaß, eben zu ſolche Debitoret

und Creditores umſchaffen konne, als es bey ſeinen wirklich

Lebenden geſchieht.

Nach dieſer bisher angefuhrten, und nach kaufmanni
ſcher Berechnung feſtgeſetzter Haupt-Regel folget nun eine

andere gleich wichtige, die in dem eigentlichen und wahren

Begrif des Worts, Nehmer und Geber, und ſeiner richtigen
59

Anwendung auf alle zu berechnende Gegenſtande, liegt.

Beydes iſt unzertrennbar, und in dieſer Verbindung
nur das einzige Mittel, durch welches der Kaufmann an den
Stand geſetzet iſt, ſeinen Vermogens Zuſtand  zu allen Zeiten

uberſehen und wiſſen Ju konnen, wo und an welchem Ort

daſſeibe bey den taglichen Veranderungen, die der Geſchaſts—

Gang mit ſich bringet, ſich befinde, und gleichſam nieder—

geleget ſey.

Heute kaun derſelbe noch große Lager im elgenthum

lichen Beſitz haben, und morgen ſind dieſelben nach ſeinen

Verfugungen ſchon wiederum in andere Hande gekommen.

Heute iſt ſeine Caſſe durch eine ſtarke Einnahme angefullt,

und morgen wird dieſelbe durch ſtarke Ausgaben wiederum

geſchwachet. Ein Theil ſeiner Forderungen, den derſelbe

bey dem Einen heute noch zu ſtehen hatte, iſt, nach ſeiner
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Anweiſung, ſchon morgen, einem Andern eingehandiget wor—

den. Haiernach kann er alſo von demjenigen, das heute

nicht mehr fordern, wozu er noch geſtern berechtiget war,
er muß es nun da ſuchen, wohin es aufs neue von ihm

beſtimmet worden iſt. So lange es noch in dem Beſitz
des geſtrigen Eigenthumers vorhanden war, ſo lange war

derſelbe noch in der Cigenſchaft eines Nehmers anzuerken—

nen, dem etwas, bis zur weitern Verfugung ubergeben war,
mithin ein Schuldner oder Debitor. Heute iſt er nun
durch verfugte Abtretung dieſes Beſitzes ein Geber, mithin

ein Glaubiger oder Creditor an diejenigen geworden, die es
von ihm empfangen haben, und dieſe ſind dagegen heute
wiederum, im umgekehrten Fall, das, was jener geſtern

war.

Aus einem ſolchen Nechnungs-Gang kann man denn
zu allen Zeiten dasjenige erſehen, was man zu wiſſen ver—
langet, und iſt die richtigſte Gewahrleiſtung, mit Sicher—

heit in weiteren Handlungs-Operationen, Fortſchritte zu
machen.

J

Unſtreitig leuchtet aus dieſer Vorſtellung einer kauf—

manniſchen Berechnung in doppelten Poſten, der Vorzug

vor einer jeden andern einfachen Rechnungs-Art, ſie be—
riehe ſich auch, auf welche Gegenſtande ſie wolle, hervor.

Die erſtere beruhet, wie hinreichend bewieſen iſt, auf
unumſtoßlichen und unabanderlichen Geſetzen.

D
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Dir zweytere hingegen iſt oft, wie ſeder Unpartheyi—
ſche zu geſtehen nicht in Abrede ſeyn wird, etuer mannig—

faltigen Veranderung unterworfen, und man iſt gezwungen,

ofters einen Nechnungs-Entwurf mit einem zweyten, der
Sache angemeſſenern, zu verwechſeln. Die einfache Be—

rechnung kann daher oft nur ihre Nachweiſungen nach ei—
nem oberflächlichen Syſtem darſtellen, und deshalb iſt die

Probe, aus welcher die Beweiſe ihrer Richtigkeit auch in

den kleineſten Theilen hergeleitet werden ſollen, nicht ſelten

ſo unſicher, daß man beym Heransziehen aller einzelnen
Berechnungen, die zu einem Ganzen gebracht werden follen,

immer noch die Frage aufwerfen kann:

auf welches Rechnungs-Syſtem ſie ſich grunde?

Der Zwehte Vorzug
welcher aus ſeluem Geſchafts-Gang hervorgehet,

wird dieſes noch naher darſtellen.

Naturlich ſollen und konnen des Kaufmanns Rech—

nuugs-Anlagen, nicht alle buchhalteriſch, das heißt, in
doppelten Poſten geführet werden, denn die Geſſchafte ſelbſt

ſind zu mannuigfalliq und ausgedehnt, aber ein jeder davon

zur Berechnung feſtgeſetzte ſpeeielle Theil bedarf auch einer

ſpeclellen Nachwetſung. Daher theilet man die ganze Rech—

nungs-Einrichtung in zwey Claſſen.
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Die erſtere betrift diejentgen Handlungs
Bucher, die zum Weſen des eigent—
lichen Buchhaltens, in doppelten Po—
ſten, erforderlich ſind.

Dahin gehoren:

1. Die Prima-Noten vuchet,

in welche jede zur Zeit und Stunde vorkommende

Geſchafte, mit allen damit begleitet geweſenen ſpe—
ciellen Verhandlungen, ihre erſte Bemerkung er
halten.

Dieſe beſtehen in 2 Abtheilungen. Die

iſtere bemerkt blos ſolche Geſchafte, welche keine
Beziehung auf klingende Munze haben, ſon—

dern nur allein in Verhandlungen beſtehen,
welche die baaren Gelder nichts angehen. Dis

nennet man das Memorial-Buch. Die

atere iſt wiederum zu denen Geſchaften beſtimmt,

die ohne Ruckſicht auf erſteres, unmittelbar

mit der baaren Einnahme und Ausgabe in

Verbindung ſtehet, und dis erhalt die Benen

nung eines Caſſa-Buchs.

Da ſelbige nun zur Grundlage dienen, auf welche

das nachher folgende buchhalteriſche Rechnungs-Sy—

ſtem fortgeſetzet werden ſoll, ſo muß dann auch
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ihre erſte Anlegung in doppelten Poſten geſchehen,
das heißt: daß jeder Debitor muß ſeinen Creditor,

und im umgekehrten Fall, dieſer letztere den erſten,

bey jeder Annotation mit ſich fuhren.

Dieſen folget

2. das Journal-Buch.

Daſſelbe ſtellet eigentlich den Extraet aller in
den Prima-Noten-Buchern bemerkten ſpeelellen Ge

ſchafte im Ganzen dar. Jn der Regel werden
zuerſt die in dem Memorial vorklommende Verhand—

lungen, hienachſt die im Caſſa-Buch bemeikten baa—

ren Einnahme- und Auegabe- Geſchafte extrahirt,
und ſonach dem Journal, als ein vollkommenes

Ganze eines monatlichen Rechnungs-Ganges, zur

weitern Beſtimmung ubergeben. Sein Hauptzweck

iſt, alle die in den Prima-Noten-Buchern vorkom

mende viele und mannigfaltige einzelne Debitores,
ſo nur einen Creditor, und wiederum verſchiedene
Creditores, ſo nur einen Debitor zum Gegenſtande

haben, zu einer HauptSumme zuſammen zu brin

gen, damit

3. das Haupt-Buch,
ſo darauf folget, in Abſicht der im Journal bereite
feſtgeſetzten, und nun in daſſelbe anzulegenden Conti,

eine ſolche Richtung bekommen moge, durch welches

die moglichſt kurzeſte Ueberſicht des Ganzen darge—
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ſtellet werden konne. Und da nun ein ſolches
Haupt-Buch dieſen Zweck nur in ſo weit erfullen
kann, als es ihre ſummariſche Summen in dem
monatlichen und jhrlichen Laufe der Geſchafte

ohne Zuſammenziehung zeiget, ſo folget nun

4. das Balance-Buch

zum letzten weſentlichen Geſchafte eines kaufmanni—

ſchen Buchhaltens. Dis ubernimmt nun die mo—

natlichen aller im Haupt-Buch im Debet und Cre—

dit offenſtehenden Summen und ſtellet mittelſt ihrer
Zuſammenziehungen, in monatlich ſteigenden Sum—

men, ohne Abzug,. den Zuſtand des ganzen Rech—

nungs-Verhaltniſſes kurz, richtig, klar und deutlich

vor Augen.

Die andere beſtehet in Hulfs- und Nebeu—
„Buchern, welche mit den erſteren in

genauer Verbindung ſtehen, und von
denfelben ganz unzertrennbar ſind.

Die Einrichtung dieſer letztern Berechnungs-Art wird

wilederum ſo angeleget, als es der Geſchafts-Gang erſor
dert, und hat eine zwiefache Beſtimmung zum Grunde.

Zuerſt durch monatliche Rescontros und Extracte,
die zu berechnenden Gegenſtande nicht allein in
ſolchem Licht darzuſtellen, daß alles dadurch, bis

auf den kleinſten Theil, zur Wiſſenſchaft gebracht
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werde, ſondern ſie auch auf ſolche Beweiſe zu
grunden, deren Richtigkeit ſich in keinem Fall

bezweifeln laßt, ſodaun

Zweytens die monatlichen und jahrlichen Verechnun—

gen dieſer Art, in Begleitung aller ihrer einzel—
nen Nachweiſungen, dennoch in ſolcher moglichſt

gedrangeten Kurze, abzuſchließen, als es das
buchhalteriſche Rechnungs-Syſtem erfordert.

Nach dieſen Einrichtungen iſt es nun des Buchhalter;
Sache, ſeine Haupt-Berechnungen in doppelten Poſten ſo

anzulegen, daß er nach denen zu ſeinem Rechnungs-Reſſort

gehorenden, und zu bearbeitenden Journalen, Haupt- und

Bilanz-Buchern, mithin von ſeiner erſten Rechnungs-Jn—

ſtanz bis zu der letzteren, in ſteigender Kurze und in Be—

ziehung des einen auf das andere, ſo lange fottſchreitet,
bis er das letzte Ziel erreichet, und durch ſeine angeſertigtt

General-Bilanz, als das letzte Geſchafte aller ſeiner Bear—
beitungen, nicht allein den wahren Vermogens-Zuſtand des

Kaufmannis dargeſtellet, ſondern auch durch eine gletchlau—

tende Geueral-Abſchluß, Summe bey den gegeneinander ſte—

henden Debet- und CrediteSeiten, die unbezweifelte Rich—
tigkeit derſelben erwieſen hat.

Eine nahere Erlauterung hievon iſt in der General—
Abſchluß-Anweiſung meines Buchhaltungs-Werks von

Pag. 250 256, wie auch in dem Bilanz-Buche
ſelbſt Pag. 13 zu finden, welches uber dieſen. Gegen
ſtand ein mehreres Licht verbreitet.
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Wo iſt nun elne anderweitige Rechnungs-Art vorhan—

den, die dleſer Einrichtung gleich iſt, und dasjenige leiſiet,

was dieſe leiſtet?

Der Zuſammenhang jeder einfachen Berechnung iſt zu

unbeiſtimmt, als daß man das eigentliche Mein und Decun,
worauf es doch bey allen Rechnungs-Verhandlungen hauprt—

ſachlich ankommt, daraus ſo deutlich und beſtimmt, als aus

jener zu aller Zeit wenn man will, wahrnehmen und er—

kennen konnte.

Z. B.
Dieſes oder jenes hat bisher ſo und ſo viel in mei—

nem Geſchaſte hervor gebracht, ferner, ſo ſtehet mein heu—

tiger Vermogens-Zuſtand, ſo kann derſelbe beym Abſchluß

des Jahrs ausſallen, ſolche Maaßregeln habe ich dagegen

zu ergreifen; hier ſtehe ich in Gefahr Ausfalle zu leiden:
dieſen will ich vorbeugen; dort erofnet ſich eine ergiebige
Erwerbs-Quelle: dieſe will ich zu benutzen ſuchen. Dieſer

Handlungs-Zweig iſt zu groß, jener zu geringe: erſtern
will ich einſchranken, und den letztern vergroßern. Mit
dieſem bin ich zu ſtark verwickelt, ich werde mich alſo von

ihm ziehen; bey jenem habe ich nichts zu befurchten, ich

werde ihn alſo beybehalten.

Solche und mehrece ähnliche Reflexionen und Spe—
eulationen kann der Kaufmann machen, und nur von einer

Berechnung in deppelten Poſten die ſchuelle Ausfuhrung
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und Aufloſung derſelben erwarten, nie aber findet ſolches

bey einer einfachen Berechnung ſo allgemein und beſtimmt
ſtatt, da bey derſelben die monatliche Ueberſicht des Ganzen

fehlet. Dieſe Ueberſicht kann ſie ohne ein kaufmanniſches

Syſtem, bey dem ſie auf die erſte Aulage deſſelben zu—

ruckgehen muß, nicht haben, und da ſie dieſe nicht hat,
ſo bleiben ihr, bey dem ſonſt guuſtigen Lauf ihrer Geſchafte,

doch nur mehr Vermuthungen und Wahrſcheinlichkeiten eines

gunſtigen Erfolgs, als Gewißheiten ubrig, von deren Rich
tigkeit ſie nur erſt am Schluß des Jahres uberzeuget wer—

den kann. Denn wie wurde ſie ſich im Lauf des Jahrs,
bey ungunſtigen Umſtanden, bey erlittenen Ausfallen, bey

vorkommenden Rechts-Streitigkelten, bey ſchleunig verkangten

Nachweiſungen und Auseinanderſetzungen eines oder des an—

dern verwickelten Gegenſtandes, verhalten? geſetzt, daß ſie

es auf ihrer Art thate, wie weit muß da alles hergeholet
werden, und welches muhſame Nachſuchen erfordert es oft

mals, die Sache in dem Licht darzuſtellen, in welchem die

ſelbe erſcheinen ſoll und muß.

Alle ſolche Ungewißheiten und Unbequemlichkeiten uber

hebet die Berechnung in doppelten Poſten.

Sie iſts, die nur allein dasjenige leiſten kann, was

man von derſelben, von Monat zu Monat, von Jahr zu
Jahr, in welchem Fach es auch ſey, zu wiſſen verlanget.
Sie ſetzet aus allen Unſicherheiten heraus, laſſet zu jederzeit
das wahre Verhaltniß aller Unternehmungen einſehen, und



der Finanzberechnung eines Staats. 57

ſtellet den ganzen Vermogens-Zuſtand aufs deutlichſte dar.

Eudlich lieget

der Dritte Vorzug
in der unumſtoßlichen Richtigkeit ſeiner Abſchluſſe.

Alle Sachen werden im zemeinen Leben geprufet, ehe
man dieſelbe, als gut und richtig anerkennet.

So wie die gerade ſtehende Zunge, in der Waage des

Kaufmanns, die Gewißheit der Richtigkeit, der auf der ei—
nen Schaale derſelben liegenden Waare, und des auf der
andern hineingelegten Gewichts, angiebet; eben. ſo muß es

auch bey einer jeden Berechnung ſeyn, wenn ihre Richttig—

keit auſſer allen Zweifel geſetzt ſeyn ſoll.

Dis iſt nun aber eine Eigenſchaft, die man nur allein
bey dem kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtem erwarten kaun.

Denn vermittelſt ſeiner Berechnung in doppelten Poſten, iſt
es im Stande, die Nichtigkeit ſeiner Abſchluſſe ſo darzu—

ſtellen, daß wenn auch die Circulations-Sunme des ganzen

Handlungs-Verkehrs ſich. auf viele Millionen erſtreckt, den—

noch durch daſfelbe alles, bis auf deu letzten Pfennig auf—

geloſet werden kann.

Wie geſchliehet dieſes?

Wenn die 12 monatlichen Geſchafte elnes Handlungs—

Jahres ſo in Rtechnung geſetzt worden ſind, als es das
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Syſtem mit ſich bringer, und das moglichſt Kleineſte zur
Hervorbrmgnng des moglichſt Großten zu berechnen, nicht

zuruck gelaſſen iſt, und nun weiter auch nichts ubrig blei—

bet, als der Schritt zum General-Abſchluß ſelbſt, bey
welchem es auf nichts weiter ankommt,

als auf das Zuſchließen und Wiedererofnen aller der

todten und lebenden Conti, als Gegenſtande, mit
welchen ſich die Handlung nach der Große ihrer
Ausdehnung beſchäftiget, und zu dieſem Zweck, in

dazu beſtimmten Buchern, anzulegen und zu de—

rechnen, gehabt hat;

wenn ferner alle dieſe durch einander verwickelten Coutt,

wovon das eine immer auf das andere ſeine Beziehung hat,
und gleichſam im Einverſtandniß ſtehet, ſo durch einander

mittelſt der Zu- und Abſchrelibung aufgeloſet werden, daß
beyde Seiten ihrer annoch oſfenſtehenden Rechnungen, durch

Zuſammenziehung eine gleichlautende Zahl-Summe hervor—

bringen konnen, und dieſe Procedur durch alle vorhandene

Conti, ohne weitern Anſtoß ſo durchgehet, dann iſt gar
nichte mehr vorhanden, was der Richtigkeit des Abſchlaſſes
aller Berechnungen entgegen geſetzet werden konnte. Denn

da die Conti ſich, eine durch die andere, ſelbſt aufloſen
muſſen, ſo legen ſie dadurch gleichſam ſelbſt ihre eigene
J.echnung, von denen ihnen ubergeben geweſenen Geſchaf—

ten, ab.

Das Zuſchließen und Erdlnen aller Handlunga, Conti, welche

entweder aus ſolchen, die ſßich ſelbſt gegen, einauder
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ausgleichen, oder aus denen Erwerbszweigen und
Koſten, oder aus denjenigen, denen nach ihren uber—

ſchießenden Reſten eitj Recht zur Forderung oder zur

Zahlung zuerkannt bleibet, entſtehen,

kann inzwiſchen nicht anders bewirket werden, ale
durch die Stellvertretung zweyer dazu beſtimmten Gegeu—

ſtande.

Dieſe ſind nun das Gewinn- und Verluſt-Conto, und
dar Bilanz-Conto, welche an und fur ſich betrachtet, nach

ihren Benennungen- weder von ſelbſt wirken noch handeln
konnen, zu dieſem Geſchafte aber perſonificirt werden, und

denen als ſelbſthandelnd die Pflicht auferleget wird, alle
uberſchießende Reſte ſammtlicher Conti, ſie beſinden ſich

nun entweder in dem Zuſtand eines Genommenen oder Ge—

gehenen, eines Schulduners oder Glaubigers, fur ihre Rech—

nung auf ſich zu nehmen, damit durch ſie der Abſchluß der—
ſelben, beforderr werden konne.

Wenn nun das Gemwinn- und Verluſt-Conto nur allein
ſeine Beziehung auf die Erwerbs- und Koſten-Conti hat,
und blos dozu dienet, durch Uebernahme eines jeden Ge—

wiujns und Verluges, ſo aus gedachten Contt hervorgehen,

ihre Abſchluſſe zu befordern; das Bilanz-Conto dagegen be—

ſtimmt iſt, fur alle Conti, die irgend einen uberſchießenden

Reſt darſtellen, es mogen nun Schuldner oder Giaubiger
ſeyn, in Rechnung zu ſtehen, und durch ſolche Uebernahue

jene in den Zuſtand des Abſchluſſes zu ſetzen, ſo tritt denn
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ein jedes derſelben nach ſeiner Beſtimmung, in die Stelle ei—
nes Nehmers und Gebers aller der Conti, die entweder zu for—

dern oder zu zahlen haben, ſie ſeyen todte oder lebendige, dis

iſt alles gleich, und durch dieſe geſchehene Uebernahme iſt das

Hinderniß des Abſchluſſes ſammtlicher Conti, vollig aus dem
Wege geraumet worden. Denn da dieſen ein ſolcher Ge—

genſtand angewieſen worden war, an welchen ſie ihre uber
ſchießende Reſte abtreten durften, ſo konnten nun auch ihre

Rechnungen, nach der daraus hervorgehenden Gleichheit ihrer

beyder gegen einander ſtehenden Zahl, Summen, vollig zu—

geſchloſſen werden.

Jſt dis Geſchafte vollbracht, dann bleiben von allen
abzuſchließenden Conti, nur noch die beyden bemerkten Stell—

vertretenden zum Abſchluß offen. Dieſe auch abzufertigen,

tritt ein Drittes unter der Benennung eines Capital-Conti
hinzu, ubernimmt das Ueberſchießende des Gewinne uund

Verluſt-Conto, und ſchließt deſſen Rechnung dadurch zu.

Nun hat noch blos das Capital- und Bilanz, Conto ſich zu
berechnen. Und beyde ſchließen ſich gegen einander, durch

das Mehrere des einen, und Wenigere des andern, ſelbſt

ab, wodurch denn alle Conti des Hauptbuchs, kein einziges

ausgenommen, in den Zuſtand eines vonzegen Zuſeyns ver—

ſeßet wordtn.

Bis dahin bleibt demnach das ganze Vermogen zur
weitern Berechnung dem Bilanz-Conto uberlaſſen. Nun ſoll
das neue Haudlungs-Jahr wiederum ſeinen Anfang nehmeu.

5
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Aber womit? Die Conti ſind ja alle zu, und ohne deren
Wiedererofnung kann doch kein ferneres Unternehmen ſtatt

finden. Hier muß nun das Bilanz-Conto ſein letztes ſtell—
vertretendes Geſchafte verrichten. Daſſelbe muß daher alles
dasjenige an die Conti wiederum herausgeben, was ihm von

denenſelben zur Zeit des Abſchluſſes anvertrauet und uberge—

ben worden war. Haieraus folget alſo, daß fur diejenige
Summe, fur welche das Bilanz-Conto ad interim ein Neh—
mer oder Schuldner werden mußte, auch wiederum diejeni—

gen, denen das eigentliche Recht der Forderung zuſtand,

Geber oder Glaubiger werden konnten, ſo wie im umgekehr—
ten Fall, diejenigen furr das, wofur ſie in der Eigen—

ſchaft als Geber oder Glaubiger anerkannt worden waren,

in die Verpflichtung eines Nehmers oder Schuldners ein—

treten mußten, da ihnen die Pflicht zu leiſtender Zahlun—

gen verblieb.

Solchergeſtalt wird alſo durch Hulfe des Bilanz-Conti,
das Zuſchlteßen und Erofnen aller todten und lebenden
HandlungsConti zu Stande gebracht. Nach vollendetem

Geſchafte wird daſſelbe bis zum Abſchluß des nachſtfolgenden

Jahres, gleichſam wie verabſchiedet, weil es im Lauf deſſel—
ben zu keinen weitern Dienſten gebräucht werden kann, und

das neue Handlungs-Geſchafte befindet ſich nun wiederum

in voller Thatigkeit geſetzet.

Jch bin nach dieſer angezeigten Verfahrungsart des
Abſchluſſer eines kaufmauniſchen Buchhaltens in doppelten
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Poſten, nun wohl der Muhe uberhoben, mich auf die
Darſtellung einer einfachen Berechnung weiter einzulaſſen.

Der Abſtaud der erſtern von der zweytern Art iſt zu groß,

und ein jeder, der die erſtere keunet, wird von ſelbſt wohl
den Schluß machen, daß die letztere wegen ihrer großen
Abweichung von der erſtern, in keine Vergleichung mit ihr

zu ſetzen ſey. Alles, was dieſelbe btey ihren Abſchluſſen vor—

nehmen kann, beſtehet darin, daß ſie aus der Art ihrer
Rechnungs-Fuhrung ſich General-Extracte von allen denen

Gegenſtanden formirt, welche diefelbe zu betechnen unter

ſich gehabt hat, hienachſt ſolche zu einer General- Summe

bringet, daraus nach Abzug alles deſſen, was davon
abzuziehen iſt, das Reſultat des ganzen Zuſtandes her—

leitet, und ſolchergeſtalt die Richtigkeit ihrer Abſchluſſe
bewriſet.

So weit der erſte Haupt-Abſchnitt dieſer Abhaudlung,

in Ruckſicht auf die Finanz-Berechnung elnes Staats.

Ehe ich nun zu dem zweyten ubergehe, ſehe ich mich

noch zuvor genothiger, etwas von mir abzulehnen, wialches

dieſer Schrift einen ſchlefen Auſtrich geben kounte oder wo

durch wohl gar meine gute Abſicht eine Veranlaſſung zu ei—

niger Mißdeutung werden durſte.

Da ich nicht in das Jnnere der Berechnung eines
Staats, und ihrer Abſchluſſe eingeweihet ſjiehe, ſondern nur

wahrend mtiner 2 njahrigen Dienſt-Anſtellung bey der erſten
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Koniglich Preußiſchen Geueral-Tabacks-Adininiſtration in

Berlin, ſo viele Kenntniſſe davon erlanget habe,

theils aus dem, was ich auſſer dieſem Departement,

welches als ein Handlungs-Jnſtitut die kaufmänni—
ſche Berechnung in doppelten Poſten fuhrete, bey

audern zu ſehen Gelegenheit gehabt habe, theils aus

mundlichen Unterhaltungen daruber,

um die Verſchiedenheit der Abweichung der Staats-Rechnung

von der kaufmanniſchen daraus wahrnehmen zu koönnen, ſo

ſey es zwar ſehr ſerne von mir, der erſtern etwas von th—

rem Werth zu nehmen. Aber es ſey mir doch zugleich er—

laubt, die letztere ihrem ganzen Vorzuge nach, gehorig zu
wurdigen. Denn nach meiner Einſiht ſcheinet mir die letz—

tere Berechnungs-Art nur die einzige zu ſeyn, die alles das—

jenige leiſtet und hervorbringet, was ich bereits davon aus«

fuhrlich abgehandelt habe, bey einer jeden auderweitigen

Rechnungs-Art, ſie mag nach einem Syſtem angeſtellet wer—,

den, nach welchem ſie wolle, bleiben immer Schwierigkeiten,

die beh jener in keinem Fall ſtatt finden.

Wenn alſo meine ganze Abſicht ſich auf nichts weiter

erſ.recket hat, als den Unterſchied einer doppelten und einer

einfachen Berechnung, ſo viel davon theoretiſch dargeſtellet

werden kann, auseinander zu ſetzen, ſo ſieht ein jeder
leicht, daß ich dadurch keinem Syſtem habe zu nahe
treten wollen, welcher bisher von Munnern, die am Ru—

der des Staats ſitzen, als gut und richtig anerkannt wor
den iſt.
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So wie die Preußiſche Staats-Verfaſſung uüberhaupt
alle gebuhrende Achtung verdienet, da die Selbſtſtandigkeit

ihrer innern Einrichtungen ſich von Jahr zu Jahr durch
ſo mancherley Zeitlaufte, unabanderlich erhalten hat, mithin

eine jede Herabſetzung derſelben, die großte Unbeſcheidenheit

und Tadelſucht verrathen wurde, ſo wird man mir

nach der Vorliebe, welche ich, als ein treuer Unter—

than, fur mein Vaterland beſitze

doch auch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, von mir zu

glauben, daß ich bey Herausgabe dieſer Schrift, nichts,
auch auf die entfernteſte Weiſe, zur Abſicht gehabt habe,

was mich irgend eines ſolchen Vorwurfs ſchuldig machen
konnte. Sie iſt mit ganz unbefangenem Sinn geſchrleben,

und hat blos die Beforderung der Cultur des meuſchlichen
Wiſſens zu ihrem Hauptzweck, und beabſichtiget es, einige
Aufmerkſamkeit auf einen wiſſenſchaftlichen Rechnungs-Ge—

genſtand zu erregen, der als der einzige in ſeiner Art, we—

gen ſeiner unabanderlichen Grundgeſetze bey allen Widerſpru
chen anerkannt zu werden, verdienet, und nicht allein duüf

die GStaats-Nechnung ſelbſt, ſondern auch auf jede land—

wirthſchaftliche und häausliche Privat-Berechnung, ihrer Kurze

und geſchwinden Ueberſicht wegen, angewendet werhden kann.

Und eben dieſes fuhret mich nun zum
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einer landwirthſchaftlichen Verfaſſung.

coJe gröoßer eine Maſchine iſt, je mehr großere und kleinere

Triebwerke werden zu ihrer Unterſtutzung und fortdaurenden

Wirkung erfordert, ſie in ihrem mechaniſchen Gange zu er
halten. Wo man ſich hinwendet, um Werke ſolcher Art
in Augenſchein zu nehmen, wird man bald ben Abſtand
der innern Einrichtung des einen von dem andern gewahr

werden, je nachdem daß eine mehr, das andere weniger
leiſten ſoll.

Wenn ich alfo im vorhergehenden einen Plan zu eintt

RechnungeMaſchine, nach dem kaufmanniſchen Rechnungs—

Syſtem in doppelten Poſten, entworfen habe, die dem
Gegenſtande, mit welchem ſie ſich befaſſet, angemeſſen wac,
ſo verſtehet es ſich von ſelbſt, daß derſelbe eine große

Abanderung leiden muſſe, wenn er auf Gegenſtande ange

wendet werden ſoll, die von keinem ſo allgemeinen Einfluß

und Belange ſind, und nicht im unmittelbaren Zuſammen—
hange mit der StaatsRechnung ſtehen.

Jch komme daher nach dieſer kurzen Voranſchickung
auf die Berechnung einer landwirthſchaftlichen Verfaſſung
ſelbſt.

E
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Dieſe mag ein Konigliches Regale, welches unter
Pachtung ſtehet, oder ein eigenthumlicher Beſitz ſeyn. Dis

iſt alles einerley.

Es fragt ſich alſo, ob die kaufmanniſche Buchhaltungs—

Rechnung in doppelten Poſten, auf das bisher gefuhrte land—
wirthſchaftliche Rechnungs-Syſtem, wegen ſeiner Kurze und
geſchwinderen Ueberſicht, nicht mit weit großerm Vortheil

angewendet werden konne?

Es kommt auf einen Verſuch an. Z. B.

Ein Konigliches Regale von 20 Dorſſchaften, ſoll einem

General-Pachter fur zoooo Rthlr. jahrlicher Pacht zuge—
ſtanden werden. Fur dieſe Summe haftet derſelbe jahr—
lich, ſo lange er ſolches beſitzet, und er, oder das Regale,
welcher in der Regel der buchhalteriſchen Rechnung einer

ley iſt, bleibt ein Nehmer, ein Schuldner, ein Debitor,
denn er hat ein fremdes Eigenthum im Beſitz, welches
er nur ſo lange benutzen kann, als es ihm nicht abgefor

dert wird.

Wodurch entlediget ſich nun derſelbe ſeiner Verpfllch
tung? Nacturlich durch nichts anderrs, als durch die zu

verhandelnden Erzeugniſſe des Landes, deren Menge mit

von ſeiner Jnduſtrie abhaugen. Und indem er nun dar
aus dem Staat ſeine Pacht abträaget, und er ſich ſolcher-
geſtalt ſeiner Pflicht entlediget, wird er wiederum an den
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Staat, im umgekehrten Fall ein Geber, ein Glaubiger,
ein Ceeditor. Das chemalige Auforderungs-Recht des
Staats an denſelben, iſt nunmehr erloſchen, da er ja ge—

geben, was er empfangen hat. Das Ueberſchießende aus

dieſer Hondlung iſt nur erſt des Pächters Gewinn und
Eigenthum, welches ihn nach Abzug deſſen, was die Be—

ſtreltung ſeiner huuslichen Bedurfniſſe ſelbſt erfordert hat,

in den Stand ſetzet, ſeinen wahren Vermogens- Zuſtand,

und deſſen Zuwachs von Jahr zu Jahr zu beſtimmen.
Da es nun in der Negel des doppelten Buchhaltens lieget,
daß jeder Debitor ſeinen Creditor, und umgekehrt jeder
Creditor ſeinen Debitor mit ſich fuhren, und bey Unterſu—

chung der taglichen Unteinehmungen gleichſam zur Selite

J

ſtehen haben muß, um nachzuweiſen, wer empfangen und

gegeben habe, und wo ju allen Zeiten der Werth der
Cireulation vorhauden ſey, ſo hat der Pachter, ſo lange

er ein Schuldner des Staats iſt, forctwäährend in ſelnen
Produeten ſeine Glaubiger, wo denun das eine durch das
andere ſich alſo auegleichet. Jſt von demſelben die Pacht—

Zahlung geleiſtet, ſo iſt er dadurch wiederum ein Glaubiger

an das Conto bes Staats, ſo wie dieſer ein Schuldner
an das Conto des Pachters geworden, dagegen aber, wie—

der umgekehrt, iſt der Pachter ein Schuldner an den
Werth ſeiuer Produeten geworden, welche er durch den

Verkauf geſchwachet, und dadurch ſeine Pacht-Schuld be—

zahlet hatte, ſo wie dieſe wiederum ein Glaubiger an den
Pachter geworden ſind, weil ſie, ihn in den Stand gejſetzet

hatten, ſeine Pflicht zu erfullen.
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Dis wird noch mehr deutlich werden, weun ich auf
die Erzeugniſſe des Landes ſelbſt, und ſeine ubrigte Abgaben

und Koſten Ruckſicht nehme.

Worin beſtehen nun die Erzeugniſſe des Landes?

Sie ſind
Weitzen, Roggen, Gerſte, Hafer, Hirſe, Erbſen, Bohnen,
Hopfen, Flachs, Ochſen, Kuhe, Kalber, Pferde, Schaafe,

Schweine, allerley Federvieh, Wolle, Honlg, Butter, Milch,
Kaſe, Garten und Baum— Fruchte, Taback, Fiſchereyen,

Holzungen und Jagden, Unter-Verpachtungen, und was

noch mehr.

Was ſind dem Pachter dieſe Gegenſtande, aus welchen
er dasjenige nimmt, was er dem Staat fur Pachtung

ſchuldig iſt, und aus welchen ihm noch ein Ueberſchuß zu

fließet? Doch gewiß nichts anders, als handelnde Sachen.

Sie gehen nur in eine andere Benennung, als die Pag. 12.
u. 13. benannten Finanzzweige des Staats, und als die Hand

lungsZweige des Kaufmanns uber. Sounſt hat alles einer

ley Sinn, Bedeutung und Zweck.

Und was ſind dieſelben, ſo lange ſie noch unverkauft

vorhanden ſind? Schuldner an und fur ſich an den
Pachter, denn ſie haben von ihm genommen. Was ſind

ſie ihm aber, ſo bald ſie durch ſeine Verfugung verkauft
worden ſind? Seine Glaubiger, denn ſie haben den ihnen,



als perſonifieirten Gegenſtanden anvertraueten Werth durch

den verfugten Verkauf wieder an ihn zuruckgegeben. Worin

hat dieſe Zuruckgabe beſtanden? Jn Caſſa oder baarem

Gelde. Was iſt die Caſſe, ſo lange ſie ſich noch in dem
Beſitz des Pachters befindet? Fur ihn ein Schuldner,
denn ihr iſt zur weitern Berechnung etwas ubergeben wor—

den. Was iſt ſie, wenn dieſelbe nicht mehr vorhanden,
ſondern an andere abgetragen worden? Der Glaubiger
des Pachters, der ihm gegeben hat, und dadurch ſei—

ner Verpflichtung entlediget iſt. Und wer iſt nun wie—
der der neue Schuldner? Der, der es empfangen hat.

So gehet es in einem fort, bis auf das kleinſte Jnt
dividuum.

Und alle dieſe Wendungen veranlaſſen gerade den Zu—

ſtand, durch welchen man zu aller Zeit, und mitten unter

dem Verkehr der taglichen veranderten Geſchafte, von der
Veſchaffenheit deſſelben, uberzeuget werden kann.

Worin beſtehen nun die Abgaben desr Landes?

Es iſt in der Berechnung gleich viel, ob das Pacht-Quan—

tum der zoooo Rihlr. mit oder ohne Abzug dem Staat
gezahlt wird. Dis alles iſt im Pacht-Anſchlage ſelbſt be,
ſtimmt. Jedes Onus, was das Laud zu ubernehmen,
und der Pachter fur ſelne oder fremde. Rechnung zu zah

len hat, iſt wahrend dem Geſchafts-Gang des Jahrs,
ſeparat zu berechnen, am Schluß deſſelben wird es
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ſich ſodann ſchon ausweiſen, fur weſſen Rechnung es ge—
ſchehen?

Dahin gehoren z. B.
Auffuhrung der Gebaude und deren Reparatur; Ausbeſſe

rung der Wege; kleiue Waſſer-Ableitungen; Plantagen—
Auleguug; Koſten bey Gerichts-Tagen und Holz-Markten;
Jnquiſiten-Sachen;. Diaten-Douceur- und Reije-Gelder,

Gehalt an Gerichts-Beamte, Prediger und Kuſter re.;
Geſinde-Lohn; Erhaltung des ganzen Hausſtandes, und
was dergleichen Aujsgaben mehr ſind, die alle auf dieſen
Gegenſtand ihre Beziehung habeu.

7*

Jſt dis etwas anders und haben dieſe Benennungen
einen andern Sinn oder Bedentung und Anwendung, als
die Pag. 13. angefuhrten Finanz- ind Handlungs. Ausga-—
ben? Keinesweges. Sie ſind vielmehr eben das fur ihre

Lage und ihre Einrichtung, was jene fur die Finauz- und
Handlungs-Berechnung ſind.

Und was ſind nun dieſe Ausgaben,ſo. bald ſie abge
tragen ſind, anders, als Schuldener des Pachters, und wer

iſt nunmehr ihr Glaubiger? Die Caſſe deſſelben, in ſoferne
ſie daraus baar gefioſſen, und nicht etwa durch Gegen—

Rechnung in Abzug gebracht werden ſind. JAn, dieſem letz
tern Falle trut derjenige wiederum in die Stelle des Schbulde

ners, dem ſie berechnet worden, ſo wie ditr berechneten
Ausgaben wiederum in die Stelle der Glauhiger, anſtatt der

Caſſe, zu ſtehen kommen. Weodurch aber werden nun die



Ausgaben, wenn ſie durch baare Zahlung geſchehen, und

dadurch Schuldener geworden ſind, wmiederum Glaubiger?

Durch die am Ende des Jahrs zu vollziehenden Abſchluſſe

aller landwirthſchaftlichen Erwerbs-Zweige, wodurch ſie wie—
derum Schuldner werden, und um ſo weniger dafur an
reinem Ertrage abwerfen. Daher denn ſolchergeſtalt ſich

eines durch das andere aufloſet.

Wenn nun ein ſolcher General- Pachter alle dieſe Ge

genſtande, nach dem kaufmanniſchen Rechnungs-Syſtem in

doppelten Poſten berechnen zu laſſen, ſich entſchließet, ſo
ſind dazu ſolche große Vorbereitungen, wie bey der Finanz

Berechnung eines Staats erfordert werden, nicht nothwen—

dig. Es bedarf derſelbe dazu nur einen, der Sache ge—
wachſenen und geſchickten Buchhalter, der die Berechnung

des Ganzen fuhret, und die denen ubrigen Officianten

zugehorigen »Berechnungen nach Maaßgabe der Geſchafte zu

heſtimmen. weiß, dann; iſt fur die Ordnung und den richti—

gen Gang der Dinge, das Gehhorige eingeleitet. Der neue
Rechnungs- Gaug nimmt ſodann ſeinen Aufang wit Anle—
gung aller der zu berechnenden Conti, die die landwirthe

ſchaftliche, Verfaſſung lowohl in ihren Erwerbs-Zweigen, als

Ausgaben, in ſich ſchlieüet, ſchreitet von Mouat zu Monat
in dieſem Geſchafte damit fort, endiget ſich zuletzt mit
allen ſeinen Abſchluſſen, und ſtellet durch die daraus hervor
gehenden Aufloſungen und Enzwickelungen, ſolchergeſtalt das

Netto provenu der. ganzen Berechnung dieſes Stagts-Regale

dem Pachter kurz und richtig vor Augen.



Die jzu dieſer Ausfuhrung erforderlichen Rechnungs—

Einrichtungen, theilen ſich in eine zwiefache Behandlungs
art ein.

1. Jn eine ſſſtematiſche.
2. Junu eine tabellariſche.

Erſtere gehoret zum Weſen des Buchhaltens in doppelte
Poſten, und die Zweytere faſſet die mit jener in genauer
Verbindung ſtehende Hulfsmittel in ſich.

Demnach erfordert die ſyſtematiſche Berechnung

1. ein Memorial, und Caſſa-Buch.

Dieſe ſind die Prima-Noten, zur Beſtimmung aller
einzutragenden Geſchaſte, ſa wie ſolche taglich und
ſtundlich vorfallen. Unternehmungen, ohne Bezie—

hung auf baar Geld, (als da ſind, wenn man in

Rechnung Materialien empfangt, oder Producte
ĩ Conty verborget,) gehoren zur Eintragung fur das

Memorial, ſo wie die Geſchafte der baaren Einnah
men und Ausgaben fur das Caſſa-Buch. Jhre

Anlegungen werden ſo eiungerichtet, daß ſelbige zum

Grunde des nachher folgenden ſyſtematiſchen Rech—

nungs-Ganges dienen muſſen, daher denn auch die

errſten Bemerkungen nicht anders, als in doppelten
Poſten, das heißt kein Debitor ohne ſeinen Credie
tor, und dieſer nicht ohne jenen, ſtatt finden konne.

Nach einem jeden monatkichen Verlauf folget hierauf

die Berechnung, welche
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a. das JournalBuch zu ubernehmen hat.

Seinem Zweck gemaß, ſoll daſſelbe, in maoglichſt
gedrangter Kurze, alles dasjenige im Ganzen dar—
ſtellen, was in denen vorhergehenden Buchern ſpe—

eciell, und mit allen denen damit begleitet geweſenen

Verhandlungen, berechnet worden iſt. Um dis zu
befolgen, iſt nur ein Mittel vorhanden, welchesr
ſolches leiſten kann. Und dieſes beſtehet darin,
einen ſolchen Extraet anzufertigen, nach welchem alle

vorhandene Debitores, ſo nur einen Creditor, und
umgekehrt alle vorhandene Creditores, ſo nur einen
Debitor haben, durch ihre Zuſammenziehungen zu

einer General-Summe zu bringen, um ſolchergeſtalt

den Bearbeitungs-Gang dieſer monatlichen Geſchaſte

nicht allein zu verkurzen, ſondern auch eine ſolche

Ueberſicht des Summariſchen davon darzuſtellen, als

ſich irgend nur nach der ſyſtematiſchen Einrichtung
eines ſolchen Journals von demſelben erwarteu laſſet.

Da nun aber bey aller dieſer Befolgung, die Ueber—

ſicht des Ganzen noch nicht den kurzeſten Grad

erreichet hat, ſo folget nun der in dieſem zweyten

ſeinen Grund habende dritte Rechnungs-Ganug,

wozu nun

3. das Haupr-Buch beſtlmmet iſt.

Dis iſt das leichteſte Geſchafte, was ſich nur ir
gend denken laſſet. Es beſtehet ſowohl in Anle
gung aller der Conti, welchen das Journal bereite
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ihre angemeſſene Benennung gegeben, als auch in

Uebertragung aller der Summen auf ein jedes
Conto, welche das Journal einem jeden Debitor

und Creditor, es ſeyn todte oder perſonelle Gegen—

ſtande, feſtgeſetzet hat. Wenn ſolchergeſtalt das
monatlich berechnete Journal-Geſchafte in dieſem
Duch ſo ubertragen ſteht, daß jedes Conto das
Seinige davon ubernommen, dann iſt die Ueberſicht
des ganzen Zuſtandes bis aiuf die Zuſammenziehung

der Debet- und Credit-Summen elues jeden Conti

vorhauden, und dis gewahret denn nun

4. das Balance-Buch,

indem daſſelbe alle offenſtehende Summetn eines je—
den Conti des Haupt Buchs in monatlich ſteigendem

Fortſchritt zuſammen ziehet, und dadurch, das Ganze

deutlich, klar, richtig und kurz vor Augen ſſtellet.

Was nun zur tabellariſchen Rechnung erfordert wird,

das hängt von willkuhrlichen Verfugungen ab, wie man
ſelches den Umſtanden gemäß, einzurichten fur gut befindet.

Allgemeine und feſtſtehende Regeln ſind daruber nicht vor—
handen. Die Gegenſtande ſelbſt, die man ſpeclell nachzu—

weiſen hat, geben einem jeden Sachverſtandigen die beſte

Gelegenheit, ſich einen ſolchen Plan dazu merhodiece zu ent

werfen, der ihm zur Darſtellung alles deſſen, was von
jhm bis auf das geringſte Jndividuum Auskunft zu geben,
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gefordert werden konnte, der leichteſte und einfacheſte zu

ſeyn dunkt.

Dis alles iſt, wie ich bereits oben angezeiget habe,
Sache des Rechnungs-Fuhrers. Dieſer wird bey ſeiner
ſyſtematiſchen Rechnung, auch das Tabellariſche nach ſetnen

Local-Kenntniſſen am ſicherſten, ie nachdem es der Gang

der Geſchafte erfordert, zu beſtimmen wiſſen.

Will man zur Anulegung ſolcher tabellariſchen Rechnun—

gen praktiſche Anweiſung habon, ſo verweiſe ich meine reſp.
Leſer, da dieſelbe bey dieſer theoretiſchen Abhandlung nicht

angebracht werden konnen, vorlaufig wegen ſolcher Einrich—

tungen

auf mein Buchhaltungs-Werk, wo ſowohl am Ende
des erſtern, als den ganzen zweyten Theil hindurch

derdgleichen Nachweiſungen uberall, in mancherley Art,

anzutreffen ſind; ĩ
und es bidarf nur ſehr weniq Nachdenkens, ſich darnach

ein tabellariſches Rechnungs-Syſtem zu bilden, weil dazu

nichts weiter erfordert wird, als die in jener vorkommende

Benennung, in den eigenthumlichen Namen umzuſchaſfen
und zu verwandeln, der dieſem. Rechnungs-Gegenſtande am

angemeſſenſten iſt.

Jch glaube mich der fernern Auweiſung einer Bear—
beitung dieſes Gegenſtandes, nach buchhalteriſcher Rechnungs—
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Art in doppelten Poſten uberheben zu konnen, da theile

dieſe Abhaudlung nach dem Plan dieſer Schrift nur hat
theoretiſch dargeſtellet werden konnen, theils auch ſchon be—

reits in der vorhergehenden Abhandlung der Finanz-Verech—

nung eines Staats, daruber ein Mehreres auseinander ge
ſetzet werden iſt, weshalb ich, um eine unnothige Wieder

holung zu vermeiden, darauf verweiſe.

Nur iſt noch in Erwagung zu ziehen, daß die landwirth
ſchaftlichen Berechnungen adelicher und burgerlicher Guter,

nach dieſem Rechnungs-Syſtem, in Betracht, daß ſolche
eigenthumliche Grundſtucke der Beſitzer ſelbſt ſeyn, einiger
Verauderungen in ihren Rechnungs-ECinrichtungen bedurfen.

Zwar nicht in dem Geſchafte ſelbſt, denn dieſe ſind mit de—
nen Geſchaſten des vorangefuhrten Koniglichen Domaine ganz

gleich, ſondern blos wegen des Grund und Bodens, auf
und durch welche ſolche betrieben werden, und die bey Ko—

niglichen Amts-Verpachtungen gänzlich wegfallen.

Der Konigliche Puchter iſt kein Eigenthumer des Grund

ſtucks, welches er pachtet, und kann daruber nicht vollig
nach eigener Willkuhr diſponiren. Daſſelbe iſt ihm nur

dasjenige anvertraute und dargereichte Mittel, deſſen er ſich

zu bedienen hat, um durch ſeine Jnduſtrie denjenigen Er—
trag daraus zu erwerben, der ihn nicht allein in den Stand

ſetzet, die Erfullung ſeiner Pacht-Verbindlichkeit zu leiſten,

ſondern demſelben noch einen anſehnlichen Ueberſchuß gewuh—

ret. Dieſer Ueberſchuß iſt nur erſt ſein Eigenthum. Der



Werth des Grundſtucks gehet ihn nichts an. Sind ſeine
Pacht-Jahre verfloſſen, ſo ſtehet es beyden' contrahtrenden

Theilen frey, zu bleiben, oder ſich zu verandern. Jn dieſer
Ruckſicht gehet alſo ſeine ganze Berechnung auf nlchts wei

ter, als blor auf den Werth des angenommenen Jnventa—
riums, auf die aus der Benutzung hervorgehenden Erzeug—

niſſe, und daraus erfolgenden Ertrags-Quellen, auf die da—

mit verbundene Koſten, und auf den daraus, als ſein El—
genthum fließenden Ueberſchuß. Und wie ſolche behandelt

werden muß, dis weiſet vorſtehende Abhandlung theoretiſch

nach. Mit dem Uieberſchuß ſelbſt, das heißt, weun alle
Koſten zuvor abgezogen, und das ganze Domaine. wiederum

in dem Werth des Juventariums, wie ſolches angenommen
worden, feſtgeſetzet ſteht, tritt er dann in das Rechuungs-—

Verhaltniß ſeines eigenen Privatlebens, und wie daſſelbe ein

zurichten ſey, dis weiſet der folgende dritte Haupt-Abſchnitt nach.

Etwas anders aber iſt es mit der Rechnungs-Einrich
tung adelicher Guter, die als Lehne von einem Erben zum an—

dern ubergehen, ſie werden entweder verpachtet, oder von den

Beſitzern ſelbſt adminiſtriret. Hier lieget der Werth eigener

Guts-Beſitzungen ſelbſt zum Grunde, und ein jeder ſolcher
Gutsherr iſt verpflichtet, bey Anlegung ſeines Rechnungs—

Gyſtems nach buchhalterſſcher Weiſe, darauf Ruckſicht zu

nehmen, daß ſowohl von allen denen Caplitalien, die der—

ſelbe in ſeine Guter, als ein eigenes, entweder ererbtes

oder erworbenes Eigenthum niedergeleget hat, als auch von

ſolchen Capitalien, welche er zun Verbreitung und Ausdeh
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unung ſeines landwirthſchaftlichen Betriebes, oder aus andern

Urſachen, von Fremden, hypotheeariſch aufzunehmen ſich ge—

nothiget geſehen hat, die erſorderlichen ſeparaten Contt, in

ſeinen neuaugelegten Rechnungs-Gang, beſtimmt eingetragen

werden müſſen, um daraus nicht allein zu jeder Zeit den
wahren Vermogens, Zuſtand, der uach ſeinem Ableben, als

ein Erbgut, denen nachfolgenden Lehns-VBerechtigten zu Theil

wird, erſehen, ſondern auch bey dem gegenwartigen Nies—
brauch, die mehrere oder wenigere Benutzung der Capitalten,

in Hervorbringung mehreier oder weniger Zinſen, als der

Zinsfuß feſtſetzet, beurtheilen, und darnach die erforderlichen

anderweltigen Maaßregeln, bey etwanigen Ausfallen ſolcher

Art ergreifen, und »durch erweiterte Jnduſtrie dieſelbe decken

zu konnuen. Was ubrigens auſſer dieſer Bemerkung, die
Anlegungs-Rechnung des Ganzen aubetrift, ſo iſt ihre Ver—
fahrungsart eben die namliche, wie bey einem jeden Konig—

lichen Negale. Und dis alles klar, deutlich und richtig,
praktiſch eininleiten: dis bleibt das Geſchafte des dazu

verordneten Buchhalters.

Cine gleiche Bewandniß hat es mit den Allodial-Gu—

tern, die nach den Landes-Geſetzen von Burgerlichen gekauft

und wiederum an ſolche verkanft werden konnten. Hier iſt
ebdenfalls auſſer dem landwirthſchaftlichen Ertrage ein ſepara

tes Vermogen vorhanden, es ſey nun ein Eigenes oder ein

Fremdes. Dis Vermogen kann entweder von Jahr zu
Jahr vermehrt oder verringert werden, je nachdem der
Guts-Ertrag mehr oder weniger bey guten oder ſchlechten



Jahren abwirft. Es konnen etwa Conqjuueturen eintreten,

ſolche Beſitzungen mit Vortheile zu veranſſern, und andere
dagegen, großere oder kleinere, ſich wiederum anzuſchaffru.

Jn allen ſolchen Fallen erfordert es die Nothwendigkeit einer

ſolchen Rechnungs-Anlegung, welche nicht allein das Ganze
einer landwirthſchaftlichen Verwaltnng, ſondern auch den Ver—

mogens-Zuſtand an und ſur ſich ſelbſt augenſcheinlich beym

Abſchluß eines jeden Jahres darſtellet, damit bey eintreten—

den, und oft unerwarteten Verauderungen, der Zuſtand

uberall und zu jeder Zeit uberſehen, und das Weitere dar—
uber verfuget werden konne.

J

Wenn ich mich nun auf Konigliche, Adeliche und
Burgerliche, mithin auf dreyfache landwirthſchaftliche Rech—

nungs-Gegenſtaunde eingelaſſen, und theoretiſch die Moglich—

keit erwieſen habe, daß ſolche nach dem kauſfwanniſchen

Princip, in doppelte Poſten, ſehr gut berechnet werden
konnen; ſo iſt an einer prakltiſchen Aurſuhrung derſelben

in keinem Fall zu zweifeln. Denn dieſe iſt nach ihren
innern Einrichtungen, ſobald man nur erſt mit denen Grund—

ſatzen bekannt geworden, von einer ſehr eiufachen, leichten,

aber auch allen andern Rechnungs-Weiſen, in Abſicht ihrer

deutlichen Darſtellung und Richtigkeit, der Erwartung ent—
ſprechenden Art. Und was will man mehr, wenn man
mit derſelben bis in das Jndividuum hineingehen, und alle

Beſtande, die man zur Ausſaat oder Verpflanzung, der Erde
zur kunftigen Hervorbringung verkaufbarer Fruchte anver—

trauet, ihren eigenthumlichen Werth beſtimmen, und uach
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Abzug  aller bis zur Erndte darauf verwandten Koſten, aus

dem nachherigen Verkauf der erzeugten Landes-Producte,
wiſſen konne, was ein jeder landwirthſchaftliche Erwerbzweig

an reinem Gewinn beſonders abgeworfen habe?

Ein Sachverſtandiger, und in der Rechnungs-Kunde

nach kaufmanniſchem Syſtem, in doppelten Poſten, geubter
Rechnungs-Fuhrer verſtehet mich ganz. Denn ich kann
bey dieſer Abhandlung, nach meinem einmal angenommenen
Plan, nicht uber die Granze der Theorle ſchreiten.

Und was meine Aeuſſferungen in Abſicht meiner her—

auszugebenden praktiſchen Auweiſung dieſes Gegenſtandes an

betrift, daruber habe ich mich am Schluß des folgenden
dritten HauptAbſchnitts naher erklaret.

Jch fur mein Theil halte dafur, daß es moglich ſep,

jede Konigliche, adeliche und burgerliche, große und kleine

landwirthſchaftliche Verfaſſung auf dieſe Art, wie ich ſolche
theoretiſch vorgeſtellet habe, in allen ihren großen und kleinen

Verhaltniſſen, praktiſch berechnen zu konnen.

Und nun nahere ich mich endlich dem
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der Privat-Rechnung eines hauslichen Familien—
Lebens.

G —s giebt Maſchinen, die blos mit einer Hand dirigirt wer—

den. Dieſe ſind denn wegen ihrer leichten, einfachen und

wenig koſtſpieligen Einrichtungen auch nur zur Hervorbringung
einfacher Wirkungen beſtimmt. Sie leiſten indeß das, was
ſie ſollen, und ein mehreres iſt man von ihnen zu fordern
auch nicht berechtiget.

Da nun von allen denen in dieſer Schrift uber drey—
fache Gegenſtande abgehandelten und angefuhrten Rechnungs—

Arten, unſtreitig dieſe letztere die kleinſte iſt, weil ihre Be
aiehung blos auf den Privatmann gehet, der ſolche fuhret

und niemanden anders, als ſich ſelbſt dafur verantwortlich
blelbet, ſo bedarf dieſelbe auch keiner weitern Hüulfe oder

Unterſtutzung: denn er iſt ſich bey dieſem einfachen Ge

ſchafte ſelbſt genug. Es kommt alſo nur blos darauf an,

ob er es fur gut ſindet, bey ſeiner hanslichen Verfaſſung
eine ſolche Rechnung zum Grunde Zu Legen, die ihm dasje—

nige leiſtet, was er verlanget.

Wenn mir je in einer Rechnungs-Art, Unordnungen
aufgeſtoßen ſind, ſo iſt es bey den hauslichen Privat-Rech—

5
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nungen geweſen. Ohne allen Zuſammenhang und Ordnung
iſt oft eine hausliche Rechnungs-Einrichtung gefuhret, und

die Familien-Vater ſind daruber hingeſtorben, und haben

ihre Hinterbliebenen in der großten Zerruttung ihrer Privat

Verhaltniſſe zuruckgelaſſen. Kommt nun noch dazu, daß
die Verſtorbenen bey Lebzeiten an den Jhrigen ſo ungerecht

handelten, und ſie nicht mit ihren ofters ſehr verwickelten
Angelegenheiten bekannt machten, und Nachweiſungen dar
uber gaben, ſo ſteigt naturlich bey einem ſoichen Todesfall

die Unordnuung und Verlegenheit der Nachgelaſſenen aufs
hochſte, und es bleibt ihnen weiter nichts ubrig, als ein leeres

Nachſehen und bange Furcht fur die zweifelhafte Zukunft.

Selbſt die Theilungen eines etwanigen Nachlaſſee fuhren
ſolche Unbequemlichkeiten mit ſich, daß ſie auch bey gericht

licher Auseinanderſetzung, Vorausſetzungen nothwendig, anachen,

die die ganzliche Ausgleichung auſſerſt erſchweren.

Da lch ſelbſt ſolchen Fallen beygewohnet und es geſe/

hen habe, daß man aus kleinen beſchtiebenen Zetteln, oder

aus dem Calender, oder Taſchen-Buchern, ſich hat hie
und da Auskunft verſchaffen muſſen, ſo werde ich einmal

itzt einen Rechnungs-Entcurf, nach dem kaufmanniſchen
Rechnungs-Syſtem in doppelten Poſten, jedoch nur meinem

Plan gemaß, allgemein darſtellen; und die weitere Anwen

dung dem nachdenkenden Privatmann uberlaſſen, um haus

licher Verwirrung bey etwanigem Todesfalle vorzubeugen,

Jch will mir alſo einen Privatmann denken, her nach
ſeinen beſtimmten Einnahmen, ein Haus nebſt andern Grund—



ſtuckken, im Werth von aoosoo ahh beſitzt, mithin einen
Mieth-Zins à n5 pro Cent pro Anno, inel. der eigenen

Wohnung von looo ahheinzunehmen hat. Er ſoll ferner einer Bedienung

vorſtehen, welche ein jahrliches Gehalt von 1000
abwirft. Jhm ſollen noch insbeſondere jahrliche
Gratificationes aus beſondern Fondd vonin ſgoo
zufallen. Ferner ſoll ihm ein elgenes badres

Vermuogen von 20000 ah, aus dem Nachlaß
ſelnes Vaters, ſo wie ein mit ſeiner Frau erhey—

rathetes Capital von 100vo h zu Thell gewor-
den, und zu 9 pro Cent juhrlicher Jntereſſen,

welche eine Revenue vo 19yo0
ausmachen, auf ſichere Hypoihek ausgethan ſeyn.

Auſſer dieſem iſt. noch ein WMobiliar-Vermogen

von a00 h vorhanden.

Hiernach har derſelbe alſo nicht allein ein
feſtſtehendes Vermägen hon 720do b, ſondern

auch an reinen jührlichen Einkunften —aood a

2

Mit dieſer Summe von 4000 ab jahrlicher Einkunfte,

ſoll er nun ſeinen jahrlichen Hausſtand dem Stande nach,
in welchem er ſich als ein angeſehener Privatmann befindet,

beſtreiten.

Das Perſonale ſelnet Familie beſtehet auſſer ihm ſelbſt

aus ſeiner Chegattin, zwey Sohnen, iwey Tochtern, einier
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Geſellſchafes-Dame, und einer in der Wirthſchaft angeſtell
ten Auſſeherin, ferner einem iHofmeiſter, einem Kutſcher,

einem Bedienten, zwey weiblichen Domeſtiquen, und einem

Hausknecht, zuſammen in vierzehn lebenden Gegenſtanden,
die alle nach dem Verhaltniß ihres Standpunktes verſorget

werden muſſen.

Er machet ſich alſo einen Etat von ſeinen beſtimmten

und zufalllgen Ausgaben, um zu wiſſen, vb die Einnahme
der 4000 ahß ganzlich dafur aufgrhet, oder ob noch ein

Theil ubrig bleibt, welches zum Capital geſchlagen werden

konne, und ſetzet demnach feſt

fur beſtimmte Auegaben:,

1. Jur jahrlichen Unterhaltung ſeines ganzen
Hausſtandes in Speiſe und  Trant tovo t

daruber laſſet er eine beſondere mo

natliche Rechnung fuhren, um zu wiſe

ſen, wofar dieſelben perwendet ſind,

zund ob eine Einſchrankung eines ete

wanigen Ueberfluſſes geſchehen konne,
v dder ob es bey der angenommenen

Summe, und deren Auwendung ver
bleiben muſſe.

2. zur Unterhaltung der Equipage, in Futterung

iweyer Zug und eines Reitpferdes, nebſt
„2

Transport iooo ab



10.

Transport

dem was an Pferde-Geſchirr, Beſchlag
derſelben, und Wagen-Reparaturen, er

forderlich iſt

zur Haus-Miethe, die er doch, wenn er
auch gleich ein eigenes Grundſtuck bewoh—

net, rechnen muß, indem er in Erman—
gelung deſſelben, ſie einem anderweitigen

Hauswirth hutte geben muſſen

zu Breunholz. fur Kuche und Stuben-Hei
zung, nach einem dreyjahrigen Durchſchnitt

zur Bezahlung des jahrlichen Lohns, in
monatlichen oder einvierteljahrigen Ratis,

Nan den Kutſcher, den Bedienten, zwey

Magde, und den Hausknecht

zur jahrlichen Beſoldung des Hofmeiſters ſel

ner Kinder

beſtimmte Gratification der Geſſellſchafts—
Dame

jahrliche Licht-Conſumtion
zur Haus-Waſche der Familie und Dome—

ſtiquen

zur jahrlichen Familien-Bekleibung

Hler kann man ſeparat berechnen, wie

viel davon: auf ein! jebes Famillen Glied

ju ſtehen kommit.
25

duigen n Transport

1000 uh

250

2560

100

250

120

60

300

2450

l

1

ah
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17.

Transport 2450 a6
zur jahrlich feſtgeſetzten Mobilien-Verbeffe

tung 52 3 150Dis kann nach einem gemachten Ueber—

fehlag der Unbrauchbarkeit und des Abe

gangs, der ſchon vorhandenen, beſtim—
met werden, wie es denn auch nicht

aberflußig iſt, ein ſpeelelles Jnventaa.

rium davon zu halten, mit Bemer
kung, was es gekoſtet, und was jahr

lich ab und zugegangen.

Das Jahrgeld fur den Friſeur der Hauſe 40

Desgleichen fur den Barbir 10
Onera des Hauſes, und ubrigen Grund—

ſtruücke 5à8 co

fur zufättige Ausgaben:;
bey Famillen-Vermehrung, wmegen der da

mit verbundenen Koſte ce
zu Begrabniß Koſten bey entſtandenem To

desfall 70Verheyrathunge-Koſten eliner Tochter det

Hauſes 52 2 200
Traueport 3030 h



Trausport 3030 h
18. Unilverſitats-Gelder fur einen ſtudirenden

Sohn 20019. Familten-Reiſen gy…o
29. Hochzeitä-Geſchenke 730
21. Pathen.Geſcheuke 10
22. Prediger-Abgaben fur Einſegnung der Kin

der, Beicht-Gelder c. 20
23. an Arme, und andere Armen-Anſtalten 100

24. Weihnachts- und Neujahrs-Geſchenke 60
25. Ausgaben fur Mediein, und an den Arzt 100

26. Extra-Bewirthungs-Ausgaben im geſell—
ſchaftlichen. Leben, an Famllien und Be—

kannte 10027. fur Lekture und Bibliotheks-Anlegung. 100
28. Ausgaben zur Veranderung der Famille,

fur Landparthien, Concerte re. 1oe
29. Repoaratur der liegenden Grunde, Zimmert

Mahlereyen re. 40zo. verloren gegangene Schuld-Anleihen 30

31. Lotterie-Verluſt 20
32. SchreibMaterialien und Porto-Koſten fur

ein und aurgehende Briet 10

Summa 4000 b
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Alles dis, und wenn es darauf ankommt, noch leicht
ik vermehrende Heer von Ausgaben eines angeſehenen Pri—

vatſtandes, kann nun alles noch zur Ueberſicht eines jeden

Artikuls, genauer auseinandergeſetzet werden, um daraus zu

ſehen, ob und in wiefern die Einſchrankung des einen oder

des andern fur das kommende Jahr nothwendig ſey. Fur

eine theoretiſche Abhandtung paſſet indeß ſolche Anweiſung

nicht; nur blos fur eine praktiſche.

Jch fahre daher in der allgemeinen Darſtellung mel

nes Spyſtems fort.

Der Privatmann wird nun nach ſeinem augelegten
Etat gewahr, daß ſeine ganzen jahrlichen Revenuen von
4000 ab bey dermaligen Einrichtung ſeines Priyatlebens,
in einem Jahr aufgegangen ſey. Gein Vermogen iſt fur

dieſesmal zwar erhalten geblieben, aber er hat auf unvor

hergeſehene Ausgaben nicht Ruckſicht genammen, die ihn in

der Zukunft treffen konnten. Nach dieſer Ueberſicht ſeiner

Einnahme und Ausgabe mird ihn, wenn er die letztern
wohl in Erwagung zieht, die Klugheit leiten, durch mauche
Einſchrankungen ſeiner Auegaben ſo viel zu erubrigen, wie

er glaubt, um damit neuen eintretenden Bedurfniſſen be

gegnen zu konnen.

Er kann dis aber auch um ſo eher mit der großten
Sicherheit ausfuhren, wenn er ſeine hausliche Rechnungs—

Weiſe auf das Syſtem in doppelten Poſten zu grunden, ſich



entſchtießet. Denn durch dieſen Rechnungs-Weg iſt er alle
Tage und in jedem Monat im Stande, zu wiſſen, wie ſein

hauslicher Zuſtand beſchaffen ſey?

Aber wie hat er nun dieſen RechnungsGang anzu—

ſtellen?

Er muß zuforderſt einen richtigen Begriff vom
Nehmer oder Debitor, und vom Geber
oder Creditor haben, hienachſt muß er

alle die Gegenſtände ſetner Einnahmen elaſſi—

ficiren, und als lebendig und mit thm
handelnd ſich vorſtetllen, endlich

J

muß er ſich zur aligemeinen Regel machen,
daß kein Nehmetr ohne den Geber, und
im umgekehrten Falt der letztere nicht
ohne den erſtern, bey ſolcher Berechnung

ſtatt finden konne.

Dieſe Vorkenntniſſe, mit Hulfe des in meinem Vuch
haltungs, Werk befindlichen Lehr-Vortrags, und deſſen, was
in dieſer Schrift alles bey den vorherſtehenden zwey Haupt—

Abſchnitten abgehaudelt worden, werden ihm bey einigem

Nachdenken Anleitung geben, wie er eine ſolche Berechnung

ſyſtematiſch anzulegen, von Monat zu Mouat ſortzuſetzen,
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und am Schluß des Jahres zu beendigen habe, die ihm

dasjenige gewahret, was er waunſchet.

Um den Privatmann auf dieſem Rechnungs-Wege noch
weiter zu fuhren, ſo wilt ich das vorhergehende entworfene

Syſtem ſeiner Einnahmen und Ausgaben, nach folgender
Anweiſung, zum Grunde legen,

Wenn derſelbe. alſo fur oooe Bh Grundſtucke be
ſitzet, aus welchen er die Revenuen des Mieths-Zinſes be—

ziehen will, ſo ubertraget er dieſes Vermogen einem Gegen
ſtande, dem er die Benennung des Conto, Liegender

Grunde, gitbet,

Wenn er ferner ſein baares Vermogen von 20000q h
und jene 10o0oo eh, welche ihm ſeine. Frau zugebracht,

und vermoge der geſetzlichen Gemeinſchaft der Guter, nun

mit ſein Eigenthum geworden ſind, zur hypothekarifchen Si—

cherheit auf fremde Gruudſtucke austhut, um die Jntereſſen

dieſer Capitals davon zu getgießen ſa ubergiebet er ſolches
an Perſonen, die er als wirkliche Nehmer, mithin als H y

pothekarien in Rechnung ſtellen kann.

Wenn endlich noch ein Werth an Mobilien, nach ſei—
nem ſpeeiellen Jnventario, von 2000. ah vorhanden iſt, ſo

uberliefert er ſolches dem Mobilien-Conton, als einer
dieſem Gegenſtand angemeſſenen Benennung.



Diefſes Conto der liegenden Grunde, die Hypo—
thekarii des an ſie ausgeliehenen Capitals, und das Mobi—

lienConto ſind die wahren Nehmer, Schuldner oder Debito—
res des ganzen Vermogens des Privatmannes von 2000 aß,

denn ſie ſind durch dieſe Uebernahme in den Zuſtand einer

Verpflichtung gegen den Beſitzer geſetzet, in welchen ſie ſo

lange ſtehen bleiben muſſen, bis ſie durch deſfen anderweitige

Verfugung daruber, vermittelſt der Abgabe des Empfangenen,

gleichſam wiederum wie in Freyheit geſehet werden.

Ein jeder. Nehmer, Schuldner oder Debitor, wolches
alles einerley iſt, muß nun wiederum ſeinen Geber, Glau
biger oder Creditor haben, denn ohne einen Geber findrt

doch kein Debitor ſtatt. Dieſer kann nun kein anderer ſeyn,

als der Privatiſt ſelbſt. Er andert blos ſeinen Namen,
unter der Benennung und Perſonificirung eines Capital
Conti. Dis iſt der Baupt-Creditor, dieſer hat an jene gegeben,
ſo wie jene von dieſem genommen. Und daraus ſolget der

Schluß, daß jene an dieſem Schulduer geworden ſind.

Wenn der Privatmann ferner aus einer Amts-Bedie
nung 1000 ah an jahrliche Beſoldung, und poo ah Gra—
tificationes einzuzlehen hat, ſo verſtehet es ſich von ſelbſt,

daß dis eine Einnahme iſt, die fur kein Capital gehalten
werden konne. Denn derſelbe kann ſterben, folglich fallt
ſolcher an die Behorde wieder zuruck, und ſeine Erben bleiben

ſodann nur in dem Beſitz des feſtſtehenden Vermogent.

Es iſt blos etwas Berdientes, welches er ſich durch Arbeit
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erwirbt, das aber vielen Veranderungen unterworfen iſt, und
das er nur ſo lange genießet, als er es verdienen kann.
So bald er nun monatlich oder quartalweiſe ſich ſolches

auszahlen laſſet, ſo liegt in dieſer Verhandlung wiederum
ein Nehmen und Geben zum Grunde. Es muß alſo ein

Nehmer und Geber beſtimmt werden, denen ſolches in Rech

nung geſtellet werden kann, und dieſe muſſen aus der Sache

ſelbſt ihre Benennung erhalten. Was hat derſelbe nun
empfangen? Beſoldung und Gratification. Jn welcher
Art hat er es empfangen? Jn baarem Gelde. Nun
laſſet ſich hieraus ſehr leicht der Nehmer und Geber perſo—

nificirt beſtimmen. Das Caſſa-Conto iſt zur Berechnung

aller klingenden Munze, in Beziehung auf baare Geld-Ein
nabme und Ausgabe beſtimmt; fur dasjenige, was es em—

pfanget, wird es ein Schuldner an denjenigen, der es gie—
bet, wodurch naturlich der Letzte der Glaubiger des Erſtern

wird; fur das, was daſſelbe aber ausgiebt, wird es wie—
derum ein Glaubiger an den, der es erhalt, und dieſer letz

tere wiederum ein Schuldner des erſtern. Wenn ihm dem
nach eine Beſoldungs Summe ubergeben, und er dadurch zum

Schuldner gemacht wird, ſo muß nach der Veranlaſſung dieſes
Empfaungs, der Anſpruchsfahige Glaubiger, ſeine Bentunung

erhalten, und die angemeſſenſte derſelben iſt nun: Beſol—

dungs-, Gehalt-, oder Salair-Conto, wie man nun
eines von dieſen dreyen anzunehmen, fur gut findet. Auf
ſolche Art hat denn, des Gleichgemichts wegen, das erſtere

Conto das letztere zum Glaubiger, und dieſes wiederum jenes

zium Scyuldner. Eine gleiche Bewandniß hat es mit den
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baar empfangenen Gratifieations-Geldern. Das Caſſa-Conto

iſt daburch ein Schuldner an das Gratifieationt-Conto,
und dieſes ein Glaubiger an jenes geworden.

J J 12 2Wenn endlich noch der Privatmann, Haus-Miethe und

Jntereſſen fur ausſtehende Capitalien einzunehmen hat, ſo
iverden diejenigen, die dieſe Summe zu zahlen haben,

Schuldner. Jhre Glaubiger ſind das Mieths-Zins- und
Jantereſſe-Conto, weil dieſe es zu fordern haben. So bald

ole Zahlung geſchehin iſt; werden jene wiederam Glaubiger,

denn ſie haben gegeben, und das Caſſa- Couto, welches ge

nommen hat, der gegenſeitige Schuldner.
5

Dis wechſelnde Geſchafte des einen Conto mit dem
andern, iſt das ſicherſte Mittel zur richtigen Auseinander—

ſetzung und Aufloſung aller zu berechnenden Gegeuſtandr.

Eben ſo verhult es ſich. mit den Ausgaben der 41000 a

des Privatmanner Nach dem entworfenen Plan beſtehen

dieſelben in z2 Benrnnungen. So wie jede derſelben, in
Abſicht einer gennuen Ueberſicht, ſich zu einem ſeparaten

Conto aualificlret, ſo ſind alle 32, Schuldner an der Haupt—

Caſſe geworden. Dem CaſſaConto ward eine Summe
von 406 uh zugeſtellet, fur welche daſſelbe ſo lange als

Schuldner verhaftet blieb, als ſie noch nicht verausgabet

war. So bald dis aber geſchehen iſt, ſo gehet auch die
gehabte Verpflichtung zu deneu uber, welche ſie empfangen.

Und da dieſe nun davon ſo lauge Rechnung abzulegen ha—

cee
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ben, bis ſie durch Uebernahme eines andern Conti, das erſt
beym Jahres-Abſchluß ſeine Benennung erhalt, davon be

freyet werden, ſo bleiben ſie bis dahin das, was ſie ſind,
Schuldner an das Caſſa-Conto, ſo wie dieſes der Glaubiger

an jene.

Za mehrerer Ueberſicht will ich nun uvch ſammtliche
Schuldner und Glaubiger zuſammen ſtellen, die ſowohl aus

dem Vermogen der g2o00 ah, als aus der jahrlichen Eine
nahme und Ausgabe der 4000 ab hervorgehen, und in

Rechnung geſtellit werden.

Demnach hat

das Conts der liegenden Seunde, ale Debitor

das CapitalConkto um Creditor
fur die von dem letztern dem erſtern

aur weitern Diſpoſition uund Berech—

nung ubergeber  1oooo u
Die Conti der Hypothekarien, als Debitores

das Capital Cont zju ihrem Creditor
aus dem namlichen Grunde, wie oben

angezeigt zoooo eah
Das MobilienConto als Debitot
das Capital Conto zum Creditot

desgleichen wie oben naadoo a
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Das CaſſaConto, als Debitor
das Beſoldungs-Conto zum Creditor

desgleichen wie oben tlooo ah
Das Caſſa-Conto, ulls Debltor

J

das Gratifieations- Contt jzunm Creditor

desgleichen wie oben 5oo
Das CaſſaConto, als Debitor
das MiethZins-Conto naaum Creditor

desgleichen wie obnnn nrtcdvovao aj

Das CaſſaConto, als Debitor
das Jntereſſe-Conto zum Creditor

desgleichen wie oben t15oo a
Dis enthalt nun dea Capital-Zuſtand der 520d0 a

fowohl, als auth die ahrliche Revenue der 4000 aß, und
man ſiehet daraus, aus welcher Quelle ſolrhes fließet, und
too es ſedetzeit ſich befindet, wer es genommen, und wer

es gegeben, wer daher alſo der Schuldener, und wer der

Glaubiger ſey?

Alle dieſe Sage, ſo lange ſolche unverandert bleiben,

realiſiren ſich auf eine elnzige Definition.

Die Frage iſt:

aus welchemn Grunde iſt der erſte ein Debitor,
ünd der zwedte ein Creditor?



Die Antwort iſt:

weil der erſte einen Werth erhalten, der ihm von dem
letzterun uberliefert iſt, wodurch alſo jener in einen Verpflich
tungs; Zuſtand geſetzet worden, aus welchem dieſer durch er—

folgte Abtretung herausgetreten iſt, daraus folget denn alſo

der Schluß:

daß zur Verſtäandigung bey einer jeden vorſtehenden Stelle,
die angezeigte Erklarung, aus welchem Grunde ſowohl die
Annahme, alse die Uebergabe beyder Theile geſchehen ſey,

hinzugefuget werden muſſe.

Hiernach

will ich nun z. B. die erſte Stelle ausheben, um durch die
Sprachfolge den eigentlichen Sinn darzuſtellen.

Das Conto der liegenden Grunde ſoll an das Capital-Conto
bezahlen, oder iſt an daſſelbe ein Schuldner ge

worden, fur die thm zur weitern Berechnung uber«

gebenen 20000 ah.

Und ſolchen Sinn und Bedeutung verbindet man mit

allen dergleichen zu formirenden Poſten, dann ſtehet die

Sache zweckmaßig vor Augen.

Verandern ſich nun aber alle jene bemerkte Stellen

durch aunderweitige Verfugung des Beſitzers, ſo iſt es ganz

naturlich, daß auch jene Benennungen nicht mehr ſtatt finden
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konnen, ſondern in ſolche ubergehen muſſen, die dein Zweck

ſeiner Verfugung am angemeſſenſten ſind.

Sind demnach die 4000  Einnahme nicht mehr
vorhanden, ſondern an die Pag. 84 87. angefuhrten.

.32 Gegenſtande verausgabet worden, ſo ſind dieſe die Em—

pfanger jener Summe, mithin Debitores, und das Caſſa—
Conto, welches es herausgegeben, ihr gegenſeitiger Creditor,

mithin wurde ſich nun ſolches in folgenden Benennungs-Satz

verandern:

Folgende 32 Debitores

an das Caſſa-Conto.

Es verſtehet ſich von ſelbſt, daß nun die ganze Suite

dieſer 32 Schuldner ſpeciell, mit ihren Namen, mit der
Art und Weiſe ihres baaren Empfangs, und ihren Summen

folgen muſſen,

und in der Sprachfolge wurde es dann ebenfalls nachſtehen-—

den Sinn und Bedeutung haben.

Folgende 32 Schulduner haben von der Caſſe zur anderwei—

tigen Berechnung empfangen.

Bekennen ſich dieſelbe nun durch dieſen Empfang zu

Schuldnern, ſs iſt es ja auch unſtreitig, daß die Caſſe der
Glaubiger ſeyn muſſe, durch welche ſie ſolchen erhalten.

G
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Sollten ferner in der Folge Grundſtücke verkauft wer—
den, ſo wird das Conto der liegenden Grunde durch die
Entziehung ſeines Werths, ein Creditor. Das Caſſa—
Conto wiederum durch den Empfang des Kaufpretit, ein
Debitor.

Kundigen alte Hypothekarii Capitalien auf, ſo werden

ſte Creditores, und die neuen, die an beren Stelle treten,
werden ihre gegenſeitige Debitores, oder laſſet man dis Ge—
ſchäfte durch die Caſſe ein- und ausgehen, ſo iſt das Caſſa—

Conto der Debitor, fur die Zahlung der Hypothekarlen, und

dieſe werden dafur Creditores. Die andern, die es wieder
durch die Caſſe empfangen, werden Debitores, das Caſſa—

Conto iſt dafur ihr Creditor.

Werden Mobilien verkauft, ſo iſt das Conto davon
Creditor, die Caſſe der Debitor. Werden ſolche ge—
kauft, ſo iſt daſſelbe dafur wieder Debitor, und die Caſſe

Creditor.

J J

Hat man alſo den richtigen Begriff des Nehmens und
Gebens aller Verhandlungen, mit todten und lebenden Rech—

nungs-Gegenſtanden gefaßt, ſo hat man, was man haben
muß, einen Rechnungs-Gang, der auf das Syſtem des

Buchhaltens in doppelien Poſten gegrundet iſt.

Was nun die Berechnungs-Anlegung, und die nach
her darauf zu grundende Bearbeitung der Geſchafte eines



ſolchen hauslichen Privatlebens ſelbſt betrift, ſo iſt dieſe
Einrichtung ſehr kurz und einfach.

Wenn ich Pag. 51 und 72. zur Anlegung des erſten

Rechnungs-Gauges jener daſelbſt abgehandelten Be—

rechnungsGegenſtande, zwey Prima-Noten-Bucher,

unter der Benennung trines Memorial- und Caſſa—

Duchs angenommen, und zugleich die Nothivendig—

keit des Gebrauchs derſelben, aus ihrer Eigenſchaft

dargeſtellet habe, wie namlich das

erſtere blos zur Annotation ſolcher Geſchafte beſtimmt

ſey, welthe in keine Verbindung mit der Ein—

nahme und Ausgabe baarer Gelder ſtehen, und

wiederuin das

zwehtere nur: allein zur Bemerkung der Geſchafte, ſo

aus der Handlungsweiſe der klingenden Munze

hervorgehen, diene;

ſo kaun bey dieſer Rechnung eines häuslichen Privat—

Lebens, bas erliere, namlich das Memorial-Buch,

gaunzlich wegfallen.

Denn da bey dieſem Rechnungs-Gegenſtand keine

ſolche Unternehmungen ſtatt finden, die irgend auf

Em- 'oder Verkauf, mithin auf einen gegenſeitigen

ZeitVerborg Beziehung haben konnen, ſondern nur

allein diejenigen Geſchafte, die unmittelbar das baare
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Geld angehen, zum Grunde der Berechnung geleget

werden; ſo iſt es hinlanglich, das Caſſa-Buch
zur erſten und letzten Prima-Note feſtzuſetzen.

Nach dieſer Vorausſetzung beſtehet dann

die erſte Rechnung, welche daruber täglich zu fuhren iſt,

in Anlegung eines

Caſſa-Buchs,

in welchem auf die linke Selte jede baare Ein—
nahme, ſo wie auf die rechte jede baare Ausgabe,

wie ſolche nur immer vorfallen mag, ſchlechtweg

niedergeſchrieben, der letzte Tag eines jeden
Monats, mit dem baaren Ueberſchuß, der noch
in Caſſa geblieben, abgeſchloſſen, und ſodann der

baare Beſtand, dem erſten Tage des folgenden
Monats, zurr neuen Berechnung ubergeben wird—
Stimmet nun ein ſolcher berechneter Beſtand mit

der Nachzahlung des wirklich vorhandenen baaren
Geldes, ſo iſt die richtige Berechnung dieſes Buchs

auſſer allen Zweifel geſetzet, weichet aber eins von

dem andern ab, ſo iſt ſicher etwas zu notiren

vergeſſen worden, und dann muß man ſich nicht
die Muhe verdrießen laſſen, zur Ausgleichung dieſes

Gegenſtandes, den vorgegangenen Jrrthum auszu—

mitteln.



Die zweyte Berechnung, welche zunachſt hierauf folget, iſt

das eigentliche in doppelten Poſten zu fuhrendt

Journale Buch.

Seine Beſtimmung iſt zuforderſt denenjenigen Conti,

mit welchen das nachherige Haupt- oder Capital—

Buch zur kurzern Nachweiſung und Ueberſicht an—

geleget werden ſoll, die dem Geſchafts, Gauge

zweckmaßige Benennungen zu geben, ſodann, die—

ſelbe in ſolche Poſten zu ſtellen, nach welchen
der Debitor ſtets ſeinen Creditor, und dieſer wie—

der jenen mit ſich fuhret. Die Benennungen der

Conti ſelbſt, werden aus dem Caſſa-Buch, und
zwar aus denen Geſchaften, welche die darin befind

liche Einnahme und Ausgabe veraulaſſet haben, her—

geleitet, und die Stellung der Poſten aus demſel«

ben ſo elugerichtet, daß zuforderſt die gauze monatt

tiche Einnahme, und ſodann die Ausgabe, ſowohl
in ihren einzelnen Benennungen, als in Zuſammen—

ziehung des Ganzen, zur Berechnung dargeſtellet

wird. Wenn demnach das Caſſa-Buch auf der
berechneten Seite der Einnahme ein Debitor iſt,

ſo ſind die darauf bemerkten Summen, nach denen
daraus feſtgeſetzten Benennungs-Conti, deſſen Cre
ditores. Weun daſſelbe auf der Selte der Aus—

gabe ein Creditor iſt, ſo ſind die darauf befindli
chen Summen, mit ihren Benennungen, deſſen De—
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bitores. Hiernach wurde dann mit folgender Ein—

leitung anzulegen ſeyn

der erſte Journal-GSatz:

Caſſa-Conto

an folgende Creditores;

nun ſolgen ihre Benennuugen,

dar zweyte Journal-Satz:

Folgende Debitores

an Caſſa-Conto
ebenfalls perſonal benannt.

Denun dis verſtehet ſich uun von ſelbſt, daß unter
einem jeden Satz die Creditores und Debitores
namhaft gemacht werden muſſen, die aus dem Caſſa—

Buch hervorgehen. Da es ſich nun trift, daß in
dem taglichen Gange ſolcher monatlichen Prwat-
Geſchafte, viele ſolcher Einuahmen und Ausgaben

vorfallen konnen, die alle eine Beziehung auf ein
und eben daſſelbe Conto haben, fur welches alles
vereinnahmet und verausgabet worden iſt, ſo wer—

den nun nach der Regel, die verſchledenen Summen

des Caſſa-Buchs, die ſolchergeſtalt einem Conto zu—
gehoren, extrahlrt, beſtimmt in margine vor der
Haupt-Nechnungs-Linie geſtellet, zuſammengezogen,
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uirtid hienachſt ſummariſch ausgeworfen. Wenn ſo—
daun alle ſummariſche Poſten, durch ihre Zuſam—

menziehung zur Haupt-Summe formiret, und ihre

Uebereinfktinmung in Gegenhaltung der einzelnen

Theile des Caſſa-Buchs fur richtig befunden wor—
den ſtund, dann iſt die Berechaung dieſes monatli—

chen Privat-Zuſtandes journalmaßtg beendiget. Und

dann folget dieſem

die dritte Berechnung, in Bezilehung auf das

Haupt- oder Capital-Buch

ſelbſt. So viel Conto nun im: Journal-Buch
angeleget worden, ſo viel werden dieſem Haupt—

Buch auch einverleibet. Und ſo viel Debitores

und Creditores in dem Journal benaunt, und
mit thren Haupt-Summen ausgeworſen ſtehen,
eben ſo viele werden nun auch von dem Journal in

das Haupt-Buch, auf eines jeden Conto nach ſeiner
Beſtimmutig, entweder als Schuldner oder Glaubi—

ger, ubergetragen, und iſt nur noch blos bey ſol—
cher Uebertragung zu bemerlen, daß, wenn der De—

bitor mit einer Summe belaſtet wird, auch ſein
Creditor dabey benaunt werden muſſe, weil er ihm

ſolche Verpflichtung auferleget hat; und umgekehrt,

wenn einem Creditor eine Summe vergutiget wird,

auch ſein Debitor, der ſich dadurch von ſeiner
Verſchuldung befreyet hat, namentlich bemerket wer
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de. Weun nun alles dieſer Ordnung nach zu
Buch getragen iſt, ſo fehlet nur noch die Probe,
ſich von der Richtigkeit dieſes Rechnungs-Ganget

zu uberzeugen. Und dazu iſt nun

die vierte Berechnung, zur Anleguug eines

Bilanz-Buchs
beſtimmt. Dis iſt nun das kurzeſte Geſchafte.
Denn in dieſem werden nur blos die Summen
vorgeſtellet, die ein jedes Conto des Hanpt-Buchs
ſowohl auf ſeiner Debet- als Credit-Seite, ohue
Abzug monatlich nachweiſet. Wofur die Centi des

J“

Haupt-Buchs Schuldner oder Glaubiger ſind, da—

fur iſtt es das Balauce-Buch auch. Sind die
Summen extrahirt, und grhet aus ihrer Zuſam—
menziehung eine gleichlautende Zahl-Benennung der

einen Seite mit der andern hervor, ſo iſt die an—

geſtellte Probe richtig. Und nur der entgegenge—
ſetzte Fall machet die Uunterſuchung des vorgefallenen

Fehlers, von der erſten bis zur letzten Rechnungs—

Jnſtanz, ſo lange nothweundig, bis derſelbe aurge—

mittelt worden.

Weun nun ſolchergeſtalt dieſer Rechnungs-Garg durch

alle 12 Monate des Jahrs gefuhret worden, daun bleibt
nichts weiter ubrig, als durch Zuſchließung aller offenſtehen

den Conti des alten, und Wiedererofnung derſelben, im
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Anfang des neuen Jahres, ſich dem letzten Geſchafte, nam—

lich denen Abſchluſſen zu unterziehen, und ſolches damit zu

beendigen.

Dis geſchiehet nun vermittelſt zwey ſtellvertretenden

Conti, unter der Benennung, des Gewinn- und Verluſt—
Conto und des Bilanz-Coanto.

Erſteres ubernimmt alle offenſtehende Conti der Ein—

nahme und Ausgabe, wodurch der Hausſtaud des Prlvat—
mannes in dem Lauf des Zahrs beſtritten worden, und
ſchließet durch ſolche Uebernahme jene Contt zu.

Nach dieſem angenommenen Syſtem einer gleichen

Einnaghme und Ausgabe von 4000 uß, ſchließet ſich nun

zwar does Gewinn- und Verluſt-Counto, ohne Juck—
ſicht auf Vermehrung oder Verringerung des Capttale Ver—
mogens durch ſich ſelbſt zu. Geſetzt aber, die Einnahme

hatte die Ausgabe, ſo wie dieſe letztere die erſtere um
1000 aßh uberſtiegen, ſo blieb dieſem Conto noch immer

ein Reſt des Abſchluſſes vorbemerkter Summe ubrig, ehe
daſſelbe ausgeglichen werden konnte, und din mußte ſodann

durch das Capital-Conto, entweder zu deſſen Vortheil oder

Nachtheil, bewurket werden.

Denn der Privatmann hatte durch die grußere Aus—
gabe gegen ſeine Einnahme, oder durch die großere Ein
nahme gegen ſeine Ausgabe, ſein Capital-Vermogen in den
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Zuſtand verſetzt, demſelben eine Summe von w10oo ab,

entweder atzunehmen, oder zuzufuhren. Jn dieſem Fall

aber hatte das Gewinun- und Verluſt-Conto nur
blos mit ſich ſelbſt zu thun, und lonute alſo auch ohne
Beyſtano eines andermweittgen Contt, ſich ſelbſt aufloſen, und

mit einer gleichlautenden Sunime abiſchlieben.

Es blieb demnach zum endlichen Abſchluß dieſer Pri—

vat-Rechnung nichts weiter ubrig, als die noch offenſtehen—

den in Hypothekarien, in Liegende Grunde und in
Mobilien, und Capital beſtehenden Conti ſelbſt. Und

dieſes uberuimmt nun das

zweytere ſtellvertretende Conto, namlich das Bilanz—

Conto. Die drey erſtbenannten Conti ſtanden zur Zeit

des Abſchluſſes als Debitores offen; ſollten ihre Conti zu—
geſchloſſen werden, ſo mußten ſie als Creditores erſiheinen,

da ſie aber im Grunde immer wirkliche Debitores bleiben,

ſo lange keine anderweitige Veranderung mit ihnen vorge—

nommen wird, ſo muß nun das BilanzeConto ihre

Stelle ad interinm verireten, und an ihrer ſtatt der De—

bitor werden, damit dadurch ihre Conti ſaldiret werden kon—

nen. Jm unmgekehrten Fall ſtand das Capital, als das
letzte Conto, am Schluß des Jahrs, als ein Creditor, offen,

in dieſer Eigenſchaft muß es auch immer erkannt bleiben,

ſo lange das Vermogen keine Veranderung erlitten hat; aber
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jetzt ſoll es ein Debitor werden, damit das Conto mit el—

ner gleichlautenden Summe beyder Seiten abgeſchloſſen wer—

den konne. Das Bilanz-Conto muß alſo hier wie—
derum die Stelle vertreten, und an deſſen ſtatt bis zur
weitern Verfugung ein Creditor werden. Dadurch ſchließet

ſich das Conto des Capitals auch zu, und ſolchergeſtalt
iſt denn das ganze Abſchluß-Geſchafte beendiget.

Um nun fur den neuen Rechnungs-Gang des Privat—

mannes, die zugeſchloſſenen Conti blos in Anſehung des Vermo—

gens ſelbſt mieder zu erofnen, muß nun das Bilans-Conto
zum zweytenmal ſeine Dienſte verrichten, welche darin beſtehen,

daß es nun wieder herausgiebt, was es ad interim genom—

men hat. Und iudem dieſes nun an diejenigen Conti ge
ſchiehet, mit welchen es dieſerhalb bis dahin in Coneurrenz

geſtanden, ſo iſt es ſeiner Verbindlichkeit dadurch entlediget,

und durch Erofnung der neuen Conti, mit ihren vorzutra—

genden Summen, in den Stand geſetzet, ſeinem Conto ein

gleiches Abſchluß-Recht wiederfahren zu laſſen.

Nach dieſen Berichtigungen kann denn das neue
Jahr-Geſchufte des Privatmaunes wiederum ſeinen Anſang

nehmen.

Der Nutzen einer ſolchen Berechnungs-Art iſt gewiß

von keiner geringen Bedeutung. Dann ohne des Vorthrils
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zu erwahnen, den der Privatiſt ſelbſt davon hat, zu allen

Zeiten ſeinen Zuſtaud uberſehen, und darnach ſeine weitere

Maaßregeln nehmen zu konuen, ſo kann auch bey einem

entſtehenden ſchleunigen Todesfall ſogleich der ganze Vermo—

gens-Zuſtand, ohne alle Weitlauftigkeit aus der Bilanz des

letzten Monats beurthellet werden. Wird unun das, in dem
Gterbe-Monat vorgefallene, und aus der taglichen Prima

Note zu erſehende, aber wvoch nicht geordnete und ubertra

gene Geſchafte, durch Zu- oder Abſchreibung hinzugefuget,

ſo iſt das vollige Jnventarium vorhanden, und die Erben

wiſſen ſodaun, woran ſie ſind, und wie viel oder
wie wenig fur einen jeden aus der Maſſe zu erwarten

ſtehet.

Ja ſelbſt auch bey zerrutteten Umſtanden eines haus—

lichen Privat-Lebens iſt es nicht ohne Nutzen, eine ſolche

Rechnungs-Ordnung einzufuhren. Je großer die Verwicke—

lungen derſelben ſind, je mehr: Aecurateſſe und Sorgfalt

wird erfordert, ſich eine tagliche Ueberſicht davon darzuſtellen,

ohne welche ein jeder ſonſt auſſer Stand geſetzt bleibet,

die nothigen Abanderungs- und Einſchrankungs-Mittel zu
ergreifen, um ſich vor ganzlichem Verfall zu ſichern. Selbſt
bey dem Ableben eines ſolchen Privatmannes, kann es ſo

wohl fur ihn ſelbſt, als auch fur die Hinterlaſſenen, nach
Darlegung einer ſo genauen Auseinanderſetzung aller der

Verhaltniſſe, durch welche ſein Hausſtand bey einer Reihe

unvorhergeſehener, unglucklicher Zufalle, in Zerruttung gera—
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then iſt, in Hinſicht der daraus hervorgehenden Redlichkeit

ſeiner Geſinnungen und des dadurch erweckten Mitleids, das

ſich in Beweiſung thatiger Huifsleiſtung auſſert, fur die Zu—

ruckgebliebenen von ſehr großem Nutzen ſeyn.

Der reehtſchaffene Privatmann wird daher auch bald

bey Befolgung meines Plans einſehen, daß mein fur thn
gemachter Vorſchlag zur Einfuhrung einer ſolchen hausllchen

Rechuung, wie ich nachgewieſen habe, nicht zu verwer
fen ſey.

Die Anerkennung und Benutzung derſelben, machet

gewiß in der Welt der Uebel weniger.

Hiemit ware nun dieſe theoretiſche Abhandlung, nach

ihren Drey Haupt Abſchnltten, geſchloſſen.

Jch bemerke nur noch, daß es bey manchen bereits

vorhandenen Lehr-Anſtalten nicht uberflußig ſeyn durfte, ein

ſolches Unterrichts-Juſtitut zu etabliren, wo dieſe Rechnungs—

Lehre, entweder auf Koſten des Staats, oder patriotiſcher

Manner, praktiſch betrieben werden konnte.

Dle ſich blldende Subjeete dieſer“ Staats-, land
wlrthſchaftlichen und hausllchen Privat-Rechnungs-Wiſſen

ſchaft, wurden nicht allein durch die ſyſtematiſchen Wendun

gen und Aufloſungen derſelben, Nahrung fur ihren Geiſt



110 Dritter Haupt-Abſch. in Ruckſicht der Privat—

uut

finden, ſondern aus der Praxis ſelbſt, den Nutzen und Vor—

theil einſehen, den ſolche in Ruckſicht elnes jeden Standes

gewahrt und hervorbringet. Und an Lehrern, die ſich dieſe

Kenntniß erworben haben, wird es bey geſchehenen Auf—

munterungen dazu, weder fur den offentlichen noch fur den

Privat- Unterricht fehleu.

Jch ſelbſt wurde gern zu eluer ſolchen Lehr-Einrich—
tung, durch Herausgabe praktiſcher Anweiſungen, meine Krafte

anwenden, und durch mannigfaltige Geſchichts-Einkleidungen

das Jntereſſe erhohen, wenn ich ſowohl durch mundiichen,

als ſchriftlichen Vortrag, die Berechnung eines hauslichen

Privat-Lebens, und alles deſſen, was in großen und mitt—
lern Standen, in glucklichen oder unglucklichen Verhalrnlſfen

vorkommt, vortruge, von dieſem dann zur landwirthſchaft
lichen Berechnung praktiſch uberginge, und denn das Werk

in dieſer Art mit der Finanz-Berechnung des Staats be—

ſchloſe. Denn von dem kleinern zu dem großern Ge
ſchafte fortzuſchreiten, iſt das ſicherſte Mittel, vom Klele

nen aufs Große richtige Schluſſe machen, und ſich ſolcher—
geſtalt ſtuffenweiſe in dieſer Wiſſenſchaft vervollkommnen zu

konnen.

Da ich mich aber nicht der Gefahr eines großen
Koſten-Aufwandes, oder gar Verluſtes, bey Bearbeitung
dleſer drey Haupt-Gegenſtande, in drey fur ſich beſtehenden

Werken, unterwerfen kann, ſo muß ſolches ſo lange ausgeſetzt
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anderweitige thatige Aufmunterungen, oder durch eine, in

den Stadten Deutſchlands hinlanglich entſprechende Anzahl

reſp. Subſeribenten dazu auſgefordert, mich in den Stand
ſetzen, ein ſolches Unternehmen mit Sicherheit zu wagen,

und deſſen Erſcheinung in den offentlichen Blattern anzu—

kundigen.

So bald dergleichen aufmunternde Unterſtutzungen, un—

ter meiner Addreſſe franeo eingehen, und zu meiner Abſicht

hinreichen, ſo werde ich nicht verfehlen, durch eine ge—
druckte Ankundigung ſowohl den Preis eines jeden ſeparaten

Theils, und die Zeit der Herausgabe derſelben, als auch

die Einzlehung und Einſendung des Betrags der ſubſetibir—

ten Exemplate jit beſtiinmen, und danu meiner Theorle die

praktiſche Anwelſung derſelben nachſolgen zu laſſen.

Endlich fuge ich dieſer Abhandlung nech den Wunſch
hinzu, daß man dieſelbe als gutgemeint, aufzunehmen geneigt

ſeyn moge. Sie iſt keine gelehrte und mit redneriſchen
Verzierungen geſchmuckte Schrift, ſondern nur in ſolchen Aus—

drucken abgefaſſet, wie es die Deutlichmachung und Verſland

lichkeit des Plans erfordern, und wie es blos bey einer
mundlichen Unterredung eines Freundes mit dem andern uber
wiſſenſchaftliche Gegenſtande ſtatt findet. Sie iſt bey ihrer

Anwendung von unverkennbatem Nutzen, und was derſelben

noch an Vollkommenheit fehlet, das kann vielleicht durch
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andere geſchicktere und Sachkundigere Manner erſetzet, und

mit mehrerer Einſicht fur den allgemeinen Nutzen, darg«

ſtellet werden.

Es iſt fur mich befriedigend, dazu die erſte Anleitung

in dieſer Art gegeben zu haben.

Sollte ubrigens dieſe Schrift ſolchen Beſitzern zu Theil
werden, denen etwa mein- herausgegebenes Buchhaltungs-Werk,

nebſt deſſen Beytragen, noch fehlen durfte, denen dienet zur

gefalligen Nachricht, daß dieſes noch bey mir zu haben ſeh.

Da in dieſer Schrift Ruckſicht auf daſſelbe genommen worden,

ſo durfte es dem wiſſenſchaftlichen Liebhaber nicht gerade uber—

flußig ſeyn, ſich daſſelbe anzuſchaffen, um manche in dieſer

Schrift allgemein abgehandelte Stelle, in jener entwickelt und

aufgeloſet zu finden.
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